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Tract. XXm. § 85. 161 

Auf das ander: es istt wahr, das königliche ma. dem fursten 
Yon Preusen ein mundlich, darnach ein schriftlich mandatt geben, 
die lutteranische ketzerei abzustellen, denkirchen und ihren dienern 
wiederzugeben, was ihn genomen; solches istt aber nichtt gesehen. 
Istt derwegen* ein anzeigung, das man königliche ma. vorachtt; 
aber königliche ma. wirdtt dahin gedenken, das ehr ferner nichtt 
vorachtt werde. 

So sein seine Statuten oder ceremonien nichtt nach cristliqher 
weise oder der gleichmessig, sondern in vielen stucken wieder gottes 
irortt, das heilige evangelium und cristliche ordenung, auch nicht 
von einem cristlichen fursten ausgangen etc. 

Auf das dritte: so istt königliche ma. nichtt solch ein mahn, 
dem nach menschenblutt durstett; hette ehr jemands gefangen, die 
hetten es vordienett, wie man es aus derer Schriften und werken 
bowehren kan. 

Da demonstrandi. Sintemahll aber ehr sich anzuge vor ein 
bischof von Riesenburg, so solte ehr beweisen seine electio, presen- 
tatio, confirmatio und unctio, nach cristlichem gehorsam und ge- 
brauch erlangett. Das ehr aber sagett, das die gefangene prediger 
aus seinem bopfell gepredigett, und wen man die sache disputieren 
solte, so wurde man sie gerechtt befinden, darauf *sagett königliche *fol. 116b. 
ma.: sie haben gepredigett wie ketzer, den sie haben gepredigett, 
das in dem sacramentt under der gestaldtt des brodtes nichtt sei der 
leichnam Cristi; auch wie einem sundigen menschen die busse nichtt 
nohtt sei, sondern allein der glaube, und wie das kein mensch bei 
gott sei, wie heilig ehr auch gewesen sei, und solcher puncta viell. 
Weite ehr disputieren und sie in solchem vorantworten, das sehe 
man gerne; ehr solte einen von den heren bischofen aussehen, mitt 
dem solte ehr disputieren nach seinem bogehr. 

Und wo jemands von den deinen were, der da wolte Lutterum 
und seine^ schrifte vorfechten, das sie nichtt ketzerisch weren, der 
erkiese sich einen von den doctoribus der heiligen schriftt und rede 
mitt ihm nach seines herzen lustt, auP das ihr mogett die wahrheitt 
erkennen und aufhören, das gemeine folk zu vorfuhren. Istt euch 
was darumb, so sagett euer meinung. Gerardus, wolf und bischof 
von Biesenburg, merkte, wie Boliander und Desperatus, seine com- 
panes, stille schwiegen, die sich doch vormessen hetten, sie wolten 
mitt den Polen vor königlicher ma. disputieren; derwegen replicierte 
ehr also: zu vorantworten, allergnedigster her konigk, meinen fur- 

a) ein derwegen B. b) übergeschrieben B. 
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sten von wegen seiner lutterischen ketzerei, istt mir nichtt mitt- 
gegeben. Das königliche ma. sagett, das die gemachten Statuten 
wieder gott sein, das lass ich in seinen wirdea. Das auch könig- 
liche ma. sich beerbeitett, mit gottlicher schriftt zu underweisen, das 
die Statuten des loblichen fursten untüchtig sein, davor wir uns be- 

*foL 117a. danken ; den der vorstandt *der heiligen schriftt istt eine gnade von 
gott, wer sich an der gnugen lestt 

; Schmoren. Das ich soll beweisen meine electio, presentatio, 
confirmatio und unctio, darauf sage ich, wor es im heiligen evangelio 
gegrundett istt; das sich ein bischof soll schmeren lassen, sintemahll 
s. Paulus viell bischofe satzte und keinen schmerete, so auch alle 
aposteln. Davon wardtt im rahtt ein gross gelechter, sie lachten 
alle ohne den heren konigk. Nach gutem bedenken gab man Gerardo, 
bischofe von ßiesenburg, ein solch antwortt: 

ßesponsio. Wiltu* wissen von dem schmeren einen grundtt 
im evangelio, so gib antwortt auf frage, auf das es dein ketzerische 
sin bogreifiP. Istt es nichtt geschrieben, das Cristus das gesetze nichtt 
aufhebett, sondern will es erfüllen ? Gerardus sprach : ja, es ist ge- 
schrieben. Der bischof von Grakau sprach: so ist im gesetze ge- 
schrieben, man soll konige und bischofe salben, und nichtt schmeren. 
Gerardus antwortt: es istt auch wahr. Der bischof von Crakau: 
daraus haben wir, das die bischofe sollen gesalbett sein, welches 
ketzer geschmerett nennen. Von s. Paulus bischofes setzen habett ihr 
eben so viell schriftt, das sie Paulus gesalbett, als das ehr sie nichtt 
gesalbett, darumb istt der bohelf nichts. Aber s. Paulus lehrett uns, 
das wir^ sollen der cristlichen ordenung folgen; welcher wieder der 
kirchen ordenung thun wirdtt, der hatt wieder gottes ordenung ge- 
handeltt. So haben wir in cristlicher kirchen ordenung : so jemandtt 

♦foL ll7b.*soll vor ein bischof gehalten werden, so soll ehr beweisen seine 
electio, presentatio, confirmatio und unctio. Wer aber solcher crist- 
licher ordenung zuwiedem istt, der ist vor ein wolf, und nichtt vor 
ein bischof zu halten. Woltt ihr in diesem disputieren weitere an- 
zeigunge euer ketzerei hören, so soll man es euch sagen. Gerardus 
sprach: mir gnugett auf dies mahll an diesem^ so bin ich zum dis- 
putieren auch nichtt geschicktt. 

So bekenne ich, das ich den gefangenen predigern bepfolen 
habe, das evangelium Cristi zu predigen, und was ein grobes folk 
nichtt vorstunde, das selten sie erkleren mitt der schriftt der biblia. 
Haben sie anders gethan, das istt nichtt mein bopfell, sondern man^ 

a) W. da B. b) übergeschrieben B. 
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mag sie billig daramb todten. Damitt gieng ehr aus dem rahtt. Ihm 
wardtt nachgerufen und mitt ernstt bepfolen, das ehr solte seinem 
fursten ansagen, das ehr bei vorlustt seines furstenthumbs die 
ketzerei abstellen solte, oder königliche ma. wolte thun, wie keiser- 
liche ma. über solche ein rechtt gesatztt. Und du, Gerarde, der 
du dich nennestt ein bischof von Eiesenburg, welche kirche könig- 
licher ma. angehorett, dir sei verboten bei dem besten, das du dich 
keiner Sachen underwindestt, die einem bischofe angehorett, biss 
das du von bebstlicher heiligkeitt nach einhaltung unser cristlicher 
ordenung wirstt administration haben, daraus wirdtt königliche ma. 
nichtt schreiten. Damitt gehe hin, *den dir und den deinen istt*foL 118a. 
bange, vor dem cristlichen konige zu stehen. Auf den andern tagk 
wüste der furstt schon ihren abescheidtt, idoch als der wolf und 
bischof von Biesenburg mitt seinen companes zu ihm kam, Hess ehr 
sich keines unmuts vormerken. 



§ 86. Wie der konigk Sigismundus Dantzick einnehmen liess. 

Als Cristopferus Schidelfetz, woywoda zu Crakau, Jörgen von 
Baysen, Achatius von Czema und der starostt von Lancitia mitt 
vier hundertt wolgeruster pferde^) waren zu Dantzick einkomen, 
nahmen sie die auf und führten sie in ihre herberge. Sie theten 
nichts anders, den das sie die kirchen beschaueten. Ihnen zog tagk 
bei tagk mehr folk zu, also das sie in zehen tagen sechs tausentt 
stark wurden. Die lutteranische prediger aber schrien in ihren 
predigten: schlag todtt! feuer her über die, welche das klare wordtt 
gottes wollen verdammen! Die lutteraner betten solches mitt ihn 
bestaldtt, auf das, wen die heren sie wurden wollen angreifen, sie 
ein aufruhr machten. Aber die heren schwiegen still dazu und 
Hessen sich nichts merken*). 



§ 87. Wie die Konigsbergschen schiffe in Hollandtt 

angehalten wurden. 

In dieser zeitt kam den Konigsbergern botschaftt von ihren 
schiffen, das etzliche vorgangen, etzliche genomen, die andern *ar- *fol. li8b. 

1) Nur 200. A. Tom. VIIL 40 n. XX VI 

2) Von einem beabsichtigten Anschlage gegen die polnischen Herrn spricht 
cmh Bemt Stegmann^s Chronik, Ss. r, Pr, F, 568; vgl. Hirsch^ St. Marien, 305. 
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restierett; den als sie in Sehelandtt kamen, sowoU auch in HoUandtt, 
brachten sie dahin flachs, wachs, pech, wagenschoss, asche und viell 
hier. Den leuten aber im lande war es vorspehett, wie es umb ihre 
ketzerei stundtt. Vergangenen jares betten sich die Konigsberger 
ausgeschworen, das sie nichtt Jutterisch weren, aber man wüste es 
nu besser. Auf dies mahll weiten sie abermahll schweren, man wolte 
es ihn aber nichtt zulassen. Auch war ihn vorkundschaftt, das in 
den schiffen etzliche verlaufene munche weren, die betten etzliche 
hundertt lastt hier geschiftt; dadurch wurden sie mehr erbittertt. 
Den im vorgangen jähre brachten die Konigsberger auch hier dahin; 
sintdem aber ihr hier nichtt taug zu fuhren, kauften sie Elbingsch 
und Btaunsbergsch hier. Die das Konigsbergsche* kauften, wurden 
sehr krank, ihrer viell auch stürben. Derenthalben sprachen die 
Sehelender und Hellender, sie betten das hier vorgiftett, verboten 
derwegen, das sie es nichtt vorkeufen selten. So woltt es niemandtt 
keufen, man wolte sie auch nichtt in die stedte lassen, mochten auch 
nichtt wegkfahren aus ursach, ob vieleichtt jemands mochte Zuspruch 
zu ihn haben. Derhalben stürben ihrer viell von muhe in den 
schiffen; die musten sie am strande vorbrennen, den man wolte ihn 
nichtt die erde gunnen. Umb solcher und anderer sachen mehr 
schickten sie zurucke^ zu ihrem fursten, ihn bittende, das sie vom 
hern konige mochten ein vorschriftt haben, sonstt wurden sie umb des 
evangeliums willen leib und gutt verlieren, den man hielte sie vor 
ketzer. Der Dantzker schiffe muste keines aus, den sie betten den 
boscheidtt: wo sie nichtt ein boweiss von ihrem konige mittbrechten^ 
♦fol. 119a. das sie wiederumb *gutte cristen weren, so selten sie [mit] leib und 
gutt vorfallen sein umb der ketzerei und bucher willen, die sie an 
der sehekante ins landtt gefuhrtt betten. 

Freibeuter. Ein Schotte bosch werte sich über die Preusen, 
das sie in Engelandtt auf dem Stolhofe betten seinen bruder lutte- 
risch gemachtt, umb des willen ihn der konigk von Engelandtt bette 
vorbrennen lassen; derwegen wolte ehr solches an den Preusen 
rechen. Ehr führte zehen grose schiffe auf der sehe, mitt denen 
nahm ehr die schiffe, welche von oder gen Preusen weiten. Dadurch 
geschähe es, da doch das saltz bette gegolten die lastt zwelf mark, 
galdtt es inwendig vier wochen dreissig mark, die ton klein saltz 
aus Bie fünf mark. 



a) übergeBCbrieben B. b) zu übergeschrieben B. 
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§ 88. Wie der konigk zu Dantzick einritt, und wie ehr 

entpfangen wardtt. 

Am sontage Misericordiae, das istt vierzeben tage nach Ostern, 
zog Sigismundus, der konigk von Polen, von Marienburg gen Dantzick. 
Den folgenden montagk wardtt den gantzen tagk folk ubergesatztt. 
Auf den dingstagk^) kam ebr mitt vier tausentt wolgeruster pferde 
gen Dantzick ein, das auch menniglicb in Dantzke sagte, sie betten 
nicht geglaubett, das die Polen so geschicktt weren. Ihm ritten 
entgegen die Beinholtsbruder in die drei hundertt stark und woU 
geschmiicktt, die entpfingen ihn. Als er vor das Hohe thor kam, 
traten die eldesten burger vor, uberant*worteten ihm die schlussell *fol. 119b. 
zu der stadtt, die nahm der marschalk und Meng sie an den satteil. 
Indem wurden ihm gezeigett diejungfrauen und frauen von Dantzick, 
die in aller hoffartt geschmucktt ihn auf s. GertrudenkirchofiF ent- 
pfingen. Der konigk sprach: ich bedank mich der ehren gegen die 
fromen hertzen, sondern mir geschichtt keine ehre, sintdem ich 
die wirdige priesterschaftt nicht siehe. Ehr ritt vor die kirche Unserer 
lieben frauen, da entpfingen ihn die priester, welche noch ohne 
weiber waren. Mitt denen gieng ehr vor das hohe altar, die priester 
sungen das te deum laudamus, der bisch of von der Goya und über 
Dantzick gab königlicher ma. das kreutz zu küssen und die bene- 
diction. Der konigk opferte hundertt mark, die teileten aus bopfell 
des bischofes die priester, so gegenwertig waren, under sich. Der 
konigk gieng zu fuss auf das rahtthaus und war zwei tage still, 
auf den dritten tagk fing ehr an die Sachen zu horen^): 

Warumb man Ebertt Ferber vortrieben hette, warumb man den 
rahtt abgesetztt, warumb man galge, radtt und schwerdtt auf denmarktt 
gestellett, warumb man die munche voijagett, warumb man kirchen und 
kloster benomen, warumb man frembdeprediger aufgenomen ? Der lutterei 
ehr nichtt gedachtt, den ihrer viell waren so vorblendett: wen er sie umb 
der lutterei halben hette vorgenomen, sie weren willig in den todtt 
gangen. Derhalben nahm ehr die obgenanten artickell zugleich vor 
sich, weite *wissen, aus was gründe sie weren gesehen. Ehr fragte *fol. laoa. 
ein jedem insonderheitt und Hess alles aufschreiben. Ehr kam auf 
den grundtt und fandtt, das sie ketzer weren, ihm die stadtt ent- 
fremdeten und betten mitt ernstt angegriffen, die ihn zuwiedem ge- 
wesen. Ehr liess also mitt der zeitt nach grundlicher erfahrung 
die principalen einsetzen, es war burgemeister, rahttheren, scheppen, 

1) Am 17. April. 

2) Vgl. Stegmanns Chronik a. a. 0. 569. 
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kaufleute, handttwerker, jung und altt, wie sie im register stunden, 
sowoU auch die lutteranischen prediger, die boweibten pfaffen und 
munche mitt ihren weibern, das alle thunne foU wurden. Ihrer viell 
auch entliefen, etzliche sich vorseuften, auf das sie nur nichtt ge- 
peinigett wurden. Davon entstundtt über den heren konigk und über 
die Polen ein geschrei, das man die burger ohne bekentniss heimlich 
umbbrechte. So legten sich junge buben und handttwerksgesellen auch 
gegen die Polen auf und wurden darüber zu stucken gehauen. Der 
her konigk nahm sich der Sachen an und vorschuf, das alle nachtt 
fünf hundertt mahn umb ihn wachten. 



§ 89. Wie Jeorgius, der furstt von Pomern, umb rahtt zum konige kam. 

So balde Jeorgius, der furstt von Pomern, horete, das der konigk 
von Polen zu Dantzke war, kam ehr zu ihm umb rahtt und hülfe. 
Die Sache war dies*): sein vater, hertzog Boguslaus, furstt von 
Pomern, nahm zur ehe margrafen Hansen tochter von Brandenburg*). 
Dieselbe furstinne aber war unfruchtbar, derwegen brauchte sie viell 
*fol. I20b.artzenei, *auf das sie mochte fruchtbar werden, das sie auch letzlich 
den todtt davon hette. Durch anhaltung ihres vaters brachte die 
furstinne ihren fursten dazu, das ehr sich mitt dem margrafen vor- 
schreib mitt willen seiner lande und leute, das, wo der furstt von 
Pomern ohne erben abgienge, so solte der margrafe furstt zu Pomern 
sein, so doch dies furstenthum ursprunglichen gen Polen gehorett. 
So solte sich hergegen der margrafe mit seinen Merknem auch vor- 
schreiben. Die Pomern hielten ihr wortt, brachten ihre vorschrei- 
bung, und der margrafe nahm sie auf, aber seine vorschreibung 
gab ehr nichtt, sondern sagte nachmals, die Pomeren betten sie nichtt 
gefordertt. Davon kam die irmiss. Als die furstinne in Pomern 
ohne erben starb, meinte man, der furstt Boguslaus wurde auch 
nichtt lange leben. Aber gott half ihm, ehr nahm zur ehe Elisabett, 
des koniges von Polen tochter, dieses koniges Schwester'), von wel- 
cher ehr nach seinem tode liess zwei söhne, Jeorgium und Bememum*). 
In den letzten jähren Boguslai, als Caralus quintus war keiser ge- 

1) Der folgenden Darstellung Or.^s geschichtlichen Werthe xu^i/uschreiben, 
wird Niemandem in den Sinn kommen, 

2) Seine erste Gemahlin war Margarethe, Tochter des Kurfürsten Friedrich IL 
von Brandenburg, 

3) Seine xweite Gemahlin war Anna, Tochter des Königs Kasimir von Polen, 

4) Barnim X, 
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worden, zogen margrafe Joachim, margrafe Hansen söhn, und Bogus- 
]aus samptt seinem söhne Jeorgio zum keiner gen Worms, brachten 
ihre Sachen an, den die forsten von Pomem wolten dem margrafen 
ihre Torschreibunge nicht halten, sinteraahll ehr ihn die seine auch 
nichtt gegeben. Das wardtt dem margrafen vom keiser abgesprochen, 
das ehr kein zusprach zu Pomem haben solte^). Dawieder ap- 
pellierte margrafe Joachim ins kamergerichtt des Kosmischen reiches. *fol. 121a. 
Als sich das aber vorzog, starb hertzog Boguslaus**). Da schrieb 
von stunden an margrafe Joachim an die stedte und adell in Pomem, 
das sie ihrer vorschreibung nach das lehen von ihm entpfahen 
solten. Das vorbott ihn hertzog Jorge, ihr furstt. Darauf rüstete 
sich margrafe Joachim zum anzöge in Pomem, aber es wartt eine 
stutzung der Sachen gemachtt. In welcher zeitt der furstt Bernemus^ 
hertzog Jeorgen bruder, kam von Wittenberg aus dem studio. Der 
war gewesen etzliche jähr bei Martin Lutter und war foU seiner 
ketzerei; den ehr wardtt derwegen im studio gehalten, das ehr 
solte bischof zu Camin werden. Aber nach absterben seines vaters 
wolte ehr nichtt bischof sein, sondern er nahm ein gemahell und teilete 
mitt seinem bruder die lande Pomern. Sintemahll der furstt Ber- 
nemus ^ lutterisch war, wardtt sein gantzes landtt auch lutterisch, 
des hertzogen Jeorgen ländtt aber war catolisch. Mitt der zeitt wur- 
den die stedte unter hertzog Jeorgen, als Stargardtt an der Ihn, 
Stetin*', Pasewalk und Stolpe, sehr lutterisch, rissen die altar nieder, 
vortrieben die geistlichen etc., darumb sie hertzog Jeorgen sehr 
strafte. Davon wurden sie unmutig, machten mitt seinem bruder 
Bernemo^ ein compactt, ihn für ihren fursten zu halten. So war 
Bememus seinem bruder feindtt, den ehr klagte, das ehr ihm in der 
teilung zu kurtz hette gethan. Auf das aber des hertzogen Jeorgen 
stedte mochten zu dem evangelischen fursten Bernemo^ *komen, *fol. I2lb. 
antworten sie hertzog Jeorgen, als ehr sie zu seiner huldigung for- 
derte, also : wolte ehr sich mitt dem margrafen vortragen, ihnen ihre 
privilegia bestaten, das, wo sie einen edellman auf der reuterei bo- 
grifPen, ihn mochten richten lassen, und wolte sie bei dem evangelio 
lassen, so wolten sie thun, was ihm lieb were; wo aber nichtt, so 
musten sie es ihn seihest vorschafFen, den der hertzog Bememus 

a) Boloslaus B. b) Bemeros B. c) Statin B. 



1) Bekanntlieh erhielt Herxog Bogislaus X von Pommern seine Länder als 
Reichslehen vorbehaltlich der Rechte des Kurfürsten von Brandenburg, 

2) Herxog Bogislaus von Pommern starb 1523. 
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bette den stedten all ihr bogehr zugesagett. Als der adell horete, 
das hertzog Jorge den stedten nichtt wolte zu willen sein über sie, 
da gaben sie sich alle zu hertzog Jeorgen und wolten sich rechen 
an den ungetreuen ihres heren, also auch die unter Bememo^ sassen, 
das derwegen ein tegliches rüsten wardtt des adels wieder die stedte, 
und die stedte wieder den adell. Derhalben kam der hertzog gen 
Dantzick zum konige ^). Ehr erlangete von ihm den rahtt, ehr 
solte^ gestehen der appellation ins kamergericht; wurde ihm nach- 
mals hülfe notig sein, so wolte ehr ihm nach gelegenheit der zeitt 
hülfe thun. Als Bernemus® solches vernomen, hatt ehr sich mitt 
seinem bruder, hertzog Jeorge, vorsunett und sich den lutteranern 
entgegen gestellett. 



§ 90. Wie hertzog Albertus, der furstt von Preusen, zum konige Icam. 

Als der furstt von Pomern noch da war, kam Albertus, der neue 
*fol. 122a. hertzog von Preusen, etwan hohem., auch dahin ^). *Hertzog Jeorgen 
von Pomern ihn entpfing und führte ihn zum konige, den diese 
beiden fursten waren geschwisterkinder. So nahe sie am blutt ge- 
freundett waren, so grose feinde waren sie'); den hertzog Jeorge 
wolte nichtt, das hertzog Albrechtt des koniges unterthan in Preusen 
kriegesweise überziehen solte. Aber der konigk machte sie zu freunde, 
also das der furstt von Preusen dem von Pomern hülfe auf seine 
ungehorsame zusagte, und verbunden sich, einer dem andern seinen 
schaden zu wenden und vor einen mahn zu stehen. Der hertzog 
Albrechtt kam zum konige nichtt gerufen, sondern von den luttera- 
nern dazu erkauftt, das ehr sie schützen solte, aber er richtt nichts 
aus, derhalben wardtt er von den lutteranern vorfluchtt*). 

Der konigk nahm den hertzog von Preusen vor, zeigte ihm an, 

a) Bemero B. b) überschrieben B. c) Bememus. 



1) lieber die Gründe für die Anwesenheit des Herxogs Georg von Pommern 
in Danxig s. A, Tom. VIU, 56, n. XXXVIII, 58, n, XXXIX, XL, 61, n. XU. 
Gr. gieht nur einen derselben an. 

2) Am 3, Mai. Stegmanns Chronik a. a. 0. Vgl. aiLch Beler bei Meckel- 
bürg, Freiberg, S. 199, Anm. 100. 

3) Eine merhwü/rdige Bestätigung der Nachricht über die persönliche Ab- 
tieigung der beiden Fürsten enthält ein Brief des Woiwoden von Sandomir a^i die 
Königin Bona: qui alias sui parum faerunt cupidi. A. Tom, VIII, 57. 

4) Nicolaus v. Sx^idlowiecX' schreibt an die Königin ates Dcmxig, dass die 
gefangenen Danx^iger Hoffnungen auf den Herxog setxten. A. Tom. VIII, 56, 
n. XXXVIII. 
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das ehr ihm gelobett hette, die ketzerei Lutteri aus Preusen zu vor- 
tiigen, derw^en ehr ihm so viell guttwiüiger Preusen vorlehnett 
hette. Dieweill ehr solches nichtt auf das wenigste forttgestellett, 
were dadurch abzunehmen, das keine treue, noch glaub in ihm were, 
sintdem auch seine leibliche bruder nichtt hielten, was sie gelobett. 
So were ehr auch gegen gott wegen der ketzerei untreue befunden, 
so auch gegen königliche ma. von wegen des gemachten friedes; 
und hieltt ihm also vieli ketzerische stucke vor und beschloss also: 
sintdem ehr königlicher ma. seine zusage nichtt gehalten und were 
gott meineidig worden, so wolte ihm königliche ma. auch keine vor- 
Schreibung halten. 

♦Nachdem wardtt dem fursten ein keiserlich schreiben vorge-*fol. I22b. 
lesen, in dem enthalten, wie das der lobliche furstt, b. Ericus, 
hertzog von Braunschwig, hohem, were des Deutschen ordens. Der- 
selbe sowoll auch das gantze reich bogehrten mitt rechte, das der 
furstt von Preusen dem orden solte wieder verschaffen sein landtt 
und leute, Schlosser und heuser, wie ehr sie gefunden. Wolte ehr 
den ein gemahell nehmen, so mochte ehr es auf sein veterlich gutt, 
und nichtt auf Preusen nehmen, den der orden wolte Preusen 
wieder haben und der kröne von Polen ihre gebühr, auch mehr, 
den ehr, thun etc. Darauf sprach königliche ma. : sintdem du uns 
mitt unwahrheitt vorgehestt und die unserigen mitt der ketzerei vor- 
giftestt, welche nur darnach stehett, das die unterthane ihre heren 
vortreiben, wie du es selbstt bistt innen worden, und sich auch teg- 
lieh die ketzerei under den deinen vormehrett, den du die verlau- 
fene pfaffen und munche samptt ihren huren, die sich under uns 
vorbubett, aufhelstt, nichtt geachtett das es im ewigen friede vor- 
boten, daher königliche ma. abnimtt, das du mitt den Preusen ein 
compactt gemachtt, dich mitt ihnen wieder ihren erbheren aufzu- 
lehnen, im namen, als liebett ihr das evangelium und woltt thun, 
was euch gefellett, derwegen istt königliche ma. willens, das ehr einem 
andern von deinen brudern Preusen vorschreiben will*, der könig- 
licher ma. sein wortt heltt und gutt cristen istt. So magstu dich 
den gegen keiserlicher ma. verantworten, wie du weistt etc. 

*Auf dies antragen erschrack der furstt von Preusen, den alle*fol 123a. 
weldtt war wieder ihn: wo ehr den auch die gnade des koniges 
vorlure, so muste er verloren sein. Derhalben batt er umb gnade, 
(auch batt der furstt von Pomern vor ihn). Ehr wolte sich der 
beschuldigung entledigen, das ehr die lutterei darumb nichtt 

a) übergescbrieben B. 
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ausgerottet!, das ehr königliche ma. vorschmehete oder seine 
Preusen ihm wolte wiederspennig machen; nein, sondern seine 
bischofe und doctores, die ehr mitt sich hette, weiten es mitt einer 
disputation bewehren, wie das alles, so ehr angeordenett aus der 
lehre Lutten, were nichts anderes, den das lauter wordtt gottes; so 
soll man dennoch gott mehr gehorchen, den den menschen. Auch 
hette ehr sich allewege vorhoftt, gott wurde königliche ma. auch er- 
leuchten, das ehr die lehre Lutteri wurde annehmen. Wolte jemands 
mitt den seinen disputieren, und man sie überwinden wurde, so wolte 
ehr vor sein irren busse thun; wo aber die seinen gewinnen wurden, 
so wolte man ihn nichtt weiter wieder sein gewissen notigen etc. 

Antwortt. Auf solches liess ihm der her konigk antworten: 
das die deinen disputieren wollen, das sei nichtt ausgeschlagen; 
sondern sage mir, ob es auch rahtt sei; sintdem alle artickell der 
lutterischen ketzerei vor so viell hundertt jähren bedisputierett und 
uberwonnen sein und von der cristlichen kirchen vordammett, auch 
so vordammett, das sie alle konigreiche Frankreich, Hispanien, Enge- 
*foL 123b. landtt, *Schottlandtt, Dennemarke und andere möhr meiden, solte 
ich sie den in meinem reiche gleichwie ein ungewisses urteill lassen 
aufkomen, das wurde mir und den meinen nichtt zur ehren gedeien. 
Den es istt je billig und rechtt: wen eine sache vorhorett und mitt 
gott und rechte geurteilett, so muss man sie also lassen bleiben, sonstt 
wurde kein friede, noch einigkeitt auf erden sein. Das ehr aber 
sagett, das ihm niemandtt sein gewissen dringen solte, den ehr 
muste gott mehr, den den menschen, gehorchen, darauf solte ehr 
wissen, das ihm gott menschen zur obrigkeitt gesatztt auf erden, 
die solte ehr hören, wie gott selbstt. Als den die obrigkeitt ihm 
gebietett, die irrnis, so öffentlich wieder gott istt, abzustellen, solch 
gebott ist nichtt wieder gott; die fromen nehmen sie an, aber die 
andern gehorchen weder gott, noch den menschen, sondern solche 
muss man nach gottes bopfell ausrotten. Auf solches gab man ihm 
zeitt zu bedenken!). 



§. 91. Wie sich der furstt von Preusen nach diesem, dieweill 
ehr noch bei dem iconige war, mericen liess. 

Als der furstt von Preusen zu Dantzick war, und der 
konigk ihn noch nichtt vorgenomen hette, da hetten die lutterischen 

i) üeber die Unterhandlmigen des Herzogs mit dem König vgl. A, 
Tom, Vllly 49, n, XXXV. 
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ketzer eine starke maur an ihm und vorwetteten gross gutt, das 
ehr sie vor königlicher ma. im evangelio mitt seinen doctores vor- 
antworten wurde. Sonderlich ihre prediger, als Jacob Molner, Sebas- 
tianus Hittfeldtt, Jacob Finkenblock, Johannes Enode, Michell Frank, 
ein groe munch, Michell Weilandtt, ein Brigittinermunch, samptt 
andern boweibeten monchen und pfaffen, den keiner *war geflohen; *fol. 124a. 
ihrer war in der zall vierundzwentzig. Diese alle redeten ihr wordtt 
durch den diebhenker, der in Dantzick zu s. Johannes war prediger 
gewesen, und sprachen zum fursten in gegenwertigkeitt seiner diener 
also: erleuchster furstt und bruder inCristo, sintdem itzundt isttdie 
bluende zeitt des evangelii Cristi, und wir als deine guttwillige 
deinem exempell gefolgett sein, also von gott durch sein wordtt er- 
leuchtett und dem tirannischen gefengniss von Babilon entkomen^ 
haben derwegen nach der gottlichen lehre deiner prelaten eine gutte 
gemeine dieser stadtt auch so gelehrott und sie in die evangelische 
freiheitt gebrachtt; wen es auch an uns gelegen were, so weiten wir 
dir die gantze stadtt gehorsam gemachtt haben« Itzundtt aber vor- 
stunden sie, das die Polen das wordtt gottes nach stoischer artt 
undertreten weiten, derhalben beten sie ihn als ein liebhaber des 
Wortes gottes und des heiligen evangelii, das ehr königlicher ma. 
weite eingeben, das ehr den spitzhuten und dem beschorenen häufen 
nichtt glaubete, sondern vorgunnete ihn mitt denselben vor einem 
gemeinem manne zu disputieren; wurde seine fürstliche gnade solches 
thun, so wurde ehr ihm gantz Dantzick eigen machen. Und be- 
schlossen mitt solchen werten: solches were ihm als einem evange- 
lischen manne zu ehren gesehen etc. 

Oho. Der furstt Albertus kundtt also stehende vor zorn eine 
gutte weile nichtt reden, uberlangstt wuschte ehr sein angesichtt 
und sprach mitt unmutt: ihr unfletigen, vorreterischen buben, *istt*fol. 124b. 
das einem fursten ehre gethan, das ihn ein diebhenker mitt schal- 
kischen Worten solte guttwillig machen? Dunktt euch das eine 
ehre sein, so fage gott und ein heiliges rechtt, das ehr euch ehre 
am galgen. Auf das ihr gottlosen menneraber mogett ein antwortt 
wissen und von euerem bohelf nichts vorsaumett, so horett mich: 
das ihr habett meinem exempell gefolgett, das istt vorreterlich er- 
logen, den ich habe mein kreutz noch gehalten, da ihr euer pro- 
fession wie meineider vorlaufen habett. Das ich aber mein kreutz 
habe weggelegett, hatt seinen grundtt und gutte ursach; sondern 
euer apostasia ist lautere buberei ohn alle redliche Ursachen. Die ursach 
aber, die vor uns istt, sein wir nicht schuldig euch zu offenbaren. 



172 Tract XXIII. §91. 

Das ihr unsern prelaten gefolgett und mitt* ihrer lehre eine 
gemeine zu Dantzick in evangelische freiheitt gebracht!, darauf sage 
ich: die stadtt Dantzick istt nichtt ihr eigen here^ sondern sie hatt 
einen loblichen konigk, der auch die wahrheitt und das evangelium 
Cristi liebett. Habett ihr den euer lehre gethan aus bopfell könig- 
licher ma., so wirdtt ehr euch vortreten ; wo aber solche aufruhrische 
lehre allein von euch unbewastt königlicher ma. oder seiner an- 
walder ist, so habett ihr mitt meinen prelaten eigenwillen und 
emporung der unterthanen gestiftett. Das diesem so sei, istt zu be- 
wehren; den so oftt königliche ma. seine mandatt in Dantzke 
schickte, und eine gemeine guttwiUig war, den gehorsam zu sein, ihr 
aber bettet sorge, das euch wurde ein feistt maull abegehen, der- 
*fol. 125a. wegen *machett ihr die gemeine mitt euerer gottlosen lehre wieder- 
spennig. Darumb geschehe mitt euch, wie rechtt istt. 

Das ihr sagett, so viell an euch gelegen were, woltett ihr mir 
die stadtt zugefugett haben, darin hettett ihr gethan wie vorreter. 
Derwegen mich königliche ma. billig beschuldigett (wiewoU unvor- 
dienett), das ich under dem sobein des evangelii mitt den Preusen 
ein compactt solte gemachtt haben. Sintdem ihr euch beruhmett, 
das ihr es mitt mir haltett und kon'^licher ma. Preusen enttrembden 
woltett, haben euch meine prelaten solches gelehrett, so schla euch 
alle der donner wie vorreter, und ich will euch solches gedenken, 
dieweill ich ein Albrechtt bin und was thun magk. 

Das ihr die Polen seue nennett, darin will ich ihr kund- 
schafter nichtt sein, sondern man nimtt woll abe, das euer evange- 
lium nichtt anders, den zurspaltung und emporung gewesen, und 
habett nur gemein bluttvorgiessen gesuchtt, woldettauch durch euere 
hundische hertzen der kröne von Polen ein schandttflecken anziehen. 

Das ich bin ein liebhaber des wertes gottes, so finde ich doch 
nicht in gottes wordtt, das ich solte den muttwilligen buben in 
ihrem evangelio beistandtt thun. 

Das sie begehren zu disputieren, das dünkte ihm nichtt ge- 
rathen sein, das priester mitt diebhenkern selten disputieren von 
solchen Sachen, die einen gemeinen Unwillen machen, sondern es 
*fol. l25b.gehortt ein henker auf den andern. Solche dispu*tation will ich 
zuwege brengen; gehett derwegen hin, da Judas, der vorreter Cristi, 
wonett, da findett ihr eueren apostell. Damitt giengen sie wegk, 
Wer ersten kunte wegkkomeuj der war der beste, die andern 
wurden gefangen. 

a) übergeschrieben B. 
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Alle die zeitt aber, als der furstt bei dem konige war, horete 
ehr mitt ihm messe, ehr nahm weiwasser, ergiengmitt den kreutzen 
umb die kirche, ehr horete predige, den ein groe munch, genantt 
doctor Alexander, war prediger in Dantzick, das also die seinen 
nichtt wüsten, woran sie waren ^). 



§ 92. Wie die pauren in dem Werder von wegen der iutterei 

gezuchtigett wurden. 

Die amptleute auf Marienburg, als Stanislaus Koschieletzky, 
Nicolaus Bonenowsky, Johannes Balinsky und Melchior Glaubitzky, 
hetten den pauren in den Werdern bei groser busse die lutterei 
verboten. Sie selten keinen verlaufenen munch vorhalten, sie selten 
in den fasttagen gewohnliche speise essen, am feirtage selten sie 
zur kirchen gehen und darinne nicht erbeiten, und solches dinges 
viell. Dieweill der konigk auf Marienburg war, und die pauren 
vornahmen, das er keinen ernstt bei dem vorbitten brauchte, theten 
sie nach luttersch lehre, was sie weiten. Als aber der konigk zu 
Dantzick war, gebott ehr, s. Sigismunden tagk noch dem tage Pfilippi 
und Jacobi*) zu feiren. Ton welchem ^feiertage geschahen viell werte ;*fol. I26a. 
einer zum andern spottende sprach: schaue, wir weiten vorhin 
Marien tagk nicht feiren, nu aber müssen wir einen menschen 
feiren. Den sie wüsten von s. Sigismundo nichts zu sagen. Ton 
welchem feiren machten die pauren ein geschrei, das sie der konigk, 
dieweill es in der sahettzeitt war, mitt dem feiren vorhindern weite. 
Nachdem folgete des heiligen kreutzs tagk^), der war von altem her- 
komen feierlich; diesen tagk ihrer viell, die gutt lutterisch waren, 
feireten, viell auch, die man vor gutte cristen hielte, arbeiteten. 
Darumb wurden alle, die gearbeitet hetten, geladen, sonderlich an- 
gesehen wie den montagk zuvorn^ in welchem ein schöner tagk war, 
sie im kruge feireten und im feirtage, welches ein nasser tagk war, 
sie erbeiten, davor solten sie ein jeder auflegen hundertt mark. Es 
wurden die rechttschuldigen getroffen, damitt wardtt zusamen ge- 
brachtt achtt tausentt mark. Das gab man den arbeitsleuten, die den 
bruch an der Weisell temmeten, und machten sie also der kirchen 



1) Qr. mag hier wohl etwas übertreiben; nichtsdestoweniger ist richtig, 
dass der Herzog mit dem König xusammen die Kirche regelmässig bestwhte. 

Vgl. die Briefe des Woiwodm von Sandomir an die Königin Bona, A, Tom, VIII, 57,67, 

2) 2, Mai. 

3) Der Kreuxiag ist hier der 3, Mai, 
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gehorsam. Auch wurden gestrafett alle, die den munchen und 
pfafien betten zu weibern geholfen. In den stedten suchte man die 
apostaten von pfaffen und munchen, die liefen zu den pauren in die 
Werder und wurden von ihn vorbergett. Derhalben satzten die hauptt- 
leute die pauren ein, Hessen sie auch nichtt aus, sie brachten und 
gestelleten den ihre verborgene geste. Da solte man gesehen haben, 
wie die apostaten ins furstenlandtt liefen, auf das sie behalten blieben, 
♦fol. 126b. *Auch brach herfur, wie die pauren in der fasten hetten fleisch und 
milchspeise gegessen, und nichtt gebeichtt, noch sich borichtt hetten; 
sie wurden eingesatztt, man schätzte von jederm zwenzig mark zu 
dem aufgebrochenen tamme der Weisell, und musten mitt bürge- 
Setzung drei wochen. lang in groser arbeitt fasten; sie musten 
auch beichten und sich berichten, das auch die pauren in den Wer- 
dern wirbellsuchtig wurden. Mitt solcher strafe brachte man die 
pauren zu gehorsam und bauete auch damitt den bruch an der 
Weisell bei dem Schonenbe^e, den es erbeiteten dabei achtt hundertt 
mahn zu wasser und zu lande. Die Dantzker hülfen zu dem baue 
mitt zwei hundertt mahn. 



§ 93. Die lutteraner wollen aus Dantzick entfliehen. 

Ehe dan der her konigk in Dantzick kam, wardtt verboten, das 
niemandtt mitt dem seinen bei vorlustt leibes und guttes weichen 
solte^); dennoch über das die vornehmesten lutteraner ihre gutter in 
die HoUandschen schiffe schifften und weiten mitt ihn wegk, aber 
die schiffe wurden ihn arrestiertt. Indem kam der her konigk, da 
bogehrten die Hollander mitt 37 schiffen urlob, man weite ihn aber 
keinen geben, sie selten den sagen, was vor gutt sie geladen. Auf 
solches sagten sie ihre gutter an, die uberigen nahm man, und war 
eines koniges schätz. Davon liess man temmen und andere unkostt 
mehr von wegen des koniges ausrichten. Den die stadtt Dantzick 
*fol 127a. muste dem konige allen versessenen tributt *geben, zu welchem ihn 
dies gutt war. Da bogehrten die benomenen nur zu sterben, den 
sie waren zu stompfers geworden. 



1) Das Verbot erfolgte erst nach dem Mnxug des Königs ^ am 27, April. 
Siegmanns Chronik, a. a, 0. 
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§ 94. Wie dem fursten in der iWasau vorgeben wardtt. 

Die fursten in der Masau Stanislaus und Janusius betten bei 
sich zwei edle menner, mitt denen sie von jugentt auf erzogen 
waren, wiewoll sie waren geringes adels; dennoch kamen sie bei 
den fursten zu grosen guttern, den die fursten sich ihnen gentzlich 
vertraueten. So freiete einer nach einer erbjungfrau, die viell landtt 
und leute hette und war von grosem adell. Den freundelingen 
der Jungfrau war es zuwiedern, das einer so geringes adels solte ihr 
Schwager sein, entschuldigten sich, das es nichtt sein kunte. Davon 
wardtt der, welcher die Jungfrau freiete, zornig und mitt der zeitt 
denselben, der es solte vorhindertt haben, seine gutter abbrante. 
Derhalben kam die freundschaftt zusamen und nahmen ihn gefangen 
und überantworten ihn dem fursten irf der Masau. Der gefangene 
war vorhin in vielen Sachen beschuldigett, aber die gunstt der 
fursten hette ihn allewege vertreten; darauf diese zwei bruder sich 
vorliessen. Sondern auf anhalten des adels muste der furstt ihn diess 
mahll rechts pflegen und ihn den brenner zu richten geben, und sie 
Hessen ihm sein recbtt thun. Davon gewan der ander bruder ein 
mordlichen neidtt, liess sich aber *nichts merken und war bei dem*fol. I27b. 
fursten, wie vor. Indem vorschuf er sich von Tenedige adaman- 
tische vorgiftt und vorhieltt sie woll drei jähr. Tor dieser giftt 
wardtt der her konigk und sein reich gewarnett, sondern umb vieler 
Ursachen halben kam es in vorgessenheitt. Als der bosewichtt merkte, 
das man es nichtt mehr achte, gab ehr dem fursten Stanislao vor- 
giftt. Davon erlangete ehr zwei tage lang die fallende seuche und 
starb. Man vormeinte, das ehr von der krankheitt gestorben were. 
Da ehr vornahm, das man ihm die thatt nicht ziehe, gab ehr auch 
dem andern • fursten Janusio vorgiftt. Sie schlug ihm aus, und 
worden die frantzosen daraus. So nahm sich ein Jude seiner an 
und schmerete ihn. Indem gab ihm der bosewichtt mehr vorgiftt, 
das der furstt sterben muste. Derwegen tötete man den Juden, als 
wen ehr ihn vorwarlosett hette, und auf den edelman gedachte nie- 
mandtt. Nachdem kam ehr in Preusen und wolte dem heren konige 
und allen seinen rethen vorgeben, aber ehr kunte es nichtt zum 
sinne brengen. Zu seinem vorterbnis ehr es einem vortrauete, durch 
welchen ehr mochte bei den konigk und die bischofe komen. Dieser 
gelobete ihm hülfe, aber ehr kam zum konige und es ihm alles 
anzeigte. Yen stunden an bepfuU der konigk den heupttleuten 
auf Marienburg, das sie ihn selten gefangen nehmen und fragen, den 
der bosewichtt lag zu Marienburg harrende auf underweisung von 
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*fol. 128a. dem, dem ehr *es vortrauett. Sie nahmen ihn gefangen und fragten 
ihn, ehr bekante alles. Man fragte ihn, warumb ehr seine heren, 
die ihn doch so lieb gehabett, mitt giftt getotett hette. Er sprach : ich 
thett es, Limb [vor] den todtt meines brudern mich an ihm rechende. 
Man fragte ihn, warumb ehr den heren konigk [hette] todten wollen. 
Ehr antwortt: warum stehett ehr den bischofen bei und sterkett ihn ihre 
hoffartt. Man fragte, warumb den fursten von Preusen. Ehr sprach: 
ich hette wenig, dennoch brante ehr mir dasselbe im kriege abe. 
Man fragte, warumb die andern heren. Ehr sprach: auf das die 
Preusen in den grundtt vorterbett wurden, und sonstt arme gesellen 
auch zu brodte kemen. Auf solch bekentniss führte man ihn in die 
Masau, daselbst zu leiden^). 



§ 95. Wie der furstt von Preusen von dem konige ein abscheidtt 

erlangete. 

Als hertzog Albrechtt, furstt von Preusen, drei wochen bei dem 
konige zu Dantzick gewesen, bogehrte er von königlicher ma. ein ab- 
scheidtt, den seine besten gaulen stürben ihm nach einander wegk. 
Da bogehrte man abermahll von ihm, ehr solte ansagen, was meinung 
ehr were von vorgelegter sachen der lutterei halben. Ehr antwortt: 
ich muss bekennen, das Lutters lehre des meisten teiles schalkheitt 
istt, welche ehr mitt dem missbrauche der pfaffen bekleidet, der den 
nichtt klein bei mir gewesen. So dan mein folk in meinem abwesen 
*fol. I28b.viell ding gesturtz hatt, *itzundtt aber schlechts abe, ihn zu gebie- 
ten, alle ding wiederaufzurichten, istt ohne zweifeil zu besor- 
gen, (sintdem sie mir nichtt gutt sein) : mochten sie mehr an sich 
ziehen und ein unlustt machen, mochte also, wie in Hochdeutschlandtt, 
Preusen verwustett werden, den die meinen sein durch die vielen 
prediger so weit darein komen, das ihr viell tausentt lieber stürben, 
den das sie selten ihr evangelium abstellen, so istt es ihm auch ein 
unmögliches, den schaden, in den kirchen gesehen, wiederaufzurich- 
ten; wurde man sie wollen dringen, so geschehe uns von beiden 
teilen wehe. Das ich zu meinem teill auch solte das silberwergk wie- 
derkeren, istt mir unmuglich, den es istt mir auf der sehe vorgan- 
gen, als ichs zur bezalung meiner schulden uberschiSte. Königliche 
ma. finde ein gutten rahtt, wie zu thun. Ich zwar erkenne, das 
Lutters handelung ein greuell istt und zeuchett sich auf alle lasten 



1) Ueber die Veranlassung und die näheren Umstände der Vergiftung der 
beiden Herzöge von Masovien s, Ä, Tom. VIII, 163 n, CXXXV, 



Tract. XXIII. § 96. 177 

des eigen willens, sondern die meinen können es nichtt vorstehen, 

und furchte: solte ich es ihn mitt gewaldtt lehren, so wurden sie mir 

samptt königlicher ma. gewaldtt erzeigen. 6ab also die unwilligkeitt 

der seinen zu vorstehen und sprach ferner: es dunktt mich gerathen 

seim königlichen willen ohne schaden, das man zum ersten sehe, 

wor es mitt Dantzke und den andern stedten hin will; wirdtt es 

mitt den ein bestandtt haben, so will ich leib und gutt wagen, das 

sie den verworfenen gehorsam Romischer kirchen wieder sollen *an-*fol. I29a. 

nehmen und den schaden nach vormogen erfüllen, sondern mitt aus- 

schliessung des missbrauchs, den ich nichtt leiden kan. 

Diewein den ein solch ubellthun herkomtt von den predigern, 
die es dem folk^ haben eingebleuett, und sie stark darin bepflantz, 
das sie auch darumb viell litten und theten, derwegen ich sie auch 
selber furchten muss und sie vorhalten, auf das sie mir nichtt ein 
unlustt machen, wie etliche vorhin. Wen es königlicher ma. gefiell, 
das ich ein predigermunch nehme von denen, die itzundtt ein zeitt 
in Dantzick gepredigett, nemlich doctor Michaeli Abter^), den ich * 

weiss sein gezeugnis, das er den missbrauch meinett, und nichtt die 
sacramentt der kirchen abzubrengen, und so dan meine ersten pre- 
diger von grosem disputieren schreien, so will ich beide Sachen er- 
hören und die buben, so nichts wissen, gehen lassen. Ich weiss 
auch noch andere frome menner nach doctor Michell Abters mei- 
nnng, die ich mir vorschaffen will, und also durch prediger, die 
nichtt kappen oder platten tragen, noch die den meinen ein stachell im 
hertzen sein und mir ein iiaufen mögen machen, alle ding fortstellen. 

Meine armutt und grose schuldtt mich dazu brachten, das ich 
in meinem abwesen durch die finger sähe, auf das ich bei den prang 
und schmuck der kirchen keme. Aber das man sogar die ceremo- 
nien und sacramente solte abwerfen, habe ich nichtt bepfolen. Als 
ich in das *meine kam, fandtt ich allentthalben ein eigenwillig folk*fol.l29b. 
und es noch heute habe. Ich bitte zum ersten um den einigen 
mahn und gelobe dabei bei vorlustt treue und ehren, adels und 
lehnguttes, in kurtzem alle ding zu guttem sinne zu brengen. 

Von diesem doctor Michaeli. Dieser doctor Michell 
Averhan*) war nichtt ein promovierter doctor, sondern ein frembder 



1) S. die folgende Anm. 

2) Gemeint ist der auf Luthers Empfehlung nach Danxig als Pfarrer der 
Marienkirche berufene ehemalige CisterciensermÖnch xu Alt-Zelle Michael Meurer 
aus Eeinichen (Hänchen) in Sachsen (Michael a Muris Oalliculics). Vgl. Tscha- 
ckert a, a, 0., S. 137, Hirsch St. Marien, S. 296^298. 
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prediger. Die Dantzker lutteraner nanten die prediger, welche was 
vornunftt betten, doctores. So war dieser doctor Michaeli ein manch 
und abtt gewesen auf Moyben des Celestinerordens. Wie ehr aber 
aus dem kloster und orden kam, habe ich nie wissen kundtt, den es 
waren solcher viell in allen landen vorstreuett. Ehr kam gen 
Dantzick, fing an sonderliche und liebliche ameleien zu machen, die 
sich zogen auf gottes ehre, vor seine gutthatt, uns gethan, und was 
wir darumb pflichtig weren. Ehr lesterte die sacramentt nichtt, noch 
alles, was von den andern gelestertt wardtt, gewan also ein bequeme 
audientz, sagte auch viell mahll, das fasten, beten, beichten, orgeln, 
priester, munche und dergleichen loblich und leidlich were. Darumb 
hiengen die andern prediger ein häufen an sich, sagten ihm, wurde 
ehr mehr heuchlen und sich ihnen nichtt vorgleichen, so weiten 
sie ihn zu stucken hauen, derwegen muste ehr solches schlechts abe 
abstellen. Dennoch sagte ehr in seinen predigen, wie sie Lutters 
meinung vorstehen selten, ehr deutete es auf den missbrauch und 
*fol. 130a. vormanete *zu gehorsam des koniges. Davon bette ehr ein gutt 
gezeugnis vom fursten. 

Concilium. Der her konigk hieltt rahtt, und wardtt alles 
woll gewegertt. "WiewoU der furstt den namen hette, das ehr in 
seinen werten, sofern ihn die nohtt drunge, nichtt bestendig were, 
so solte man ihm doch auf diess mahll*^ glauben und ihm die be- 
nehmung der kirchen erlassen, den ehr hette es aus armutt gethan, 
sich damitt zu losen. Da nahm man ihn vor und ihm ansagte, das 
sich königliche ma. abermahll über ihn erbarmete, sofern ehr nur 
ein cristlich hertz haben wurde und nach seinen eigenen werten 
und erbitten thun. Was keiserliche ma. mochte zu ihm haben, das 
wolte man vorsunen, von wegen der kirchen benehmung, so viell 
muglich, ein gutt mittell zu finden. Von dem aufrichten, das von 
den seinen gesturtz, soll man auch gedultt haben, sofern man nur 
sehe ihre guttwilligkeitt, die lutterei abzustellen. Den doctoremMi- 
chaelem man ihm auch vorgunte, sondern ehr solte eben aufmerken, 
wo ehr wolte den missbrauch abthun, das ehr nichtt damitt aus- 
tilgte, was rechtt istt*). Wurde königliche ma. ihn unwahr und 
botriegende finden, so soll ihm wiederfahren, was boschrieben were. 
So ehr den sein folk und die prediger so sehr furchte, ehr solte es 

a) übergeschrieben B. 



1) Michael Meurer war am 3. Mai gefangen gesetzt worden, durfte indessen 
mit dem Herxog atis Danxig wegxiehen. Tsekackert, a, a. 0,, S, 142, 
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vorsuchen und setzen die geistlichen ein. Sie vorhofteu, gott wurde 
es zum besten fugen. Solches wardtt vom fursten alles zugesagtt, 
wie ein cristlicher furstt zu halten. 



§ 96. ^Wie der her konigk die Dantzker examlnierete, sie einlegte *foi. isob, 

oder vorburgete. 

Als der her konigk anfing in Dantzick die Sachen zu vorhoren, 
nahm ehr den alten und neuen rahtt, iglichen insonderheitt, vor, 
darnach die scheppen, nachdem die kaufleute, so auch die zechen, 
fragte sie von allen stucken und Hess es vorschreiben, bepfuU den 
examinierten, nichts davon zu sagen ^). Da der gemeine mahn vor- 
nahm, das sie mochten mundlich mitt ihrem heren reden, gefiell es 
ihn woU, vorschwiegen derwegen nichts, sondern sagten, wie es ihn 
im hertze war. Solch examinieren werete in die fünfte woche and 
war von folgenden Sachen. Sintemahll man in vergangenen jähren 
vi eil gezeisett, dazu sie auch furstUche zinser einzakomen betten, 
wor solch geldtt hinkomen were, den sie ihm seinen tributt schul- 
dig, da ehr ihn doch im kriege die seidener gehalten bette. 

Item wie es keme, das man seine mandatt so gering achte, 
sowoU auch die sententz, und keine hielten. 

Item aus was gründe Ebertt Ferber mitt den seinen vortrieben. 

Item aus was ursach man die munche aus ihren klostem vor- 
trieben, ihn das ihrige genomen, auch andern kirchen ihr geschmeide 
genomen, die altar umbgerissen, die bilder vorbrandtt und solcher* 
dinge mehr. 

Item warumb man bette den alten rahtt abgesatztt, *sie ihrer *fol. isla, 
ehren beraubett, und betten galgen, radtt und schwerdtt auf die 
gassen gesatztt. 

Item wie sie bei das evangelium Lutteri komen, alle cristliche 
ordenung Verstössen, sich sonderliche anrichten, welches den ketzerisch 
istt etc. Ehr horete auch alle* klage, so über die Dantzker kamen; 
es kamen heifur wunderliche und heimliche Sachen und briefe, 
welche der konigk mitt den seinen woU wegerte. Darauf ehr etzliche 
bestrickte^ etzliche einsatzte, das auch in Dantzik alle thurne foU 
wurden. Aber niemandtt wardtt die ursach gesagett, das also etzliche 
vormeinten, das sie umb der Sachen willen gesatztt weren, so sie mitt 

a) übergeschrieben B. 

1) Nicokms von Sxidlowiecx sehreibt der Königin Bona gleichfalls von 
Sonderverkören des Eathes und der Gemeinde. A, Tom, VIU, 56, n. XXXVIIL 
Vgl atich Stegmann, Ss. r. Pr, V, 569. 

12* 
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dem und dem hetten gehandeltt; sprachen derwegen: o soll ich ster- 
ben, so müssen andere mitt Darumb wurden sie vorhorett, und 
man fandtt so viell ubellthatt, das es auch dem konige zuviell wardtt, 
entschlug sichs derhalben, wie ehr beste kunte. 

Henkerb eichtt. Ehr fing an, mitt dem henker zu peinigen 
die, so uncristlichen mitt den kirchen und klostern gehandeltt hetten, 
es waren gleichs burgemeister, rahtsheren, scheppen, burger, pfaffen 
und munche*). In der woche vor Pfingsten gab ehr den schwartzen 
munchen, sowoU auch den groen und weissen munchen, auch den 
nennen ihre kloster wieder*) und Hess die kranken in ihre vorsorgte 
hospitall ziehen. Ehr gab allen kirchen und klostern, auch den 
priestern, die nichtt boweibett waren, alle das ihrige, so man auf 
*fol. I3lb. ♦dem rahtthause fandtt. Was noch gebrach, darumb besprach man* 
die, welche im gefengnis waren, die bekanten, wor ein jeders hin- 
komen, und wardtt befunden, das es in frembden landen umb ein 
geringes vorkauftt war. Dagegen Hess der konigk aus ihrem hause 
und hofe so viell nehmen, als sie genossen, und das genomene be- 
zalen; wurden dennoch auf weiter bedenken im gefengnis behalten. 



§ 97. Wie man auch die weiber einsatzte. 

So zog man auch ein die goldttschmiede, welche silberwerk 
aus den kirchen vorarbeitt hetten, auch die pfaffen und munche, die 
weiber hetten, von denen viell in Pomern entwichen; aber der 
furstt von Pomern fing sie auf und schickte sie gen Dantzick. Diese 
vorhorte der henker, aus was grundtt des evangelii sie solches ge- 
than hetten. Wolte eine priesterin oder munchin ihre schalkheitt 
nichtt offenbaren, das muste sie dem henker sagen. Man satzte 
auch ein zwenzig neterin, die hetten vorschnitten achtt hundertt alben 
ohne die corrocke und andere tucher. Davon hetten sie, wie sie 
sagten, leinlaken, hembde und ander ding gemachtt Das war zum 
teill auch wahr, den wer von diesen hembden eines hette, der liesa 
sich ein gutten priester dünken. Dennoch war das meiste auf den 
kauf gemachtt; sie sagten, wer es ihn gethan, die musten es be- 

a) übergeschrieben B. 



1) et seditiosorum per torturam examinatione capitaliam cri- 
minum reos deprehensos rex alios nltimo supplicio afßci jussit, alios uti 
minus reos in oppidis Prussie commorari quidem permisit. A.Tom. VIII, 41. 

2) Die Zeitangabe ist genau. Stegmanns Chronik vom Aufruhr Ss. n. 
Pruss, F, 570, 
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salen. Nach manchem gutten henkerzage musten die neterin be- 
malen, was sie vor arme leute gemachtt. 

Sammetthauben. Auch wurden eingesatz seidenhefterin. Das 
waren die, *so* von den güldenen, sammeten, tamasken klotzern von *fol. 1328. 
den alben den frauen hauben und beuteil gemachtt hetten. Die 
<¥olten langsam bokennen, jedoch der henker brachtt sie dazu, das 
sie es sagten, welche frauen oder Jungfrauen ihnen die klotzer ge- 
than zu vormachen. Zu denen schickte man und liess das geldtt 
davor von ihn fordern. War die haube zwenzig mark werdtt, so 
musten sie fünfzig geben; so auch vor die beuteil und aufschlage 
an den rocken musten sie geben, was sie hetten, oder solte zu 
thurme gehen. Davor kaufte man andre stuck zu den ornaten, 
das man die woche vor Pfingsten gnug hette, die neuen altar, pallen, 
alben, kaseln und ander violiertt ding wieder zu weihen. 

Mandatt. Auch wardtt ein sehr ernstes mandatt angeschlagen, 
wo jemands etwas hette, es were heimlich ihm gethan, oder auf 
andere weise an ihn gekomen, das monchen, nennen, priestern, 
kirchen, klostern und altarien zugehorte, das selten sie brengen, da- 
hin es gehorte; jedoch wo geldtt darauf geliehen were, das man es 
ihm wiedergebe^). Da sähe man brengen bilder, tafeln, leuchter, 
lichte und allerlei, was dem geistlichen teill anhörte, wiewoll viell 
kannen, schusseln, teller und ander ding vorschmeltzett war; dage- 
gen gaben sie erstattung, auf das sie nichtt durften zu thurme gehen. 

Nachdem wardtt ein ernsters mandatt angeschlagen, darin man 
gebott allen gilden, die gestifte messen hetten, das sie die wieder 
anordeneten, selten sich auch schicken *mitt^ kertzen, fahnen, banier "^ol. I32b. 
und dergleichen auf den heiligen Leichnamstagk, wie es vorhin ge- 
halten. Were etwas zurbrochen oder wegkgekomen, man solte die 
angreifen, welche dazu geholfen^). Dem wardtt nachgekomen, und 
alle ding von maier und schnitz werk zugerichtt, wie man beste 
kunte. Wardtt also ein ehrliche procession gehalten, als man jemals 
in der stadtt gesehen, den die ketzerpfaffen waren mit ihrer anläge 
aller im gefengnis. Die gantze procession muste vor dem konige 
übergehen, auf das ehr sie beschauete. 



a) so so B. b) mitt mitt B. 



1) religionem sanctam catholicam in pristinum statam restitoit, 

ecclesias aperiri, adomari et ex eis ablata reponi mandavit A. Tom.YIII, 41. 

2) Das Mandat erging am 17, Mai; vgl. Stegmann, a. a. 0., 570, 
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§ 98. Wie die schifTe von Dantzick absigelten, und die bosicDeGlitt 

ein Jamer machten. 

Auf Corporis Cristi^) wardtt 42 Dantzker schiffen zalass ge- 
geben abzusigeln, den sie hetten sindtt Ostern her zugetakeltt und 
geladen, dorften aber ohne passbriefe nichtt wegk, auf das man 
wüste, ob sie gutte cristen weren. So gab ihn zu dieser zeitt könig- 
liche ma. passbriefe, derer iohaltt war also: das königliche ma. sich 
vorsehe (so yiell einem menschen muglich zu wissen), das die Dantzker 
gutte cristen weren, den sie hetten den gottesdienstt nach cristlichem 
gehorsam wieder angenomen; wurde sich aber jemands wie ein 
ketzer vorhalten, dem solte man ketzerrechtt thun. 

Geulensprengen. Ein Bohemischer her dienete königlicher 
ma. mit etzlichen pferden. Auf das aber seine geulen nichtt die 

♦fol. Id3a.beine vor*stunden, ritt er stetes mitt ihn urabher und Hess sie 
springen über wagen, graben und gruben. So kam er also reitende 
mitt drei rossen auf das schloss, das istt, da das schloss vorhin ge- 
standen. Da waren achtt bosknechtt, die thereten ein cordeil, hetten 
einen kessell von der ton foU ther über dem feur, vor welchem 
rauche, feuer und schwartzen kessell sich der beste geule vor- 
scheute. Das wolte ihm der her abwehnen, schrie zu den bos- 
knechten, sie solten abweichen, aber sie ihm nichtt vorstunden. In- 
dem gibtt der here dem geulen die sparen, zwingett ihn, das ehr 
muss über den kessel springen, warf ihn aber letzlich umb. Davon 
wurden die bosknechtt lausig, würfen den heren samptt seinen 
knechten mitt brenden, dadurch sich die geulen mehr vorscheueten. 
Der her ritt in seine herberge, nahm sechszehen seiner knechte mitt 
sich, gieng zu den bosknechten, Hess sie mit tatarischen peitschen 
woll durchhauen nach aUem seinem willen. Die sache kam vor den 
konigk, da wardtt erkantt, sintdem^ ehr ihn zugeschrien, und sie 
nichtt gewichen, so solte man die bosknechte einlegen, und der her 
solte das ther und schaden bezalen. Aber es war in den gefeng- 
nissen kein räum, derwegen wurden sie vorburgett 

Polenschlan. Solches nahmen die andern bosknechte zu 
hertzen und wolten es an den Polen rechen. Die Polen hetten etz- 
liche hundertt podewien (das sein munchpferde) auf einer wiesen, an 

•fol. 133b. die WeiseU stossende, die man nennet die grüne *Schwarte. Die 
wurden da gefuttertt, und waren knechte bei ihn, die sie hüteten. 
Diese knechte wurden von den bosknechten überfallen, die Polen aber 

a) dem ttbergeschrieben. 

1) 3L Mai, 
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eileten zusamen und sich mitt ihren handttbuchsen der bosknechte 
erwehreten, und wurden also viell von den bosknechten vorwundtt, 
auch fastt bis in den todtt. Solches kam vor den konigk, aber die 
heren traten vor königliche ma, bittende, ehr wolte die schiflFe nichtt 
vorhindern, den es were schon zu lang mitt ihn vorzogen. Als der 
konigk horete, das den seinen kein schade gesehen, liess ehr sie 
hinfahren. 



§ 99. Wie ein Pole ein medelein von fünf Jahren uberweldigte. 

Diese zeitt über, dieweill der konigk zu Dantzick war und bei 
sich bette in die zehen tausentt mahn, war es so still und ruhig, als 
wen ehr nichtt da were, den ein jeder wartete seiner herberge und 
war geschicktt zur nottwehr. Ehe dan der konigk gen Dantzick 
kam, sprachen die lutteraner: die Polen \if erden das frauenfolk bo- 
schemen, wor sie die bogreifen; aber es wardtt bisher nichtt ge- 
spurett. In dieser zeitt kqm einer von des koniges folk zu seiner 
huren, deren nichtt ein wenig dem here gen Dantzick nachgefolgett, 
wolte mit ihr seine huresachen treiben ; aber sie kunte ihm nichtt zu 
willen sein, den sie sagte, sie were krank. Das woHt er nichtt 
glauben, sondern schlug sie; als sie loss wardtt, entlief sie ihm. So 
hette sie bei ihr ein medelein von fünf *jahren. Als die hure ent- *fol. 134a» 
laufen, nahm der Pole (welcher nichtt vom adell wäre) das medelein 
und es boschemete, machte es lang; das medelein aber schrie vor 
und vor. Die andern Polen hören das geschrei, sie laufen ein, finden 
diesen auf dem medelein und fangen ihn. Auf- den andern tagk 
wardtt ein urteill über ihn gefellett, das man ihn mitt tartarischen 
peitschen durch und durch woll hauen solte, auf den dritten tagk 
solte man ihn mitt zangen zurreissen, auf den vierten tagk solte 
man ihm das hauptt abeschlan, welches auch geschähe. 



§ 100. Wie der Elbinger icinder benomen und gefangen wurden. 

Als die Dantzker schiffe von wegen der ketzerei nichtt aus 
durften, vormeinten die Konigsberger,ihreschiflFev'urden sicher sigeln 
mögen, dieweill ihr furstt des koniges von Dennemark tochter haben 
solte, dessen sich manch gutt gesell erfreuett. So waren etzliche 
junge gesellen zum Eibinge, die luden in die Konigsbergschen schiffe 
in die hundertt lastt hier, weiten es in Sehelandtt schiffen, daselbstt 
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vorkaufen und sehr mores dabei lernen. Es waren blaende jangeling, 
gutt latteriscb, und betten under sich verlaufene munche. In diesem 
sigeln, als es nur alle zeitt sontagk mitt ihnen war, bogriS sie ein 
Sturm under dem Sunde und trieb sie in Schweden an die insell 
von Abau. Da traten sie an landtt, mitt grosem saufen und fleisch- 
fressen lebeten sie gott, das sie dem stürm entkomen weren, und 

*fol. 134b. das war am frei*tage. Die einwoner sahen es an, betten sie gerne 
angegriffen, aber sie dürften nichtt. Indem schaldtt sie einer vor 
ketzer, denselben verwundeten sie todtlich. Dasselbe war einer von 
des Severinen knechten, welcher Severin ein sehefeindtt war aller 
Hensastedten. Dem Severin wardtt solches kundtt gethan. Als die 
Eonigsbergschen schiffe solches vornomen, weiten sie nichtt durch 
den Sundtt^ den sie scheueten sich vor dem Severin, sigelten der- 
wegen nach dem Beldtt. Severin kam ihn entgegen, und schlugen 
sich mitt einander. Als die Eonigsberger alle ihr krautt vorschössen, 
wardtt der Severin ihr aber here, nahm sie alle gefangen, parteiete 
ihr gutt, führte sie auf Oottlandtt. Da musten sie sitzen und mitt 
hertzlichem hunger ihre lutterische speise *ausdauen. Ein teill starb 
im gefengnis, ein teill wardtt ausgekauftt, diese sagten nachmals von 
dem Gottlendischen fasten. 

Thorner. In diesen geleuften kamen die Thorner auch in 
Ungnade des koniges. Vorgangen jähr bette sie königliche ma. be- 
gnadigett, das man zu Thorn nichts solte vorüber fuhren, sondern 
man solte es da vorkeufen ; den man vormeinte einem armen manne 
also zu helfen, aber war nie schlimmer gewesen, als damals. Den 
es waren ungefehr bei zwelfen, die betten der Dantzker geldtt, die 
kauften die waren auf und gaben sie, wie sie weiten. Als nu der 
konigk mit grosem folk zu Dantzick lag, muste man ihm viell zu- 

*fol. 135a. fuhren aus Polen, die Thorner aber ^hielten es vor ihrer stadtt auf 
und weiten, man solte es von ihm wiederumb keufen. Davon wardtt 
der konigk bowegett, sagete ihn die niederlage auf, musten also, da 
sie nichtt weiten einen kleinen schaden leiden, einen grosen auf- 
nehmen. 



§ 101. Wie der her konigk die prangmacher todten Hess. 

Als der her konigk alle Sachen der Dantzker vorhorett und 
die rechttschuldigen gefunden und einsetzen lassen, liess ehr sie 
mitt gottes leichnam versorgen. Derer waren 34, von welchen allen 
unflatt, aufruhr und ketzerei komen war. Welche pfaffen waren 



Trict. XXTIL § 101. 185 

und weiber hetten, die liess Mathias, bischof über Dantzick, auf das 
schloas Bantzaus in Polen fuhren, die wurden da vorgessen^). Welche 
aber burger von Dantzick wareo, die liess man aus gnaden, wiewoll 
nur die vornehmsten des aufruhrs, abhauen, nemlich Hans Nytag, 
Bolhagen, Klein Lorentz*), Stinttbartt*), H. Minke, H. Niemaue*), 
rahtsheren von Dantzke, den diese sechs waren der andern lutteraner 
abgotter und sehr frewele menner. Sie machten auch ein häufen, 
das sie solten die Polen, so königliche ma. zum ersten in Dantzick 
schickte, die stadtt einzunehmen, erschlan**); auch waren sie die, 
welche weiten sieben hundertt burger in Dantzke abhauen, welche 
nichtt weiten lutterisch sein. Auch hetten sie bestaltt, als der konigk 
auf dem rahtthause lag, das man^ solte under seine schlafkamer 
zwelf tonnen pulwer setzen^ die Beutler- und Eramergasse anzünden 
und den konigk also todten. Aber gott es *vorhutete durch die *^oL 136b. 
starke wache der Polen^). So wardtt folgender sententz auf vier 
ortern über sie ausgeschrien'): 

Sententz. Königliche ma. von Polen, unser allergnedigster 
her, istt in diese königliche stadtt Dantzick gekomen, auf das ehr 
die gottlosen umb manigfeltiger Übertretung willen strafte und die 
fromen schützte und handtthabte, seine getreuen aber mitt sonderlichen 
gnaden umgebe. Auf das die Übertretung dieser gottlosen menner, 
die hie vor äugen stehen, jederman mochte offenbar sein^ so soll 
man wissen, das sie wieder gott und alles rechtt, wieder die wir- 
digste gottesgebererin und heiligen gottes, wieder die hochwirdigen 
sacramentt ketzerlich in dieser stadtt gehandeltt haben. Sie haben 

a) e. sollten B. b) übergeschrieben B. 



1) Der Bischof Mathias von Leslau verwies eine Reihe von Priestern und 
Mönchen, die sich an der Bewegung betheiligt hatten, aus Danxig und der Diöeese 
Leslau unter öffentlicher Bekanntmachung ihrer Namen, Tschackert, Urkunden- 
Inieh II, 171, n. 505. Vgl, auch Mdmanns Notix, Ss, r. Pr, F, 572, Anm, 1., 
der wohl Or. xu Grunde liegt, 

2) Lorenx Otte nennt ihn Stegmann^ Ss, r, Pr. V, 572. 

3) Joachym Newemann, dem man gab eynem beynamen Styntbart, 
eyn hoker. Stegmann, a. a. 0. 

4) Nach Stegmann, a. a. 0., ist gemeint, Kaspar Nimptsch. 

5) Vgl. oben S. 163, Anm. 2. 

6) Von einem derartigen Anschlage berichtet die erläuternde Schilderung 
A. Tom, VIII, 103. Als eine falsche Beschuldigung wird diese Angabe hingestellt 
in dem Bericht eines Lutheraners, Ss. r, Pr. V, 584. 

7) Den Wortlaut der Sentenx hat auch Stegman, a. a. 0. 5 71, Der QrJsche 
Text stimmt damit nicht genau Oberein. 
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auch die löblichen cereroonien und gebrauch cristlicher kirdhen 
danieder geworfen und gar Yortilgett, haben auch an sich genomen 
ketzerische lehre im schein und namen des evangelii wieder die 
Satzung der heiligen Komischen kirchen. 

Was den kirchen und klostem zu gottes ehre zugeeigenett, das 
haben sie, was ihnen geliebett, genomen, alle geistliche steode, 
munche, nennen, pfaffen und andere eines bogebenen lebens in eine andere 
gestaldtt gebrachtt, dieselbigen auch vorjagtt und zu nichte gemacbtt 

Auch haben sie sich des weltlichen regiments understanden, 
den barggrafen, burgemeister, rahttleute, scheppen und andere ge- 
schworene officiales oder amptsleute ohne alle begrussung konig- 
♦fol. 186a. lieber ma. abgesatztt und neue ^erkoren ; auf die, welche ihrem 
frewell und ketzerei wurden zuwiedern sein, neue wilkure, galgeD, 
radtt, schwerdtt erdachtt, sie nach ihrem woUgefallen daran zu todteD. 

Sie auch die thore an dieser königlichen stadtt mit gewaldtt 
ausgeworfen, auf das ein ubelltheter dem andern in mordlichem anf- 
ruhr zu hülfe keme, buchsen und andere ge wehre auf die thurme 
und mauren gebrachtt, hakenbuchsen vom rahtthause in ihre heuser 
genomen und sich in aller weise wieder königliche ma. und ihrer 
stadtt mittburger wie vorreter gestaltt. 

In aller dieser Übertretung, ketzerei und vorreterei sein sie 
nichtt gesettigett, sondern sich auch bopflissen, königlicher ma. rethe, 
die ehr vor ihm gen Dantzick geschicktt, die stadtt einzunehmen 
und seine getreuen zu schützen, an denen ihren muttwillen zur 
Schmach der kröne von Polen vorreterlichen gebrauchen. , 

Als königliche ma. selbstt komen, was sie willens gewesen, 
ihm zu thun, das istt gott und ihn wissentlich; jedoch so istt könig- 
liche ma. durch gottes guttigkeit bewartt worden. Auch haben sie 
viel) unaussprechliche missethatt, aufruhr und vorsamlung, so auf 
s. Elisabethen kirchof, so auf dem Mohlhofe und anderswo gehabtt, 
in welchen sie gerahttschlagett, wie sie sich mochten königlicher ma. 
entsetzen, under wem sie sich weiten geben, wie und wan die, 
welche ihr evangelium nichtt weiten annehmen, man*^ solte plünderen, 
benehmen, todten und wegkbrengen. Solcher dinge istt ihr bekenntnis 
vielfeltig und vordruslich zu erzehlen. 
♦fol. 186b. ^Königliche ma., unser allergnedigster erbher, vormerkende 

dieser menner ubertrefliche missethatt, istt ihm woll wissentlich, das 
dem rechte nach ihn ein schemlicher todtt geburen wolte, so istt 
doch seine königliche ma. mehr zur barmhertzigkeitt, den zur 

a) übergeschrieben B. 
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scharfe des rechtens geneigett, will sie der wegen mitt dem tode des 
Schwertes begnaden, auf das ihre missethatt, wie sie die selber be- 
kantt, nichtt ungestrafett bleibe, sondern ihren lohn, wie billig, ent- 
fahen, auf das sich ein jeder daran scheue und spiegele, solche und 
dergleichen missethatt, frewell, Übertretung, ketzerei und vorreterei 
wieder gottliche und königliche ma. hinfurtt meiden, damitt gottes 
ehre und der gemeine nutz behutt und gemehrett werde etc. 



§ 102. Wie sich der fiirstt von Preusen auf seine wirdttschaftt 

und geste schicicte. 

Sobalde Albertus, der fiirstt von Preusen, vom konige heim kam, 
liess er sich merken, als wolte ehr die lutterei abstellen. Ehr 
schickte aus die lutterischen prediger, nemlich Ambrosium Hitifeldtt, 
ein ketzerischen pfaflFen, der von Dantzick entlaufen war^), doctor 
Michaeli Awerhan, den der furstt vom konige ausgebeten hette, 
doctor Paulus Desperatus, doctor Boliander. Diese selten das folk 
im evangelio Lutteri sterken. Diese versamelten alle pauren in 
allen kirschpelen, sagten ihn, das ihr gnediger her, der sie zum rechten 
glauben gebrachtt, wurde nach gottes gebott auf Johanni kostung 
haben, zu welcher Lutter mit seiner ehelichen hausfrauen komen 
wurde*), den wurden vier chur*fursten mit grosem folk gen Ko- *fol. 137a. 
nigsberg brengen. Dieweill sie dan ihrem fursten aus gehorsam hier, 
brodtt und fleisch gegeben, so selten sie auch aus cristlicher liebe 
schepzen, huner, putter, eier, kese, Preusche zwerge und dergleichen 
geben, den sie wurden gar eine wunderschone furstinne und eine 
evangelische fraue haben. So wurden versamlett an schepzen 6 
schock, der huner, eier, kese, Preusche zwerge waren fastt keine 
zall, putter drei lastt und vier tonnen, und wardtt solches dinges 
viell vor die geste, vor die wunderschone brautt und evangelische 
furstinne, auch vor Lutterum und die churfursten geprachertt^). 

1) Ambrosius Ritfeld gehörte %u den auf Befehl des Königs eingekerkerten 
Geistlichen, wurde dann mit Michel Meurer xusammen in Folge der Fürsprache 
des Herzogs Alhrecht freigelassen und von diesem nach Königsberg mitgenommen, 
Ör.' 5. Nachricht ist also in dieser Beziehung richtig, Tschackert, a, a. 0, /., 142, 
Anm, 4, 

2) Bekanntlich war Luther zur Vermählung des Herzogs geladen, Tseha^ 
ekert, a, a, 0. U, 155, n, 453. 

3) Die Chronik des Beter und Plattier bestätigt, dass de7' Herzog aus An- 
lass seiner bevorstehenden Vermählung von seinen Unterthanen eine Abgabe von 
Naturalien forderte. MeJcelburg zu Freibeig, S. 200, Anm. 2, 
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Auf Johannis kamen aus Preusen und Masau viell folk gen 
Königsberg, zu sehen die brautt, churfursten, Martinam Latteram 
und seine ehebure; aber niemandtt kam, und die dollen Freusen 
zogen mit ihren aifen wieder heim^). 

Der adell des fursten schemete sich zwar fastt des pracherens, 
so zu des fursten wirdttschaftt geschähe. Etzliche sprachen: gott sehende 
den bettelerischen fursten mitt seiner hochzeitt. Der ander sprach: 
er hatt alle munche darumb, das sie bettelten, vortrieben, derwegen 
nimtt ehr sich nu der bettelei an und will wissen, was sie tregett 
Andere sprachen: es istt ein zeichen, das ehr uns alle will zu 
betteleren machen. Andere sagten: wir fressen mitt ihm die bettelei; 
es istt zu besorgen, das wir es mitt unserm blutt werden müssen 
entgelten etc. 
♦foL 137b. *Die rede von dem Sterken in der religion und prachem kam 

vor den konigk. Der sprach: der furstt von Preusen hatt nichtt 
mich betrogen, sondern sich selbestt, ich will es Gristo beptolen ha- 
ben. Das ehr aber zu seiner hochzeitt prachem lestt, das darf nie- 
mands wunder haben, den wor habett ihr gehortt, das ofienbare 
ketzer, meineider ihrer profession und kirchenrauber gedeien? sie 
müssen durch gottes strafe zu betelern werden. Solches hebett sich 
auch an meiner Schwester söhne Albeno an; gott erbarme sich über 
die sehle! 



§ 103. Von einer sonderlichen furchtt der Konigsberger und von den 

besten lutteranischen predigern. 

Alledie weile das geschrei war, das Albrech tt^ der furstt von 
Freusen, etwan hohem., solte ein weib haben, sähe sein armes folk 
an, das ehr ein muuch war, welchem nach cristlicher Satzung nichtt 
geburett, ein weib zu nehmen. Derhalben sprachen die seinen un- 
vorborgen: unser furstt mag ihm jo eine freude machen, aber uns 
wirdtt sicher ein lang betrubnis daraus komen, den ehr hatt dem 
Orden sein landtt entfremdett und meineidig worden, einen neuen 
glauben eingesaztt, nichtt durch frome demutige prediger, sondern 
durch verlaufene pfaffen und munche. Derwegen wirdtt es ilim ge- 
hen nechestt dem besten. Auf Johannis kam die brautt nichtt, da 
erlangeten sie ersten eine furchtt, den sie wüsten eigendtt, das b. 
Ericus, furstt von Braunschwig, itzundtt hohem. Deutsches Ordens, 



1) Die Hochzeit des Herpiogs war auf Johannis (24. Jnni) angesetzt, ver- 
xögerte sich aber dtt^rch die verspätete Ankunft der Braut; vgl, § 103. 
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etwan comptor auf der Mimel in Preusen, sich hette erboten, ehr 
wolte mitt seinem orden *der kröne von Polen vor das landtt zu*fol. I38aw 
Preusen mehr thun, den sich Albertus, der furstt von Preusen, vor- 
schrieben; man solte den orden aus Preusen nichtt vorjagen, den 
diesem erbieten were der keiser und der gantze adell im reiche bei- 
gefallen, diese hetten dem konige von Dennemark, des tochter der 
fnrstt von Preusen haben solte, eine legation geschicktt und ihm 
lassen ansagen, wo Albertus, der vorreter und furstt von Preusen, 
anderswo ein landtt hette, darauf mochte ehr ihm seine tochter ge- 
ben, auf Preusen dorfte ehr es nichtt thun, den es gehorte dem 
Deutschen orden. Das nahm der konigk von Dennemark zu 
hertzen. 

Li venia. Auch waren die Preusen durch briefe und gewisse 
botschaftt borichtt, wie das dem meister in Lieflandtt waren ge- 
komen dreizehen tausentt kriegesknechtt, seine bruder und landtt 
von der ketzerei Lutteri zu reinigen. Sie Sachen auch, das der 
konigk von Polen eine ehrliche botschaftt zu dem landttm. in Lief- 
landtt schickte^). Solches alles wanten sie auf ihr ungluck, den sie 
wüsten, wie der konigk von Polen dem fursten Alberto die ketzerei 
Vorboten hette, ehr es auch angelobett, sie abzustellen, aber nichtt 
thete, sondern vor und vor die entlaufenen ketzer aus des koniges 
teill aufnahm und vorhieltt, wie etwan vor dem kriege die reuter 
und morder. Sie meinten, der konigk von Polen mitt dem von 
Lieflandtt wurden auf sie umb der ketzerei halben ein kriegk an- 
fangen, den der *landttm. von Lieflandtt wolte Preusen vor den *fol. I38b. 
orden wieder haben und diesen Albertum vorjagen etc. Von solchen 
und dergleichen Ursachen waren die einwoner in des fursten landtt 
in allerlei furchtt. 

Goncilium impiorum. Dem fursten von Preusen kamen 
solche dinge zu obren, befurchtt derwegen, sein eigen folk mochte 
auf ihn schlau. Sintdem ehr nlemandtt in seinem rahtt hette, den 
ketzer, als Jeorgen Polentz, den boweibeten bischof von Samelandtt, 
apostaten Deutsches ordens, Oerardum, bischof von Biesenburg, apo- 
staten Deutsches ordens, Paulum Speratum, apostaten der pfafTen, 
Boliandrum, wie man sagte, ein getaufter Jude, Michaelem Awerhan, 
apostaten Celestiner ordens, und Johannem Brisman, apostaten der 
groen munche. Diese ehr vorsamlete und seinen unfall gar woU 
mit ihm wegerte. Sie aber gaben ihm den trostt, gott und sein wortt 



1) Dass diese Naehricht richtig ist, xeigt des Königs Brief an den Meister 
von Lievland in A, Tom. VllJy öü, n. XXXVI. 
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wurde ihn nicbtt^ lassen, sie weiten die toricliten Freasen woll 
stillen. Sie waren in ihren predigten heftig auf die Preusen, nanten 
sie Yorreter und draueten ihn den todtt. Oott weiss, wie den armen 
leuten zu mute war. Dennoch musten sie es leiden, die ketzer- 
prediger aber kamen damitt in ungunstt 

Yen Amando. Sintemahll dem farsten an diesen predigem 
viell gelegen war, und ehr vormerkte, das man sie vorachtt, bedunkte 
ihm, es wurde die lenge nichtt lauten, hieltt derwegen rahtt mitt 

*fol 139a. seinem muntzmeister, der war ein Schweitzer. '''Das man nach dem 
prediger Amando, der etwan umb seiner heftigen predigen halben 
von den Konigsbergern vorjagett war, von dem oben gesagtt^), wie 
das ehr die altar sturtzen liess, die bilder und tafeln verbrennen, 
die munche vorjagte, die nennen aus dem kloster nahm, die frauen 
von den mennern schiede und solches spuches viell trieb. Darumb 
ihn die Eonigsberger vor dem heimkomen des fursten verjagten. 
Ehr kam zum Sunde, da richtete ehr es auch so an, aber die fursten 
von Pomern, Jorge und Bernemus^, fingen ihn umb seiner ketzerei 
willen. Als ehr auf Wolgastt gefangen sass, kam dieser muntz- 
meister mitt zwen burgern von Königsberg, von dem fursten ge- 
schicktt, dahin, das sie den Amandum zum obersten prediger gen 
Königsberg aufnehmen. Als sie gen Wolgastt kamen, horeten sie, 
das man Amandum peinigen weite, so erbaten die gesandten, das 
sie mochten dabei sein. Als Amandus merkte, was ihm wiederfahren 
solte, sprach ehr: lieben heren, peinigett mich nichtt, ich will euch 
alles sagen. Ich bin ein geborener Jude von den, die® margrafe 
Jochim vortrieb, ich bin mein tage nie getauftt. Lateinisch habe ich 
zu dem ende geiernett, das ich mochte der geistlichen vorreter sein. 
Auch habe ich falsche briefe gemachtt, wie das ich ein priester were, 
bin dadurch in den orden der Antoniter kernen, darin ich viell un- 
fuhr getrieben. Indem kam die lutterei auf, ich redete mit Luttero 

*fol. 139b. und horete *8eine meinung, fing also zu Königsberg in Preusen 
Lutters lehre an zu predigen. So war meine meinung, das der rahtt, 
scheppen, adell und gemein sich selten mitt einander gemordett 
haben, aber es weite nichtt werden, indem sie mich vorjagten, das 
also sowoU zum Sunde, als zu Königsberg in Preusen, mir nichtt 
das wortt gottes gewesen oder das evangelium, dadurch sich die 
cristen besserten, sondern das nach Lutters meinung alle pfaffen, 
munche, fursten, edelleute und regenten der stedte erschlagen wur- 

a) übergeschrieben B. b) BerDenios B. c) übergeschrieben B. 



1) Bd. I, 414. II, 729 
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den, die jungen weiber und megde gar gemein wurden etc. Ehr 
sprach weiter: lieben heren, unser sein dreissig solcher Juden, die 
sich mitt Luttero der meinung vorschworen, sein durch gantz Deutsch- 
landtt vorstreuett, haben jo etwas bluttvorgiessen zuwege gebrachtt, 
ich aber als ein unseliger nichts, nur das vier munche ermordett 
wurden. Man fragte ihn, ob Boliander auch von seiner geselschaftt 
were. Ehr antwortt: der mahn istt mir unbekantt, den wir haben 
uns insonderheitt namen gegeben, auf das einer den andern nichtt 
Vorräten kan etc. Als die burger und gesandten heim kamen, sagten 
sie, was sie gehortt hetten, wiewoll es ihn verboten war. Solche 
und dergleichen prediger hette und bogehrte der furstt von Preusen, 
in seinem lande die religion zu reformieren^). 



§ 104. Wie der konigk nach dem abhauen der sechs Dantzker 

ein andern ernstt bewiese. 

*Nachdem der her konigk hette lassen die sechs abhauen, vorzog *fol 140a. 
ehr mitt den andern und wolte* vornehmen, was die Dantzker davon 
sagen wurden. So wurden die frauen, derer menner noch gefangen 
waren, bowegtt durch den ernstt königlicher ma., fielen vor dem 
konige kreutzweise mitt grosem gelde nieder, weiten das königlicher 
ma. geben, auf das ihre menner nichtt getodtett wurden, sondern der 
konigk Hess sie aufstehen, ihr geldtt heimtragen und den kirchen 
wiedergeben, von derer beraubung ihre menner weren reich geworden. 

Vom frischen anfahen zu trinken. Als die Dantzker 
vornahmen, das ihnen ihr gross geldtt nichtt helfen weite, entliefen 
ihrer viell, aber sie wurden ergriflen und eingesatztt. Viell wurden 
vorstockett und sprachen, sie weiten den Polen im wein, methe und 
hier vorgeben. Derhalben, wen die Polen irgends zur collation 
waren, das man ihn trinken vortrug, so muste der wirtt, wirtinne, 
schenk, magtt, oder wer es ihn vortrug, zum ersten trinken, das 
auch die weinschenkenknechtt foll und doli sich besoffen und 
Hessen gantze fasse wein auslaufen, ümb solcher bedrauung des 
Vorgebens halben istt itzundtt noch im gebrauch, das die schenker, 
wenn sie trinken auftragen, ermanett werden zum ersten zu trinken. 

a) übergeschrieben. 



1) lieber die Schicksale des Amaiidus nach seiner Ausweisung aus Königs- 
berg s. Tschacicert a, a, 0, I, 99. Was Or.'s Erxählung xu Qnmde liegt , ist 
nicht XU ermitteln. 
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So war über die mass die unsinnigkeit der goldttscbmiede, ger- 
ber und stuelldreher offenbar. Den diese schrien überlaut, man solte 
dem konige geben, so viell das Privilegium einheltt, und gott nach 
dem evangeliO; den sie wolten bei Lutters lehre sterben. Diese zo- 
*fol. 140b. gen mehr an sich, theten den kirchen '^altaren, klostem, tafeln, bil- 
dem, pfaffen^ munchen und nennen viell schmacheit mitt scheldtt- 
worten und dreckbewerfung. Man bette sie gerne eingesetztt, aber 
alle thurme lagen foll, darumb sähe [man] es mitt ihn an. 

Wie man zeisa bogehrte. Der konigk versamlete die gantze 
stadtt, forderte von ihn auf zwenzig jähr zeisa, von der lastt ge- 
treide drei mark. Sie aber boriethen sich und erboten sich aaf ze- 
hen jähr die zeisa zu geben, baten daneben, königliche ma. weite 
die, welche sich öffentlich wieder gott und seine ma. gesatztt, von 
der Strassen brengen, den sie die, welche umb ihrer vorwirkung 
halben getodtett, darein gefuhrtt. Der liess ihn antworten, ehr wolte 
sich auf die zehen jähr bedenken, ob es wurde gnugk sein vor den 
schweren zugk in Preusen'), sie selten sich auch zur ruhe geben 
umb derer halben, die noch allerlei unfuhr trieben, ehr wolte sie 
strafen, so wehrlich ihm gott hülfe. Auf die folgende nachtt liess 
ehr von denen, die man todten [wolte], sechs auf einen wagen 
schmieden, sieben auf den andern und auf Marienburg fuhren, auf 
das sie die ihrigen nichtt mehr sahen. 



§ 105. Wie die geistliclien über die Dantzicer klagten. 

Die pfarheren und caplan vorklagten die Dantzker umb die 
versessene Zinsen, so auch umb die accidentia und opfergeldtt, so 
ihnen die zeitt her entzogen« Der konigk mitt seinem rahtt sprach 
es ihn zu. Die gilden und bruderschaften, die solch geldtt ver- 
hol. 141a. sessen, musten es ihn in achtt tagen ausrichten. '^Sondern aus 
gnade gab der mensch vor alles opfer den pfarheren einen schiUing. 
Ton kindertaufen zum andern mahll. Auch wardtt 
geboten bei hundertt mark busse, das die eitern^ so ihre kinder 
betten lassen von den ketzern taufen, die solte man auf ein neues 
taufen, den man wüste, das die ketzer von der taufe nichts gehalten, 
den sie sprachen, einem cristen were kein sacramentt notig, ehr solte 
nur glauben. Auch waren die kinder noch nichtt gekresemett Sie 
wurden getauftt mitt solchem underscheidtt: Hans, bistu getauftt, 

1) Dass die Danxiger 10 Jahre Zeise bezahlen mussten erwähnt auch Stegmannf 
a. a. 0, S. 575; die Urkunde, hierüber ist abgedrw^ A Tom. Vin,90,n. LXll 
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SO taufe ich dich nichtt; sondern bistu nichtt getauftt, so taufe ich 
dich im namen des vaters, des sohnes und des heiligen geistes. Sie 
wurden auch gekresemett, und die mutter, welche noch im leben 
waren, mästen zur kirche gehen und thun ihr gebur, ob es ihn 
gleichs nichtt gefiell. 

Von todten ausgraben^ die lutterisch gewesen. Dar- 
nach solte man die kirchen und hirchhofe reconciliieren, aber man solte 
voraus ausgraben alle ofTenbare lutteraner, der werlich viell waren. 
Sonderlich war einer mitt namen Karsten Fiele und Brosge Nolde- 
ner, der war burgemeistei in der Altestadtt Dantzick gewesen, vor 
welchen woltt man hundertt Ungrisch gülden geben, das man dem 
geschlechtt nichtt solte die schände thun. Aber man sähe es nichtt 
an, sondern die racker nahmen fünf mark und führten ihn in die 
schingrube, also andere mehr, von denen '^man wüste und bezeu-*fol. iilb« 
gen kunte, das sie lutterisch gestorben waren. Durch solches die 
Freusen fastt wie vorstumten und wüsten nichtt, was sie sagen 
selten, den sie selbst erkanten, es were so rechtt gethan. Dieser 
Brosge Koldener dorfte öffentlich Mariam, die wirdige mutter Jesu, 
eine krauttmume und eine himelhure nennen, wie auch andere 
mehr*). 



§ 106. Wie der Dantzker sendeboten wieder in Preusen kamen. 

Der rahtt von Dantzick erklagte sich vor dem konige, das es 
ihm zu schwere wurde ihre sendeboten, als magister Jeorgius, Peter 
Eonigk, Ossendorf, Peter Kluge und Jörgen Plintt*), welche könig- 
liche ma. zu Crakau bostricktt, weiter zu erhalten, den die zeitt her 
ein gross auf sie gegangen^); baten derwegen, königliche ma. 
wolle sie lassen in Preusen komen, den es wurden viell Sachen auf 
sie geschoben, sonderlich von dem verlorenen heiligthum aus den 
pacem. Königliche ma. war ihn zu willen und sagte, ehr weite sie 
lassen gen Marienburg komen. Nachdem schickte königliche ma. 
einen kemerling mitt zwen knechten nach ihn, bepfuU ihnen bei 
ihrem leben, sie selten nirgendtt anders hin, als gen Marienburg. 



1) Vgl. Stegtnanns Chronik, a. a. 0., S. 674, welche die Thatsaehe gleiche 
falls erxähU, Eier heisst der beerdigte Bürger Brosyl Oerman, ein Nadler von 
Gewerbe; er war nicht Bürgermeister^ sondern Rathmann gewesen, 

2) Vgl oben, S. 67. 

3) Die bedeutenden Kosten^ die der Stadt durch die Gesandtschaft entstan-' 
den, hebt aueh Stegnumn, 676, hervor. 
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Als sie kamen zwo meilen an Pfaffendorf, machten sie sich gar ge- 
wiss, schickten den kemerling in Graudentz, das essen zu bostellen, 
sie fuhren gemachlich hernach und wichen vor Oraudentz über die 
Weiseil, fuhren eilends durch wilde wege auf Dantzick zu. Der 
"fol 142a. kemerling war unwillig, das sie nichtt '^kamen, da wardtt ihm ge- 
sagtt, sie weren über die Weisell gefahren. Der kemerling sprach 
derwegen den haupttmann auf Oraudentz umb hülfe an. Der thatt 
ihm zehen pferde, damitt eilete er ihn nach, fandtt sie drei meilen 
Yon Dantzick; ihre pferde kunten nichtt mehr, sie spanneten immer- 
dar paurpferde an, damitt gen Dantzick zu fahren. Die Polen mitt 
dem kemerling ergriffen ihre entlaufenen Dantzker. Maria, gottes 
mutter, wie sie die zuschlugen! würfen sie auf die wagen und 
führten sie auf Marienburg. Da hieltt man sie nichtt wie Dantzker 
legaten, sondern wie vorreter. Der henker fragte sie, warumb sie 
entlaufen weren; sie sagten, sie weiten die ihrigen gefireiett haben, 
die weise aber sagten sie nichtt. Man dorfte sie auch nichtt sehr 
peinigen, den sie waren von den schlegen des kemerlings halb todtt 
Man Hess sie im gefengnis loss sitzen. Wen aber zu Dantzke je- 
mands auf sie bekantO; so Hess man sie fragen, wie rechtt istt, und 
sie es bekannten^). 



§. 107. Wie der her konigk von den Dantzkern bogehrte die 
iandttgutter und ihm ein pallatlum zu bauen. 

Als die gemeine in Dantzke dem heren konige hette angezeigtt, 
das sich die rahttheren der zinser und zeisa gebrauchten, den man 
nur schweger und fetter, die das ihrige vorschlemmett, in den rahtt 
nehme, auf das sie nichtt in die euserste armutt kemen; wen den 
solche in den rahtt gewehlett wurden, vormeinten sie, das sie lands- 
^fol. 142b. fursten waren; *die vorhin nichtt ein coUation hier zu bezalen 
betten, sobalde sie in den rahtt kamen, wucherten sie andere aus etc. 
Derhalben wolte sie der konigk demutigen. Ehr forderte Ton ihn 
alle Iandttgutter, die ihnen etwan von dem konige Gasemiro bepfolen 
waren, an stedten, schlossern, dorfern, hofen, weiden, wassern, muhlen 
und, wie sie alle waren. Den Dantzke hette bei des ordens zelten 



1) Von der obigen Erxählung ist nur so viel anderweitig bekannt, dassdie 
seit dem Jahre 1625 in Erakau festgehaltenen Danxiger Gesandten auf Befehl 
des Königs abgerufen wurden, und dass Peter Konig in M%rienburg von mu9:n 
gefangen gesetxt wurde, A. lom, VIII, 75, n, LVL 
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nur dreizehen handertt mark zins auf ihrer stadttfreiheitt; itzundtt 
aber von des koniges guttem, so ihn bepfolen, siebenzehen tausentt 
mark« Dennoch war kein geldtt vorhanden; was gebauett war, dazu 
muste man*^ sonderlich schössen. Warumb aber konigk Gasemirus 
ihn die gutter bepfoll^ davor istt zu wissen : im grosen kriege anno 
1457, als der orden ihrem kriegsfolk nichtt hette soldtt zu geben, 
Yorkauften sie dem konige Casemiro das schloss Marienburg, wie 
oben gedachtt^). Dieweill den das geldtt balde gefallen muste, sprach 
man die stedte an, die legten aus, was sie betten. Darüber gab man 
ihn briefe und siegell und gelobte ihn von jähr zu jähr zu bezalen ; 
aber vielen wardtt es bezalett, gott weis wie* Auf das aber die 
bezalung gescheu mochte, so eigente der konigk Gasemirus den 
stedten ihre schlossgutter zu^ und Dantzick solte jehrlich geben 
tausentt gülden XJngerisch, ihm und seiner konigin ein pallatium 
bauen« Das pallatium sie nichtt baueten, den geschlechtem ihr aus- 
gelegtes geldtt nichtt zalten und dem konige in sechs jähren keinen 
'^butt gegeben, und waren ihm sonstt auch schuldig. Das nahm*fol. 143d, 
der konigk zu hertzen, nahm ihn die muhle in Dantzick, die gab 
das jähr eilf tausentt mark. Das gebiete Pautzka gab zwelf hundertt 
mark, die iitte und fischerei Heia gab dreizehen hundertt mark, die 
werder Stobelau und Nickelswaldtt ein tausentt mark, die Nerung 
mitt allem holtz und fischerei zwei tausentt mark. Der pfundttzoU 
war ungewiss; darnach das viell schiffe kamen, gab es viell, den 
die mark werts gab zwo Schilling. Nachdem begab sich der konigk 
mitt ihn auf das zurbrochene schloss, bogehrte nach inhaltt ihres Pri- 
vilegiums, das sie ihm für sein pallatium solten den rechten stock 
von dem schloss wieder bauen so hoch, breidtt und in aller mass, 
wie es vorhin gewesen. Hierauf sie sich boriethen, erboten sich, 
das pallatium zu bauen, wofern sie mochten die landttgutter behalten, 
davor wolten sie königlicher [ma.] tausentt gülden üngrisch mehr 
^eben, den vor. Darauf liess ihn der konigk antworten, ehr dorfte 
ihres spottes nichtt, das sie ihm tausentt gülden üngrisch boten 
und betten in dem solchen geniess. Idoch die sache blieb also bestehen 
biss auf weiter bedenken. 



a) übergescbriebcn B. 



1) Bd. II, 223. 

13* 



196 Traci XXIII. §§ 108. 109. 

§ 108. Wie der konigk in Dantzick einen rahtt satzte. 

Der her konigk nahm zu hertzen, was ihm klageweise über 
den rahtt zu Dantzke vorkam, derwegen satzte ehr den lutterischen 
neuen rahtt gefenglich ein; vom alten rahtt alle die geschwegerten^ 
♦fol. 143b. die parteiischen, die pfennigsecke und *lutteri8chen ehr vorstiess, so- 
woU die scbeppen, als rahttheren, erkür redliche burger, die von ob- 
gedachten sachen unboflecktt waren, satzte achtzehen rahttheren und 
zwelf scheppen. Die burgemeister waren Pfilip Bischof, Matz Lange 
Leonhardtt Niederhof und Hans von Werden. Diese schlug ehr zu 
rittern^), und gantz Dantzick muste ihm auf ein neues schweren 
und huldigen als ihrem erbheren^), das sie wolten die ketzerei ab- 
stellen, dem rathe, wie dem konige gehorsam zu sein, und nachmals 
ein Schwager den andern nichtt zum rahttheren erwehlen« Da traten 
die abgesatzten vor, gaben einer den andern aus, wie ehr im rahtt 
und amptt, ihm bepfolen, gehandeltt hette, klagten, das die gemeine 
in vielen sachen were ungehorsam gewesen und bogehrten etzliche zu 
todten. Der konigk sprach: lass die sache todtt sein; hettestu wie 
ein burgermeister und rahttman gott und mich vor äugen gehabtt, 
so were dir die gemeine auch gehorsam gewesen. 



§ 109. Wie Albertus, der fbrstt von Preueen, mitt grosen freuden 

eelne brautt entpfleng. 

Nachdem Albertus, etwan hohem. Deutsches Ordens, Lutters 
exempell nach apostatierte und das kreutz abgelegett hette, kamen die 
b. Deutsches ordens im reiche in capitell, schalten diesen Albertum 
vor ihren vorreter, entsatzten ihn als ein ketzer von der hohemei- 
sterei, erwehlten an seine statt b. Ericum, fursten von Braunschwig^ 
etwan comptor auf der Mimell in Preusen zum generallmeister 
♦fol. 144a. *Deutschen hauses des ordens s. Mariae. Dies istt der bruder Eri- 
cus, der samptt andern seinen brudern schwur dem evangelio nach 
im jähr 1524, keinen munch, noch pfaffen in Preusen zu lassen')» 
Aber gott fugte es, das noch pfaffen und munche bliebeUi sondern 
ehr mitt seinen brudern, die alle ketzer waren, wichen und be- 
hielten keinen eigen steckell in Preusen. Als dieser Ericus er- 



1) Besmider slogk [er] rittere auch seyne gekome borgermeistere e3m 
teyl, auch ander mer. Stegmann, 573. 

2) Die Htddigtmg fand statt am 18, Juni 1526. Stegmann, 572, Ä, Tom,. 
VIII, 41, 

3) Vgl, Bd. II, 706, Änm. 1, und 111, 133, Anm. 2, 
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wehlett war, schickten die b. im reiche zum keiser Carolo quinto, 
der zu der zeitt in Hispanien war, underrichten ihn von diesem 
Alberto. Der keiser wie ein oberhere schrieb Sigismundo, konige 
zu Polen, das ehr solte die hochzeitt mitt Alberto und der konigin 
von Dennemark stutzen, dergleichen auch Friderico, dem konige 
von Dennemark, biss dass ehr ins reich keme, und Albertus, der 
furstt von Preusen, bowerete nach cristlichem gehorsam, das ehr 
mochte apostatieren und den orden ablegende ein weib nehmen. Der- 
halben Sigismundus, konigk von Polen, auf diese meinung das weib 
nehmen vorbott^). 

Der konigk von Dennemark, dessen tochter Albertus haben 
solte, auch eine weile stutzte, vorsamlete sein reich und wegerte mitt 
ihn, dass ihm der keiser solches durch lobliche botschaftt vorboten 
bette, und auch erinnertt, ob sie ursach betten, ihren konigk, seinen 
Schwager, zu vortreiben, so were es dennoch, wie eswolte, so wolte 
ehr dennoch seiner Schwester kinder unvortrieben haben; ehr wolte 
umb ihrentt willen daran setzen, was ehr hette, sonderlich dieweill 
Priederich, ihr aufgeworfene konigk, itzundtt Norwegen einbette, dar- 
umb sich der strauss erhoben. Solches der konigk in Dennemark 
seinen rethen zu gemutte *fuhrte, und ob auch das wegkgeben sei- *fol. I44b. 
ner tochter wieder den willen des keisers ihre sache mitt der* zeitt 
mochte gar boss machen« Darauf wardtt ihm in der kurtz geant- 
wortt, was sie mitt ihrem verlaufenen konige gehandeltt betten, das 
weiten sie das rechtt erkennen lassen; wo ihn den der* keiser umb 
seiner Schwester kinder zu wolte, so wurde ehr es umb des fursten 
willen nichtt lassen, den sie sein ihm lieber, den der furstt in Preusen. 
Sie Hessen sich bedunken, das das anfechten der kinder halben und 
vorgebung der tochter nichts anders auf die bahn brechte, nur das 
die Polen dem fursten Preusen vorschrieben betten. Sintemahll du 
aber gelobett, einem verlaufenen munche deine tochter zu geben, 
das magstu itzundtt thun; nu istt es zeitt ^). Nach solchem scbicktt 
ehr die brautt zu wasser in Preusen. Sie war drei tage auf Fisch- 
ausen^). Da wardtt sie ihm auf tagk Visitationis Mariae zugelegett*) 

a) überschrieben B. 



1) Erfindung, 

2) Ueber die Heirath s. Voigt, Herxog Älbreckts vonPreussen Vermählung 
mit Dorothea von Dänemark. N, P. P. Bi, Bd. 12 (1851) S. 1 ff. 

3) Dorothea langte am 26. Jum in Fischhausen an. 

4) Am Tage vor Visitationis Mariae, d. i. am 1. Juli, Tschackertf ÜB. II, 
167, n, 498. 
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in einem gemach, das zwo hundertt jähr s. Annen kirche gewesen^). 
Hette also mitt ihr hochzeit und sprach: es sei keiser, babstt, ko^ 
nigk und allen Freusen leidtt, so haben wir dennoch die brautt wegk. 
In der stadtt Königsberg war gross jubilieren und tumieren von 
gottlosen vorlaufenen pfaffen und mnnchen; den die sahen, das ihr 
patron mitt gewaldtt folgete. Es war sonstt niemands von fremb- 
den gesten'), sondern alles, was gesprachertt war, under sich vor- 
prasseten. Die forstliche wirtschaftt daurete vier tage und nahm 
ein ende aus ursach: der adell, welcher mitt der brautt kam, wel- 
cher wehrlich viell und vornehmen war von grafen, freiheren, rittern, 
*foL J4öa. Jungfrauen und frauen, als '''sie zu Königsberg das ketzerleben sa- 
hen, wolten sie in keinem wege bleiben. Die furstinne gesegnete 
sie und sprach: ich bin rechtt auf die fleischbank geopfertt; ihr 
ziehett zu cristenleuten, und ich bleib alhie zu meinem vordamnis 
bei den ketzern. gott, wen du mir es gonnestt, das es mochte 
gesehen, wie s. Paulus sagett, das ein glaubig weib möge bekehren 
ein ungläubigen mahn! 



§ HO. Wie die entlaufenen munch und pfaffen geladen wurden. 

Der konigk schlug eine öffentliche ladung an, liess auch in 
allen kirchen laden alle pfaffen und munche, auch nennen, sie betten 
weiber genomen, oder nichtt, welche ins furstenthum gewichen waren'), 
die selten mitt geleite bei vorlustt leibes und guttes vor ihm ge- 
stehen und anzeigen, warumb sie .apostatierett^ betten. Wo sie^ nichtt 
kemen, so woUe man nichts weniger auf sie handelen, wie rechtt istt. 
Auch schickte man zum fursten Alberto, warumb ehr den ubellthetem 
aus des koniges landtt geleidtt gebe, sintemahll es im friede verboten 
were. Der furstt von Freusen antwortt, sie weren zu ihm komen, 
sich beklagett, das man sie wolte zwingen, wieder gottes wordtt und 
das heilige evangelinm zu thun, vor welche gewaldtt hette ehr ihn 
sicherheitt zugesagett; wo sie aber ubelltheter weren, so solten sie 

a) apostieret B. b) überschrieben B. 



1) Die Ordenskapdle im Sckloss, Iscehackert, ÜB. I, 146, 

2) Es waren eine Reihe von Vertretern eingeladener Fürsten zugegen, dar 
runter ein Vertreter des Königs Sigismund von Polen^ was Qr, weislich rer- 
schweigt, 

3) Die Ladung ging vom Bischof von Leslau aus und war gerichtet an 
Geistliche, Mönche und Nonnen, die den geistlichen Stand aufgegeben hatten. 
Stegmann, 571, 
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nach lautt des friedes vor königlicher ma. stehen. Da war muhe 
und arbeitt under den entlaufenen munchen und pfaffeu, den es 
war ihn vorhin gesagtt, der furstt wurde sie dem konige nichtt vor- 
halten. In Ideflandtt kanten ^sie nichtt, den da war kriegk auf die ^foL 145b. 
lutteraner, auch in Pomern nichtt, den da wurden sie aufgegrifTen 
und dem konige geschicktt, das sie der wegen bersten mochten 
vor sorge. 



§ 111. Wie einer den andern zum dreckbier batt. 

Dieweill der konigk zu Dantzick war, beweisete ehr sich ernstt 
und guttig nach gelegenheitt der Sachen. So waren etzliche erwo- 
gene buben in einer coUation, die Hessen sich solches gar nichts zu 
hertzen gehen, sondern theten umb ein tageprassen eine wette, das 
sie den romanisten weiten etwas zutreiben, das es jedermann lachen 
solte. Sie würfen in Unser lieben frauen kirche in das weihewasser 
pferdedreck, andere zu s. Johannes eine scheissbotte mitt dreck auf den 
predigstuell satzten, andere legten zu s. Gatarinen etzlichen seuedreck 
auf den predigstuell, so auch zu s. Peter und Pauli ein gedorreten 
paurdreck. Die prediger funden, was ihn bedachtt war, sie giengen 
balde vom predigestueJl, traten vor die altar und theten ihre ser- 
mon, davon wardtt in gantz Dantzick ein gelechter. Auf den abendtt 
batt einer von den buben den andern zum dreckbier. Das kam aus, 
man fing ihn. Der henker fragte ihn, ehr bekante seine geselschaftt; 
man fing ihrer sieben. Nach vielem brennen und peinigen bekanten 
sie viell schalkheitt, derhalben wurden sie aus vorbitte abgehauen. 



§ 112. Wie das wasser im Werder abermahll schaden thett, 

darumb das man Marien nichtt feirete. 

♦Johannes Balinsky, tresler auf Marienburg, hette ein dorf*fol. 146a. 
gekauftt, gelegen in dem Stumischen gebiete, das war genantt Schrupe^), 
das wolte ehr lassen anrichten, den es hette kostliche teiche und 
sehe. Auf das es ihm aber nichtt viell koste, batt ehr die pauren zur 
talke im gantzen Marienburgschen und Stumischen gebiete, die temme 
helfen zu machen. Johann Balinsky war bei dem konige zu Dantzke. 
Als aber die pauren, dorf bei dorf, auf seinen tagk, wie sie zuge- 
sagett betten, nachdem sie zugesehett, kamen und ihre arbeit theten, 
indem kam das festt Marie heimsuchung, das war am montage, auf 



Ij Schroop nö, Stuhm, so, Marienburg, 



{ 
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welchen tagk, wen es nichtt were feirtagk gewesen, solten die dorfer, 
welche an dem Riesenburgschen gebiete gelegen, gearbeitett haben. 
Dieselbigen paaren waren (eben wie ihre nogber nnder dem bi- 
schof von Riesenburg) böse cristen, sie hielten von Marien nichts, 
weiten Marientagk nichtt feiren. Derhalben ihrer bei sechszig führten 
Strauch, erde, steine und rahnen, die sehe zu temmen. Gegen den 
abendtt satzten sie sich an den tam und trunken, den man hette ihn 
eine tonne bier gegeben. Indern^ ehe sie sich dafür hüteten, riss 
der tam aus, ein teill der pauren ertrank, und das wasser lief mitt 
groser gewaldtt ins Werder, ortrenkte in dem dort Reichenfelde ^) 
alles junge viehe und das getreide im felde, also auch in andern 
'dorfern, und man kunte den tam um des grosen ausbruchs halben 
♦foh 146b. so balde nichtt stopfen. Gott weiss *es, dennoch sagten es die pau- 
ren, die vor dem wasser entliefen, das die, welche ertrunken waren, 
denselben tagk Marien sehr gelestertt betten etc.*) 



§ 113. Wie ein lutterjscher edeiimann und ein munch mitt einander 

aus dem evangelio disputierten. 

Oben istt gesagtt, wie das die geste, die mitt des forsten 
brautt komen waren, weg eileten. So war es auch dem fursten 
Alberto ein vordriess, das die geste mitt ihm am freitage nichtt 
weiten fleisch essen, horete auch, das sie sich erklagten, das sie in 
der ketzer lande weren. Ehr fertigte sie ohne aUe hofeweise abe, 
Hess sie mitt seinen pf erden und wagen über landtt gen Dantzick 
fuhren. Da nahm sie der konigk von Polen ehrbarlichen auf, ehrete 
sie, wie solchen leuten angehorett; sie traten zu Dantzick in ihre 
schiffe und sigelten wieder heim. 

Albertus, der f urstt, gab ihn zu lande biss gen Dantzick von seinem 
adell ein geleitsmann mitt, der war ein grundttketzer. Der predigte 
ihn unterwegens von der ketzerei, das es den gesten auch vordross, 
und sprachen : der f urstt hatf^ dich uns zum geleitsmann mittgeben, 
und nichtt zum prediger; wiltu von deiner ketzerei nichtt aufhören, 
so nim deines heren ross und wagen und fahre heim, wir woUen 

a) übergeschrieben. 

1) Reichfelde Ö, Marienburg, 

2) Von einem Dammbruch am 15. Marx 1526 berichtet Stegmann, 575, 
Erlasse des Königs xur Herstellung der Dämme datiren vom 27, und 28, Jtdi: 
A, Tom, VIII, 120 ff. 
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aber zuschauen, wie wir weiter komen. Auf solches stillete ehr sich, 
biss sie gen Dirschau kamen. In Dirschau istt ein kloster^ aus wel- 
chem kam ein munch zu diesen gesten und batt *yon ihnen ein al- *foL 147a. 
mosen, und sie gaben es ihm auch willig. Als das der edeUmann, 
so der furstt von Preusen den frembden gesten zum geleitsmann 
mittgeben, sähe, bostiess ehr die geste und sprach, sie selten ihm 
nichts geben, der furstt muste sie ohne das Vorsorgen. Nachdem 
sprach ehr zu dem munch: munch, du mustt heute mitt mir nach dem 
evangelio handelen, aber du komstt nichtt ungeschlagen von mir. Der 
munch war unerschrocken und sprach: lieber j unk er, gerne. Der 
ietzerische edellman sprach: munch, wor findestu im evangelio, 
das du soltt ein munch sein, eine kappe tragen und armer leute 
schweis und blutt fressen, so du dich doch durch hundeschlagen 
woU erneren kundestt? Der munch antwortt: wor findestu im evan- 
gelio, das du soltt ein edellmann sein, eine güldene keten tragen, 
armer leute teufeU sein und ihn* blutt und fleisch abschindende, so 
du doch noch so stark bistt, das du dich durch die rackerei erneren 
kundestt? Solche und dergleichen schmeworte mehr gab einer dem 
andern. Nachdem sprach der ketzer: munch, ich siehe, du wirstt 
nichtt zornig über meine schmachrede, derhalben muss ich dich mitt 
einem andern vorsuchen; schlug ihn indem auf die linke wange, 
das man es auf der gassen horte, der munch aber bott ihm auch 
•die rechte wange, da schlug ihn der ketzer, das dem munch mochte 
das sehen vorgehen. Nachdem schenkett der ketzer ein becher wein 
ein, gibtt ihn dem munche zu trinken und sprichtt: munch, mitt 
welchem evangelio losestu *mir die schlege auf? Der munch trank *foL 147b, 
und ergreif den ketzer bei den hären, zog ihn hin und her, schlug 
ihm umb das maul, das auch der munch gar müde wardtt, satzte 
den ketzer, also bei den hären gefasstt, an den tisch und gab ihm zu 
trinken und sprach: wiltu wissen, aus welchem gründe ich das 
gethan habe, so höre. Gristus sprichtt: mitt der mase du wirstt 
ausmessen, soll man dir wieder einmessen; den wie ihr den men- 
schen werdett thun, so wirdtt man euch wieder thun. Damitt gieng 
der munch wegk, den es dorfte sich niemandtt in diese disputation 
legen. Die geste aber sprachen: nu mögen wir auch sagen vom 
Preusischen evangelio und seinem disputieren mitt schlegen. 



a) ihm B. 
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§ 114. Wie der konigk freien hof bieltt mitt tornieren und vom 

waeserstreidtL 

Es wardtt den Polen vonneldett, wie das der farstt aus 
Preusen zu seinen gesten gesagett bette: was eilett ihr wegk, wol- 
lett ihr die Polnischen seue, den unfietigen häufen schauen? etc» 
Derhalben yormochten die Polen den konigk, das ehr ihm ein ge- 
sellenstechen [und tumieren vorgunte, den es waren auch yiell 
frembde schiffe zu Dantzick von Englischen, Fran^'^osen, Schotten, 
Sehelender, Hollander, Denen und Schweden. Die Polen hetten 
sich fürstlichen ausgeschmuckett, bestalten die geste aus Dennemark, 

^ol. 148a. die Jungfrauen '''und frauen samptt der ritterschaftt in ehrliche orter, 
auf das sie es woU sehen mochten^). Die Polen boweiseten alle 
ihre manheitt, wie es den in solchem tumieren und gesellenstechen 
gewonlich. Es wardtt etzlicbe tausentt gülden werts an güldenen keten 
zu sieben hundertt gülden samptt den güldenen halsbenden und gülde- 
nen ringen, derer keine zall war, vortumierett, welche von dem gur- 
tell, so über die gasse von einer selten zur andern gestracktt war, 
abgelosett wurden, daran die clenodia samptt dem zedell, wem sie 
angeborteo, angeheftett waren. Das tumieren werete zehen stunde 
lang, damach wardtt mitt den frembden Jungfrauen ein tantz ge- 
halten; man vorehrete sie mitt gaben, und wurden mitt ehren in ihre 
herberge gefuhrtt. Da sprach der grafe von Langecastell, der geste 
regente'): nu mögen wir von derer hoflichkeitt sagen, welche an- 
dere aus ubermutt seue nennen; wolte gott, das sie nichtt seuischer 
handelten, den diese edle Poleo! etc. 

Der grafe von Laogecastell wolte dem konige auch eine ehre, 
thun mitt dem tumieren und streiten auf dem wasser. Ehr ver- 
mochte alle frembde schipper und bossknechte, das sie samptt den 
Dantzker schiffen, in die zwei hundertt schiffe stark, mitt allerlei ge- 
schutz besatzttj auf die reide fuhren, luden das geschutz mitt proppen 
schössen auf einander^ Der windtt fugte ihn, das ein schiff dem 
andern entgegen lief, eines nahm das ander gefangen, und brauchten 

*fol. 148b. allerlei weise, wie es in öffentlichem kriege ^und wasserstreidtt ge- 
wonlich istt. Als der konigk samptt den seinen sahen, wie das mitt 

a) Nach a. ist ansgestrichen : und. 

1) Dctss das nach Dänemark xuriickkehrende Gefolge der Prmxessin 
Dorothea in Danxig den König von Polen begrüsste und hier festlich aufgenom- 
men tmirde, bestätigt die Erxählung in den A, lom, F///, 104, Vgl, cmck 
Voigt, a. a. 0., S. 29. 

2) Es ist nicht ersichtlich, wen Or^ damit meint. Die dänischen Be- 
gleiter der Prinxessin Dorothea s. hei Voigt, a. a, 0., S. 28. 
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einerlei windtt die schiffe eines dem andern entgegen lief, so heftig 
auf einander schiessende, eines das ander gefangen nahm, und wieder 
entliefen, wüsten sie nichtt, was sie dazu sagen selten. Da sprach 
der konigk: wir machen einen, der auf den Tater nichtt weichett, 
zum ritter, aber es istt kinderspiell gegen dies; den wenigsten von 
diesen solte man umb manheitt willen zum bajoren machen. Dies 
schifftumieren werete fünf stunde lang, nachdem fing man an die 
Munde zu stürmen. Zu wissen: die Munde istt der eingang der 
Weiseil in die sehe, dadurch die schiffe laufen müssen, und wirdtt 
genanntt das tief. An welchem istt ein starkes blockhauss von 
holtz zusammengeschurtz, mitt steine und erde ausgefullett, das ihm 
keine geschutz schaden kan. Auf dem blockhauss liegen grose 
nohttschlangen, die zu halben meilen weitt können werfen. 

Wie diese schiffe aller gegen der Munde liefen, als weiten sie 
die erhaschen, da erhub sich ein unmeslichs schiessen aus dem 
blockhause, das die erde und schiffe erbebeten, darin die Polen mitt 
dem heren konige waren. Als es abendtt war, da waren im heim- 
fahren zwenzig par böte auf der Weiseil bestallt, auf welchen man 
stach auf solche weise: binden aus auf dem böte war ein brücke, 
da stundtt einer auf, habende einen schildtt und stange und ein 
strick umb den leib gebunden, *riemete also mitt allen kreften ein *foL 149a. 
bott gegen das ander; welcher fiell, der wardtt in dem wasser woU 
gekulett und wieder herausgezogen. Solches stechen war den Polen 
die beste iteude und geschähe also vorteilett die Weiseil herauf von 
der Munde an biss an Dantzick. Der konigk bedankte sich der 
ehrung mitt diesem wasserstreidtt und stechen. 



§ 115. Wie der konigk die Dantzker mitt seinem wegkziehen 

Yorsuchte. 

Am tage der teilung der h. Aposteln^) hielten die Polen gross 
festt gleichs am Ostertage, den dieser tagk istt bei ihnen ein tagk 
des triampfs und victorien, den in diesem tage im jähr I4I0 ge- 
wonnen sie den mechtigen streidtt auf dem Tannenberge wieder den 
Deutschen orden. Der her konigk hette sich mitt einem güldenen 
stuck königlichen angelegett, trug eine kröne und zepter. Seine 
ritter waren bekleidett mitt guideneu stucken, güldenen keten, hals- 



1) 15, Juli, der Jahrestag der Schlackt von Tannenberg, 
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bendern, hetten den rechten arm frei, mitt güldenen keten bewunden« 
Sonstt der gemeine adell trug kamthen mitt güldenen blumen. 

Auf den tagk batt man die Bantzker frauen und Jungfrauen 
auf den hof zu gaste; sie assen von zwelfe biss auf fünf 23 gerichte, 
und der Polnische adell dienete ihn. Darnach hielte man ein tanz 
biss auf sieben, und die Jungfrauen und frauen wurden mitt zam- 
mett, tamasken^ kamthen, güldenen ringen und dergleichen geschenke 
vorehrett und heiragefuhrtt. 

*/oL 149b. *Solches thett der konigk darumb: den ehr gab vor, ehr wolte 

von Dantzick gen Elbing reisen. Ehr Hess auch das uberige gerete 
wegkfuhren und bepfuU dem rahtt, sie selten die principalen alles 
jamers und aufrnhrs in Dantzick setzen lassen, ehr wolte ihn lassen 
wissen, was sie mitt ihn thun selten. Als solches offenbar wardtt, 
wurden in Dantzick viell heimliche vorsamlungen, vorschwuren sich, 
nach dem abscheide des koniges auf die munche und pfafien umb 
des evangeliums willen ein auflauf zu machen, etliche von wegen 
der abgehauenen und wegkgefuhrten, etliche umb der gepeinigten 
und vorlemten willen, andere umb derer halben, die noch sassen etc. 
Solches kam vor den rahtt, die wegerten ihr zukunftiges betrubnis, 
traten vor den konigk, sagten ihm an, wie sie die conspiration er- 
fahren hetten, baten derwegen königliche ma. mitt den gefangenen 
ein ende zu machen und sie vor dem tumultt [zu] beschützen, oder 
ihnen vorgunnen, mitt ihm wegk zu ziehen, den der verflossene rahtt, 
welcher an reichtumb und freundschaftt mechtig, wurde es nichtt 
ungerochen lassen. 

Dem konige samptt den seinen gieng es nahe, ehr Hess lerm 
schlan und nahm vier hundertt knechte an, liess achtzig menner von 
den conspiraten fangen. Als die gefragett wurden, fandtt man sie 
vorstockte vorreter. 

Nachdem hielte der konigk rahtt^ wie man mitt Dantzke thun 
solte. Etliche seines rathes sprachen, man solte die mauren nieder- 
hauen; die graben vorfuUen, auf das man mochte zu ihn komen; 

'^fol. löOa. andere solches wiederriethen. '^Etliche sprachen, man solte ihn vier 
tausentt mahn auf den nacken legen, die auf sie sehen. Andere 
sprachen, man solte sie mitt alle den ihrigen in die Podolia fuhren 
und keinen, der mitt wahrheitt beruchtigett were, loss lassen. Etliche 
sprachen, man solte sie in schiffe setzen, ihnen von ihren guttern 
geben, was man ihn gunnete, sie in andere lender fahren lassen und 
aus Preusen echten; andere, man solte ihn ihr rechtt thun und 
todten, so hetten die vorreter ein ende, den wo sie lebendig blieben, 
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so liessen sie ihre artt sichtt etc. Der konigk nahm solchen rahtt 
zu sich und liess sich nichtt merken, was ehr thun wolte. 

Ein gnttes. Nachdem liess der konigk vierzehen Dantzker 
burger aufgreifen, die sich aufs wenigste davor hüteten, und wehrlich die 
principalen (wiewoU heimlich) alles bösen handeis in Dantzick. Diese, 
auf das sie mochten ungestrafett davon komen, kauften sich mitt 
gelde in die gunstt und dienstt der bischofe und woywoyden und 
wurden ihre diener, welche also geprivilegierett sein, das sie von keiner 
stadtt, sondern vom konige mögen gerichtt werden. Diese hetten 
viell burger ausgegeben und ihre buberei auf andere gelegett, vor- 
meinten, sie weren gar frei; da wurden sie in einer frolichen coUation 
gefangen und eingesatztt Als sie der henker nun angriff, bekanten 
sie ihre missetbatt mitt weinenden äugen« Davon wardtt in gantz 
Dantzick freude^ und die bosswilligen liessen alle ihr vornehmen 
*fallen, den sie erkanten nu einen gerechten konigk, der auch wieder *fol. 160b. 
seine rethe thun dorfte, indem das ehr die ubelltheter der stadtt, die 
in der rethe dienstt waren, fangen liess. 



§ 116. Wie dem konige und den Dantzkern entsagett wardtt. 

In dieser zeitt kamen der stadtt Dantzick und dem heren konige 
achtt entsagebriefe kurtz nach einander. Die wurden bei nachttzeiten 
an s. Jacobsthor* gestacktt, und in keinem war der name des ent- 
sagers. Mitt dem zehenden wardtt der böte begriffen, der sagte, das 
es die theten, so von Dantzick entlaufen waren, derer ein teill zu 
Königsberg und in anderen stedten des fursten von Preusen weren, 
etliche auch in Pomem und sonstt hin und her vorstreuett. Diese 
entsagten und draueten, schaden zu thun mitt brennen, nehmen und 
morden an geistlichen und weltlichen biss so lang, das man ihn 
und den ihrigen gnug thete vor schmache und schaden, und ein 
iglicher hette fastt ein sonderliche ursach des entsagens. Der konigk 
aber liess sich nichtt schrecken, ehr schreib seinem vetter, dem 
fursten von Pomern, ehr solte auf die vorlaufene Dantzker ein äuge 
haben, den so und so sie ihm entsagten^). Der furstt von Preusen 



a> ihar B. 



4 

1) Einen Brief des Königs an die Herxöge von Pommern, worin er %wr FesU 
nähme der entflohenen Danxiger auffordert, s. Ä. Tom, VIII, 62 n, XLIIL Die 
jErxäklung von den Entstzgebriefen klingt unglaubunlrdig. 
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wardtt aach geladen, vor königliche ma. zum Eibinge zu gestehen^), 
^fol. 151a. und alle entlaufene '*'aus des koniges landtt sollen auch dahin konien 
bei der poen der diebeachtt, es weren gleichs pfaffen, munche, 
nonnen und burger. 

Es geschahen auch viell bedrauung, bete und gaben umb des 
Peter Königs willen, welcher Yorm jähr von den Dantzkem gen 
Grakau zum konige gesandtt, aber da in bostricknis, und nu auf 
Marienburg gehalten wardtt Der konigk nahm es zu hertzen und 
fandtt aus dem bekentnis der andern, das ehr den todtt vorschuldett, 
derhalben schreib ehr heimlich auf Marienburg, das man dem Peter 
Konigk solte das heuptt abschlan. Als Johann Balinsky des abends 
die briefe bekäme, vorsamlete ehr auf den morgen den adell in das 
schloss, nahm Peter Konigk mit seinen compans vor, las« ihm das 
schreiben königlicher ma. und vormanete Peter Konigk, er solte 
beichten. Er aber antwortt: ich habe gott gebeichtett, und sprach 
ferner in zorn: ii, hette ich in tausentt teufell name alle papisten 
lassen erwürgen, so hette man billig von uns Dantzkern singen und 
sagen mögen etc. Nachdem liess man ihn abhauen, die Tätern 
schlepten ihn wegk und begruben ihn nichtt weitt vom schlossgalgen, 
wie es einem ketzer angehöret!*). 



§ 117. Wie der her konigk der gefangenen loss wardtt. 

*fol. 151b. Als nu funfunddreissig burger und lutteraner im gefengnis *ge- 

storben, welche cristliche rechte gethan,die wurden cristlichen begraben; 
die andern führten die racker in die schingrube. Etzliche aber, die 
sich aus furchtt zur lutterei bogeben und niemand schaden gethan, 
die wurden auf burgeschaftt lossgegeben. Andere, die noch in ihren 
heasern waren und etwan gesagtt, sie weiten dem konige thun, was 
ihm geburett, aber sie weiten bei dem evangelium bleiben, die liess 
der konigk heimlich verboten, bepfall sie gefangen zu nehmen; wurden 
auf sieben wagen gebunden, vorkogeltt wegkgefuhrtt und hin und 
her auf die Schlosser vorteilett, uberlangstt wurden etzliche ausge- 
kauft, viell da auch stürben'). Also geschähe auch den andern und 

1) Dass Herxog Albrecht in Elbing erwartet wurdej xeigt ein Brief des 
Petrus Kmita an die Königin Bona von Polen, A, T, VIII, 107, Von einer Lor 
düng toird wohl keine Rede gewesen sein, 

2) Die Enthaupttmg des Peter König fand am 20, Juli statt. Stegmann 
Ö73. A. Tom, VIII, 75, n, LVI, 

3) Vgl. Stegmann j a. a. 0,, wid den Berieht des Lutheraners, Ss. r, Pr, V, 585, 
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dritten tagk, sie wurden vorkogeltt, das man nichtt wissen kunte, 
wer sie waren. Auch wardtt angekundigett : were eine frau^ die 
ihren mahn vorloren hette und wüste nichtt, ob ehr lebendig, oder 
todtt were, der solte auf Marienburg antwortt gegeben werden. So 
ehr noch im leben, und sie weite bei ihm sein, so solte sie das ihrige 
inwendig vier wochen vorkeufen; was sie aber in der zeitt nichtt 
Yorkeufen kunten, das selten sie ihren erbnehmen auftragen, so solte 
man sie mitt ihren kindern zu ihrem manne fuhren. Welche aber 
wolte eine wittwe bleiben und sich in ihrem wittwenstande nach 
8. Paulus lehre halten, die mochte mitt ihren kindern bei dem* 
ihrigen in Dantzick bleiben. Mitt solcher weise lass man* auf alle 
ubell*theter, die im register stunden, wurden gefahrtt in die Podolia, *foL 152a. 
das istt ein wustt landtt, dennoch ein landtt von honig, brodtt, fleisch 
und fischen, wie von gott gebauett. Da selten sie pauren sein und 
mochten da ihr evangelium haben, den in Preusen wolte man es 
ihn nichtt gestatten. Dadurch wurden die turne in vierzehen 
tagen ledig. 

Mordtt. So waren noch sieben von den wegesten aufruhrern 
der ketzerei, die liess der konigk am donnerstage vor Marie Magda- 
lene^) abhauen, und dies waren ihre namen: Hans Wentlandtt, burge- 
meister von den lutteranern gemachtt und oberster kirchenreuber. 
Ehr war der, welcher die stadtt Dantzick dem konige von Denne- 
mark auftrug, so auch dem konige von Schweden, aber sie weiten 
sie nichtt annehmen. Gasper SchlefF, rahtther und haupttmann auf 
Pautzka, von den lutteranern gesatztt und oberster pfafien-, munche-, 
nennen- und hurenzusamengeber. Hans Brusskorn, rahtsher und 
goldttschmiedtt und oberster kirchenklenodia vorschmeltzer, auf das 
man in Dantzick muntz hette, den konigk zu vortieiben. Andreas 
Heuke, ein kaufmann und oberster bildttbrecher und altarsturtzer in 
gantz Dantzke^). Hans Schultz, ein meltzenbrener und oberster 
derer, so den rahtt absatzten und ihn zwungen, das ehr sich muste 
vorschreiben, das ehr wie schelke regierett betten und weiten niemer 
auf die gemeine derhalben Sachen. Hans Schultz'), ein becker und 
oberster angeber, das man solte die armen aus allen vor*sorgeten *fol. 152b. 
spitalen nehmen, die zinser die gemeine an sich ziehen und die 

«) ttberschrieben B. 



1) 19, Juli, Die Tagesangabe ist genau. Stegmann, a. a. 0, 

2) Stegmann, a. a, 0,, nennt ihn Andreas Heyke und bezeichnet ihn als 
Brauer, 

3) Nicolaus Schulxe. Stegmann, a, a, 0. 
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armen in das schwartze kloster treiben, da gölten sie leben von 
gotfes und der barger barmhertzigkeitt. Hans Schultz, ein boss- 
mann, von dem ebene viell gesagtt istt, ein oberster über das evan- 
gelium, und die prediger musten predigen, was ihm dauchte. Ehr 
gab den rahtt, wie man königliche ma. mitt den seinen in Dantzick 
vorterben solte, und war der geschickste zu bösen Sachen. So waren 
noch auf Marienburg im gefengnis vorhanden magister Jeorgias, 
etwan understadttschreiber zu Dantzick, sondern umb seiner lutterei 
halben zum burgemeister gemachtt, und von den rahtsheren : Jörgen 
Flintt, Ossendorf und m. Kluge, welche, wie oben gesagtt, zum konige 
geschicktt waren. Die wurden mitt den ihren vorschrieben in Lit- 
tauen, Masuren und Grakau, aber bei vorlustt ihres lebens die 
ketzerei niemer zu gedenken^). So musten schweren alle, die man 
beim leben liess und under dem konige leben mochten, und ihre 
sunde mitt gedultt bussen. 



§ 118. Wie königliche ma. eine gemeine Ordination In Dantzick 

maclite. 

Auf das vorursachunge mochten gedempfett werden, die stadtt 
dem konige seine reise bezalte, und ein gemeine eintrachtt wurde, 
schlug der her konigk vor seinem abziehen von Dantzick ein man- 
datt an: welcher burger oder ein woner in Dantzick, geistlich oder 
weltlich, Lutters oder der seinen bucher hette, der solte sie dem 
*fol. 153a. marschalk '''brengen ; wurde sie aber jemands vorlaugenen, dem solte 
der rahtt zu gutte und leben greifen^). Da wurden gebrachtt ein 
unzelichen häufen bucher, wurden geschatztt in die drei tausentt 
mark werdtt, welche der marschalk alle vorbrandtt. So musten die 
buchfuhrer schweren, sie nichtt mehr zu fuhren, und der rahtt solte 
ein äuge auf die neuen bucher haben. 

Auch wardtt angeordenett, dies jähr dem konige zu geben von 
allen guttern von der mark werts drei pfennige, aber der konigk 
gab den Dantzkern diese Schätzung gantz und gar ihrer stadtt zum 
besten^). Auf das kein aufruhr wurde, hieltt der konigk zwei hundertt 

1) Die Danxtger Gesandten Oeorg Zimmermann^ JacobFlintj Hans Osten» 
dorf und Georg Kloke wurden aus Danxig verbannt und in andere preussische 
Städte verwiesen. Stegmann, 574, Ä, Tom, VIII, 154, n, CXXIV, 

2) Den Erlass s. Ä. Tom, VIII, 75, n, L VII. 

3) Der König überliess der Stadt von der auf 10 Jahre hewiUigten Zeise 
dm dritten Th&iL A. Tom. VIII, 91, n. LXII. 
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reisiger auf sein geldtt in Dantzick, und die stadtt hieltt vier hun- 
dertt knechte, derer aller haupttman war Achatius Gzema, haupttman 
von Schlochau, und Jörgen Preuke^). Czema wardtt darumb den 
Dantzkern zum haupttman gesatztt, wo sie nohtt hetten, das sie 
seines rathes zum ersten pflegeten. 

Tributt. So solten die Dantzker die gutter behalten, als Heia, 
Pautzka und andere, solten in alles tributt geben vier tausentt Un- 
grische gülden*) nebens anderen vorigen unkostungen. über das 
solten sie geben zehen jähr lang zeisa, von jeder lastt getreide 
drei mark^). 

Diebeachtt Ehr thett auch in die diebeachtt alle apostaten, 
pfaffen, munche und ihre weiber, das sie alle ihre tage ins koniges 
*landtt nichtt komen solten, so auch alle verlaufene burger, die im*fol. I53b. 
register stunden; weiten sie aber bussen und cristlichen handelen, 
so solte man sie verbürgen*). 

Ebertt Ferber. Ebertt Ferber solte man geben vor seine 
wolgewonnene sache vor die zugesprochene zwelf tausentt gülden 
Ungrisch zwelf tausentt mark Preusch^). Das gab aus sonderlicher 
gutte Ebertt Ferber zu auf vorbitte königlicher ma. Des solte Ebertt 
Ferber von allem wachen, schössen und dergleichen bürgerlicher 
pflichtt in Dantzick gantz frei sein^). 

rechtt! Den goldttschmieden und gerbern nahm ehr ihr 
Privilegium und rollen umb ihrer vorstockung willen. Man dispen- 
sierte auch mitt allen bogienen vom dritten regell der orden, die 
mochten bleiben* bei ihren mennern, so sie nichtt weren pfaffen 
oder munche gewesen. Auch dispensierte man mitt andern frauen, 
die ihren mennern nichtt wolten nachziehen, aber keinen andern zu 
nehmen, dieweill der erste lebete. 



ft) übergeechrieben B. 



1) Nach einem Briefe des Petrus Kmita an die Kiynigin Bona liess der 
König 300 Fttssknechte in Danxig xurück unter dem Commando xweier preussir 
sehen Adligen. A, Tom. VIII, 107. 

2) Die Urkunde s, A, Tom. VIII, 88, n, LXX; vgl. Stegmann, 575. 

3) A. Tom. VlUy 91, n. LXII. 

4) Or. denkt möglicherweise an eine ähnliche Bestimmung der Urkunde 
des Königs vom 20. Juli 1526. A. Tom. VIU, 76, n, L VIH, 

6) Die Nachricht ist genau; vgl. die Urkunde Sigismunds A, Tom. VIII, 
94, n. LXVIII. 

6) Die Urkunde darüber A. lom. VIII, 93, n. LX VII. 
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§ 119. Wie der konigk von Schweden ein sententz gewan von 

funftig tausentt gülden. 

Es waren auch in Dantzick königliche botschaftt ans Schweden ; 
diese boweisete, das die krön von Polen ihre schntzherr were. Sie 
bogehrten von königlicher ma., die Dantzker sollen sagen, ob die 
Schweden jemals in allen kriegen, so man wieder die kröne von 

*fol. Iö4a. Polen gefuhrtt, '''wieder sie gehandeltt hetten. Die Dantzker sprachen: 
nein; sie fanden und wüsten es nichtt von ihn. Nachdem zeigete 
der Schwedische legatt an die grose untreue der Dantzker, wie sie 
im vorgangenen kriege, den der konigk aus Dennemark auf Schwe- 
den gefuhrtt, gehandeltt hetten. Sonderlich klagten sie, wie das sie 
mitt groser muhe und unkostt ein schiff von Lübeck abgefohrett, 
welches sie mitt haken, handttbukschen, pulwer, kugeln und anderem 
kriegesgewehr beladen, ihnen funfzehen tausentt gülden Beinisch 
kostende, welches ihn die Dantzker ohne alle entsagung genomen; 
darumb baten sie umb der gerechtigkeitt willen eine erstatung. 
Darauf sich königliche ma. mitt den seinen woll und lang bedacht! 
und sprach den Schweden zu fünfzig tausentt gülden Beinisch, ihnen 
im jähr zu erlegen. Auch war da ein Hollander von Dordrech, der 
boweisete, das ihm die Dantzker ohne alle rechtt schiff und gatt 
genomen, forderte dagegen von ihn sechszig tausentt gülden Beinisch, 
sondern der konigk teilete ihm zu zwentzig tausentt gülden Beinisch. 
Auch waren viell andere, die über die Dantzker klagten von wegen 
des Schadens, ihnen auf der sehe gethan. 

Polen und Schweden. So machte königliche ma.^ yon 
Polen mitt dem konige von Schweden eine neue vorschreibung auf 
einigkeitt und friede wieder alle ihre feindtt, den es gieng mitt wahr- 

*fol. 154b. heitt die *rede, wie das b. Erich, furstt von Braunschwich, neuer 
hohem. Deutsches ordens, und b. Walter von Plattenberg, landttm. von 
Lieflandtt, weiten auf Preusen und dem orden Preusen wiederge- 
winnen etc. 



§ 120. Wie der lier iconigic von Dantzicic gen Marienburg zöge 

und muste eiiends in Poien. 

Am montage nach Jacobi brach der konigk eilends auf und 
zog von Dantzick^), den ihm kamen briefe und botschaften, wie die 
Tatern umb Sandomir hereten, in die sechs tausentt stark. Derhalben 

a) ttbenohiieben. 



1) Am 23. Juli. Die Angabe ist genau. 
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muste sein häufe eilendtt in Polen ziehen, ehr aber blieb umb merk- 
licher nohtt halben noch achtt tage zu Marienburg und zöge 
eilends nach^). 

Hans Nimptze. Am tage seines abscbeides von Dantzick 
Hess ehr abhauen Hans Nimptzen mitt vier andern burgern, welche 
in Dantzick viell aufruhr geubett^). Ehr nahm auf das neue vor- 
burgett Gonradtt von Sachten und Hans Schachttman, burgemeister 
und rahtsheren des lutterischen rahtes, so auch andere mehr. Im 
fall sie die bürgen nichtt gestellen wurden, so selten sie leib und 
gutt vorfallen sein. Davon waren die bürge so woU, auch die ver- 
bürgten, wie halb todtt von bekumernis, den sie wüsten sich schul- 
dig und sahen, wie es mitt ihren compans fuhr. 

Als der her konigk zu Marienburg war, kunte ehr kaum so 
viell zeitt haben, das ehr über die andern stedte commi8*sarien an-*fol. 1558. 
ordnete. So musten auch die beruchtigen lutteraner zu Marienburg 
alle ketzerei vorschweren und sich verbürgen, wie die Dantzker 
gethan. 

Princeps. So kam auch eilends zum konige und ungerufen Al- 
bertus, der furstt von Preusen, batt, das königliche ma. wolte sein 
beschutzer sein, den ehr vornehme, wie man ihm zu wolte. Der 
her konigk ihm antwortt ich habe geschworen, mein landtt und 
gutt zu beschirmen wie mein eigen leib, und ich will es auch mitt 
allem fleiss thun. Sondern siehe an, du bistt wieder uns und die 
unseren mitt ketzerei vorgiftestt. Wir haben dich vormanett, ein 
solches abzustellen, aber es istt alles von dir vorachtt. Derhalben 
wisse, wo du umb deiner uncristlichen handelung halben wirstt 
anfechtung haben, wollen wir dich lassen und in dem nichtt dein 
patron sein etc.^. 



§ 121. Von einem anstoss in Dantzicic und seiner besserung. 

Als der her konigk noch zu Marienburg war, waren die bur- 
ger zu Dantzick über die mase unmutig, jedoch dorfte einer den 

1) Am 30. Juli braeh der König von Marienburg auf. A. Tom, VIII, 
157, n. CXXIX. 

2) Noch lange nach der Abreise vmrde über das Schicksal des Hans Nimptsch 
terhandeU, Der König widerstrebte der Freilasstmg; vgl, A, Tom, VIII, 152, 
n, CXXIL 

3) Die Anwesenheit Albrechts bexeugt atich Stegmann, 574, Vergl, Tsekackert, 
ÜB, I, 143, II,, n, 508 u. 509, woselbst attch ein Orund fwr die Reise des Her^ 
xogs Ml fi/nden ist. 
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andern nichtt anreden. Etzlichen jamerte der todten, etzlichen der 
wegkgefuhrten, anderen der geachten aus der stadtt, und ein iglicber 
bette sein leiden. Solches der heupttman Achatius Gzema und der 
rahtt woll merkten und rahttschlagten, wie sie dem jamer mochten 
vorkomen. Erstlich nahmen sie alle schlussell ans allen kirchen 
'fol. lööb.und klostern zum silberwerk, dasniemandtt ohne ^ihren willen kunte 
dazu komen. Dadurch wardtt wehrlich ein gross kreutz von nei- 
dischen menschen genomen^). 

Zum andern forderten sie alle handttwerksgesellen, als schuster, 
Schneider, becker, schmiede, fleischer und dergleichen auf das rahtt- 
hauss, fragten die, ob sie königliche mandatt und Satzung halten 
wolten. Sie sprachen: ja. Sie musten aber schweren, das sie es 
mitt dem rahtt halten wolten wieder die eigenwillige und unge- 
horsame gegen gott und königliche ma. 

Zum dritten wurden verboten alle schiessganen drei jähr lang, 
den die^ waren ein ursach, das sich etzliche arm spieleten und soffen 
darin, auch waren daselbstt die grosten conspirationes der burger 
gesehen. Das waren die stellen, da man under dem blauen himell 
gehandeltt hette. Solches gieng ihren vielen durchs hertz* und vor- 
meinten sich zu rechen^). 



§ 122. Von den commissarien, die der her konigk mltt fbller 

machtt gen Eibing schickte. 

Im letzten tage Julii, als der her konigk hette messe gehortt, 
bepfull ehr den commissarien, wie zu thun. Dem tresler bepfuU ehr, 
das schloss zu bauen und festt zu machen, den ehr wolte nachmals 
mehr komen, den man vormeinete^). Da sprach einer zu ihm : gnä- 
digster her konigk, es wirdtt eine wilde obedientia sein, so dein 
folk Lutterum meiden soll, und des fursten folk mag seine lehre 

a) übencliriebeii B. 



1) Eine Bestimmung der vom König erlassenen Stadtordnung vom 20, Mi 
1526 latUete dahin, dass der Bath für jedes Kloster 2 Bürger bezeichnen sollte, 
die edles Silber- und Ooldgerätk verzeichnen, in einem Sehrein versMiessen und 
einen Schlüssen daxu behalten sollten, während der Vorsteher des Klosters den 
andern bewahrte, A. Tom,, VIII, 78. 

2) Die Stadtordnung enthalt eine Einschränkung des Besuchs der Schiess- 
gärten für die Handwerker, Nur an drei Tagen wird derselbe gestattet. A, Tom, 
VIU, 81, 

3) Au^h Falk, 147, berichtet dass der König Befehl zur Instandsetmng 
des Schlosses in Marienburg gegeben hat. 
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halten. Der konigk antwortt: der furstt hatt mitt seinem folk die 
meiste zeitt die ketzerei gehalten, des freue dich. 

*Mathias, bischof von der Coya, Johannes, bischof von Chulme- *^ol. 156a. 
sehe, Mauritius, bischof von Heilsberg, Stanislaus Koszieletzky, hauptt- 
man über Preusen, Jorge von Baysen, woywoyda von Marienburg, 
Jorge Konepatzky, woywoda von Pomerellen, Ludwig von Mortangen 
und Achatius Czema^), haupttman von Schlochau kamen den ersten 
Augusti gen Elbing. Sie boweiseten schriftlich ihre foUemachtt*), 
dessen zum warzeichen kamen die geacbten und todttschleger mitt 
ihn ein, als wen der konigk selbst keme. Sie Hessen ein mandatt 
anschlan, vorbietendo bei vorlustt leibes und guttes, das niemandtt 
von den burgern und einwonern der stadtt Elbing solte weichen, 
und die gewichen weren, selten wiederkomen ; den die sich* schuldig 
wüsten, derer war nichtt ein wenig; aber niemandtt kam. 



§. 123. Wie die heren commiesarien zum Eibinge anfingen die 

saclien zu vorhandelen^). 

Als die heren commissarien ihre bepfolene sache zum Eibinge 
handelten, giengen sie dem gründe nach. Sie Hessen vor sich komen 
ein igliche gilde, bestrickten sie bei ihren eiden und treuen, sie selten 
sagen^ welche die weren, so den jamer auf den rahtt gestiftett; welche 
so frevenlicH wieder die kirchen gehandeltt, die bilder und fenster 
so vorterbende; welche den priestern und kirchen ihre zinser Vor- 
boten; wer den lutterischen prediger in die stadtt gebrachtt, und 
solcher dinge viell. Aber niemandtt wolte etwas sagen, den nach 
*ihrem wahn wolte keiner des andern vorreter sein. Idoch ihrer *fol. I56b. 
viell gaben zu vorstehen, wie es die burger gethan, welche gewichen 
waren. Sie baten die heren commissarien, sie weiten ihn vorgunnen, 
mitt ihrem rahtt von den Sachen zu reden. Solches wardtt ihn nach- 
gegeben. Die gemeine batt den rahtt, sie weiten alle ding zum 
besten wenden, nachmals weiten sie sich halten wie guttwiUige 
burger. Etliche waren dawider, die schrien: den Privilegien und 
ihren vorschweruneen ohne schaden. Dieselben wurden mitt willen 
der gemeine eingelegett etc. 

a) übergeschrieben. 



1) Der Commisston gehörte Äckax^ von Zemen nickt an, sondern der hier 
nicht genannte Johann von Losainen, 

2) Die Vollmacht ist abgedruckt. A. 2om, VIII, 113 n. LXXXIX. 

3) Ueber die Verhandlungen s, Falk^ 149 — 151. 
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Yorsichtigkeitt. Auf das der rabtt zum ElbiDge der ge- 
meine nichtt zu nahe were, so wollen sie^das ein igliche gilde solte 
aus ihrem mitteil zwei menner erwehlen, die zu dieser zeitt bei dem 
rahtt sitzen selten, anhören der heren commissarien ordenierong und 
vor die andern zum besten reden. Diese alle traten vor die heren 
commissarien, baten fleissig durch ihren burgemeister, die heren com- 
missarien wolten es mitt der gemeine zum besten wenden, den 
durch Vorführung der fluchtigen were es in der eile und unbedachtt 
gesehen. So wolten die heren commissarien wissen von der einfuh- 
rung der ketzerei; aber darauf war niemandtt zu antworten bedachtt, 
den man wüste woU, das es der meiste teill des rathes getrieben 
hette, wiewoll durch andere. Auf das aber die unschuldigen nichtt 
*fol. löTa.in ungunstt kemen, wolten sie nichts sagen. Die ""heren commis- 
sarien sprachen: der kern will nichtt herfur, so müssen wir dennoch 
dem wege der wahrheitt nach, und gedencktt, wir werden sie finden. 



§ 124. Von dem namhaftigen narrenwerk der Braunsberger. 

Im lande zu Preusen war ein gemein sprichwortt und rede, 
nemlich: die spebank vom Braunsberg. Das kam daher: es were 
ein wunder gewesen, wen einer durch die gtadtt reisete oder gieng, 
das ihm nichtt were ein spott angelegtt. Diese Braunsberger, als 
Dantzick und Elbing mitt ihrem rahtt handelten in der latterei, also* 
beweiselen sie sich auch, entsatzten ihren rahtt, der nach lautt 
ihrem rechtt und privilegio erkoren war, erkoren einen andern, gantz 
lose menner und ausbundige, unvorstendige lutterische ketzer. Den 
wen jemands ihn in Lutters namen was sagte, wie unmuglich, un- 
glaublich und uncristlich es auch war, das geboten sie zu glauben, 
das sie auch dadurch bei den lutteranern in ein spott kamen. Als 
der lutterische rahtt* angeordenett war, da giengen sie ins kloster 
ihrer stadtt, sagten den munchen an, sie selten alle ihre klenodia 
auf das rahtthauss brengen, man wolte es ihn bewaren, biss es anders 
wurde. Die munche theten es. Nachdem geboten sie ihn, were jemands 
unter ihn ein stadttkindtt und were nichtt geschicktt zu der ehe, 
*fol. 157b. den wolten sie ernehren ; die andern solte man *alle ausjagen, den 
sie wolten keine heuchler leiden, ein jeder solte sich ernehren, wie 
ehr kunte. Auf solchen bopfell blieben sechs munche im kloster, 

a) übergeschrieben B. 
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die andern musten aus. Etzliche apostatierten'^y etzliche zogen, wohin 
sie wüsten, und das kloster musto tagk und nachtt offen stehen. 

Priester. Nachdem vorsamleten sie die priester, verboten 
ihnen, wie den munchen, singen, leuten, messe halten samptt ande- 
ren ceremonien; weite aber von ihnen jemands luttersch predigen, 
dem wolten sie reichlich lohnen, die woche vier groschen. Sie nahmen 
aus der pfarkirchen alle clenodia, behielten die auf dem rahtthause 
und stunden tagk und nachtt darnach, das sie die pfaöen und munche 
in die ehe brechten, den das war nach it^rem wahn ein einiges stuck 
ihrer seligkeitt. Ihr haupttman Jörgen Preuke war dawieder, aber 
sie ihm uppiglichen antworten, dorften ihm auch trotzen und sprachen, 
was ehr den weil mehr were, den ein mussiger paur, ehr were noch 
nichtt ihr konigk. Die haupttleute von Marienburg schrieben ihn, 
ihre uppigkeitt vorbietende, sie aber sprachen : nackte buben schicken 
nackte iledermeuse, und solcher schmeheworte viell; sagten: der 
spitzhutt von Heilsberg hatt es alles bestaltt. 

Der her konigk ihn gebott, sie selten den lutterischen prediger 
wegkjagen und lassen den munch im kloster predigen. Als sie aber 
nichtt mochten den lutterischen haben, '^'weiten sie keinen haben und '*'fol. 158a. 
waren also ohne prediger andertthalb jähr. 

Sie zogen auch an die kaseln, welche sie aus den kirchen ge- 
nomen, giengen damitt von hause zu hause ihrer sectgenossen, ge- 
benedeieten sie mitt schemlichen werten. Dab gab man^ ihn bratt- 
wurste, die kochten und brieten sie auf dem rahtthause. Da sungen 
sie auch messe, und geschähe also: es zöge sich einer an wie ein 
priester, der plapperte viel seltzame Sachen von weibem, megden und 
nennen und so damitt beichte; ihm wardtt ebenso schemlich geant- 
wortt, davon war gross gelechter. Nachdem sungen sie die schend- 
lichsten hurenlieder und trieben also in ihrer messe eine lange und 
breite höhn-, scheldtt- und lesterrede. Sie giengen auch zum opfer, 
legten hundsdreck und dergleichen auf, sie horeten auch spottlichen 
beichte, sie nahmen bisweilen geschnittene rettichscheiben, so auch 
zu Zeiten geschnittene Scheiben von brattwursten und die andern 
narren berichten. Sie gössen seiche und gebrauten wein in die 
kelche und gaben ihn davon zu trinken. Davon kam grausames 
uncristliches schelten auf den leichnam und blutt Jesu, aber je 
schendlicher diese schulden, je mehr die andern^ lachten. Mitt solcher 
Schmach und lesterung hielten sie ihr osterspiell. Etliche denen, 
welche von folligkeit schliefen, mitt scheisse die äugen, mundtt, ehren 

a) apostieiien B. b) übergeschrieben B. 
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und fusse legten und schissen ihn die hende folL Von allem un- 
vorschemten handeil, so sie trieben, istt umb ehre willen nur das 

*16L 158b. ^geringste gesagett. ümb dieser unvomunftt, gottesschendung und 
solcher ketzerstuck mehr Hess der konigk vor sich laden einund- 
zwentzig burger, den kern aller buberei. Dieweill ehr so balde auf 
muste, kunte ehr sie aber nichtt hören. Derhalben bepfuU ehr es 
den commissarien zum Eibinge, zu entscheiden, vor welchen sie wurden 
überwunden, wie sie in der tdrchen steine und halbe ziegell ange- 
hoben und Jörgen Freuken, königlichen heupttman, sowoU auch den 
prediger gesuchtt betten zu morden. Etzliche in ansehen der andern 
schissen in das weihewasser, die bilder sie Terbranten und beschissen. 
Auch wurden sie angeklagett und überwunden, wie sie es zuletzte 
selbstt bekanten, das sie you den clenodien der munche, der p&r- 
kirchen und andern priestem genomen betten, w^kgebrachtt und 
vorkauftt dreiundviertzig mark lottich silber, ohne das man noch nichtt 
wüste. Sie wurden auch uberzeugett, das sie geschrieben und sich 
beruhmett betten, sie weiten den spitzhutt, den bischof von Heils- 
berg, nichtt vor ihren heren aufnehmen, solte sich auch der konigk 
mitt allen seinen Polen darumb boscheissen; sie wüsten noch einen 
loblichen fursten von Königsberg, der wurde sie nichtt vorlassen etc. 
So wardtt ihn vorguntt, solches zu vorantworten. Man höre, welch 
ein kluger und weiser mahn ihr burgemeister war, den die lutt^n- 
ner betten aufgeworfen nach lautt der heiligen schriftt, wie sie vor- 

*(o\, 159a. gaben! Der sprach also zu den h. commissarien: wirdige, ""liebe 
heren und bruder in Cristo, sintmahll ich im namen meiner bruder 
uns vorantworten soll, so dorfte ich weil viell weisheitt, den ohne 
den geistt kan man mitt sopfisten seine rede nichtt woU enden. 
Idoch ich getraue meinem Cristo, der wirdtt mich ohne seinen geistt 
nichtt lassen. Nu kom, heiliger geistt! Derhalben sage ich auf das 
erste also: das wir mitt unserm rahtt den munchen und pfaffen die 
clenodia nahmen, darin haben wir gehandeltt, wie es zur zeitt im 
lande ein gebrauch war. Das wir von den clenodien vorkauftt haben, 
das hatt erfordertt die nohtt unser stadtt. Was wir aber auf dem 
rahtthause gethan, das istt in gutter companei geschehen; dieweill 
wir den heren sein^ so müssen wir uns je wer eine freude machen. 
Das man den haupttman geunehrett hatt, das habe ich zwar nichtt 
gethan; ich glaube auch, das ehr in seiner anklage viell kupfer zu- 
gesdtztt, wie den der edelleute rechtt istt; und solcher üppigen tedun- 
gen viell sagte. Jdoch sprach ehr: so mehr halten wir uns zum 
heupte, als zu den fassen; der her konigk wirdtt uns woU richten. 
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Den hern commissarien gieng diese rede nahe, und waren eines bösen 
willens. Aber der bischof von Heilsberg, ihr here, batt vor sie und 
bozeugte, das dieser burgemeister nichtt bei gutter vomunftt were, 
auch weren ihm die werte nichtt bepfolen. Derhalbec nahm man'^'fol. iö9b. 
sie aller in bostrickung, '''sie solten sich königliche ma. als ihrem 
heupte gestellen. Von dem wurden sie mitt der zeitt mitt ernstt 
und rechtt gestraftt*). 



§ 125. Handeiunge zum Eibinge^). 

Nachdem die heren commissarien zum Eibinge die sache der 
lutterei auf allerlei weise erforschett, die principalen vornomen, von 
denen sie etzliche in die achtt gethan, etzliche in bestrickung ge- 
nomen, sich vor den konigk zu gestellen, da musten sie endlich die 
lutterei und alle ketzerei vorschweren und sich vorpflichten, bei der 
strafe des feures der ketzerei niemer zu gedenken. 

Die Elbinger musten dem konige und der krön von 
Polen schweren. Am tage Laurenti nach der messe kam die gantze 
gemeine zum Eibinge vor das rahtthauss zu dem ende, das sie 
schweren solten. Da wardtt ihn durch magistrum Ambrosium 
Sturm vorgestimmett, wie sie schweren solten, das sie königliche ma. 
solten vor ihren naturlichen heren halten^ alle seine mandatt volbrin- 
gen, dem ehrsamen rahtt gehorsam zu sein wie dem konige, der 
ketzerei Lutteri, sowoll keiner andern ketzerei anzuhangen^). Auch 
wardtt ihn gesagtt, sie dorften mitt ihrem aufheben der finger nichtt 
spotten, den man meinte es mitt ernstt: wurde jemands begriffen, 
der wieder den eidtt thett, den wurde man wie ein meineidischen 
vorreter strafen. Damach sprach magister Ambrosius Sturm, rahtt- 
her von Dantzik: in kraftt dieses eides aus königlichem mandatt 
soll ein *iglicher burger, der Lutters oder seines anhangs bucher ♦foi. I60a. 
hatt, dieselbigen brengen dem gnedigsten vater und bischof von 

1) Man vergleiche die ürkiuide Sigismunds und die darin transsumirte 
Urkunde der Commissare vom 18. August 1526, in welcher die in Braunsberg 
getroffenen Anordnungen enthcUten sind. 

2) Die von den Commissaren zu Elbing erlassenen Ordnungen sind nieder- 
gelegt in einer Urkunde vom 13, August 1526 im Elbinger Stadtarchiv. Toppen 
XU Falk, 449, Anm. 1. Or. dürfte im folgenden einxelnes daraus entnehmest. 

3) Die Eidesleistung bestätigt Falk, 149, der jedoch Ambrosius Sturm als 
Vorsprecher nicht nennt, wohl aber weiss ^ dass Rathsmitglieder aus Danxig und 
Thom in Elbing anwesend waren. 
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Heilsbergk auf den pfarhof bei vorlustt leibes und gattes. Da wurden 
viel! bocher dabin gebrachtt, und wurden aller aufgeschrieben, wes 
sie waren; ihrer viell sie auch selbst vorbranten, auf das sie nichtt 
gemerkett wurden. Auch waren viell, die sie heimlich vorwareten, 
aber das kam aus. Derhalben schlugen die commissarien konig^che 
mandatt an: wer mitt einem lutterischen buche wurde bogriffen 
werden, der solte rechttloss sein, und man solte ihm zu leib und 
gutt greifen wie einem vorreterischen meineider etc. 

Von den bonhasen. Die Schneider vom Eibinge, Brauns- 
berge und Dirschau erlangeten ein Privilegium, das, wo sie iunden 
ein bonhasen, das istt ein Schneider, der dem handttwerk nichtt 
gnug gethan und dennoch arbeite, den selten sie strafen, wie ihre 
rolle einheitt, und solte solcher bonhase, der auf den dorfem, hofen 
und stedten heimlich arbeiten wurde, von keinem meister gefbrdertt 
werden. Auch der solche bonhasen wurde arbeiten lassen, der solte 
geben dem rahtt drei mark und dem handttwerk auch drei mark 
busse. Solches ihn der konigk vorbriefete, den der bonhasen waren 
auf allen dorfern und hofen sehr vieli. 



§ 126. Wie die Elbinger vor ihre vorseesene kirchenpflichtt mustMi 

gnug thun. 

"^fol. 160b. Der pfur zum Eibinge liess alle zechen daselbstt laden, '^'klagte 

sie an, wie das sie ihm von dreien jähren seinen vordienten lohn 
vorhielten, den sie betten lassen anstehen aus lutterischer lehre ihre 
jehrliche bogengnis und damitt ihm und seinem caplan jehrlichen 
und geburlichen lohn, Sie antworten: umb armutt willen musten 
sie die bogengnis lassen anstehen. Man fragte sie, ob sie auch ihr 
gewonlich getrenke betten lassen anstehen. Sie antworten : nein, wir 
nahen es getrunken. Darauf wardtt das urteill gesprochen, das sie 
vor die vigilien und messen, wiewoll sie nichtt gesungen, dennoch 
ihr gebur thun selten, den es war nichtt des pfarrers schuldtt, das 
es nach geblieben, und igliche person, so zu dem bogengnis gehorte, 
muste geben vor* ihr opfer ein Schilling. 

Von todtengeldtt und leuten. Alle, die ihre todten ohne 
leuten und geseng betten lassen begraben, der kirchen und dem 
pfar nichts wollen geben, die musten es nu balde geben, ausgenomen 
den gar armen wardtt es erlassen. Auch welche umb der lutterei 

a) übergeschrieben B. 
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willen den todten nicht hetten lassen das requiem singen, die mästen 
nu dennoch das geldtt geben und schmeheworte dazu boren. 

Von den sechswocherin. Welche frauen nach den sechs 
Wochen mitt ihrem kircbgang, und die breute mit ihren brauttmessen 
den caplan und seine einleitung vorschmehett hetten, die musten 
dem pfar vor sein opfer und dem caplan vor seinen einleitt*groschen *fol 161a. 
geben etzliche ein firding, etzliche eine halbe mark mehr weniger, 
darnach man wüste, das sie zu ihren freuden frauen und Jungfrauen 
gehabtt hetten. 

Von kinder taufen. Die kinder, so Deutsch getauftt und 
nichtt gekresemett waren, die muste man wieder brengen, und man 
mitt ihn thatt, wie zu Dantzick. 

Wie den priestern ihr gebur gegeben wardtt. Es 
waren viell priester in Elbing, die sich hetten lassen die platten vor- 
wachsen, giengen wie die leien und waren doch nichtt lutterisch. 
Diese wurden geladen und gefragett, warumb sie sich vorkleidett 
und der kirchen niemer warten. Sie antworten, man hette ihn ihre 
beneficia aufgesagtt, hetten sich derwegen bei ihren freunden müssen 
aufhalten. Sie wurden weiter gefragett, auf was weise man sie 
geurlobett. Sie sprachen, etzliche erklagten sich, das ihre zinser zu 
den messen nichtt gefielen, darumb vormochten sie nichtt mehr ein 
priester zu halten; andere sprachen, es were nur heucheiei und 
teuscherei mitt den messen, derhalben weiten sie keinen pfaffen 
mehr, man hette sie gnug umb geldtt geteuschtt etc. Solche wurden 
aller vorgenomen und ihn bepfolen, die versessene zinser den 
piiestern balde zu geben, das also den priestern das geldtt auf einem 
häufen gefiell, das man ihn von drei jähren vorhalten. Nachdem 
theten die priester wieder ihr gebur. 

Vom ende der lutterei im Eibinge. *Auch wurden vor- *fol. 161b. 
genomen alle, die mitt der lutterei in wahrheitt behaftt waren, es 
waren rahtsheren, oder nichtt. Aber nach vielem fragen war niemandtt, 
der sich dazu bekantt, sondern alle Lutterum wie einem ertzketzer 
fluchten, vormasen sich auch bei groser peen, das keiner seine bucher 
hette. Wiewoll viell under ihnen waren, über die schon das urteil! 
gefellett war, das man sie voijagen solte, sondern ihr hohes erbieten 
und grose vorbitte brachte es dahin, das man sie frei gab, mitt dem 
underscheidtt: wo jemandtt mitt werten oder buchern nach Lutters 
lehre gefunden wurde, der solte nichts, als den freien hals darstrecken. 
Das vorwilligten sie bei dem eide, den sie gott und königlicher ma. 
pflichtig weren, sie weiten wie getreue kinder cristlicher kirchen 
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handelen. Also nahm ein ende die lutterei in Elbing; gott aber 
wüste ihre hertzen. 



§. 127. Wie die heren commissarien vom Eibinge zogen und sicli 

teileten auf saclien zu vorriciiten. 

In diesem jähr, als 1526, den tagk nach der himelfahrtt Mariae 
brachen die heren commissarien zum Eibinge auf, als Mathias, bischof 
von der Coja, Mauritius, bischof von Heilsberg, Ludwich von Mortangen 
und Hans von Lusieyn, zogen nach dem Braunsberg^), gaben den 
Braunsbergern antwortt auf alle ihr antragen vor königlicher ma. 
über ihren abgesatzten rahtt und über ihren heren bischof und sein 

fol. 162a. capitell, in welchem *antwortt man ihn zu vorstehen gab, das sie 
unehrlich gehandeltt hetten, sie selten aus bopfell königlicher ma. 
ihren lutterischen rahtt und alle lutterei fahren lassen, selten wieder 
aufnehmen ihren vorstossenen rahtt und vorachte geistlichkeitt. Sie 
selten königlicher ma. schweren in form und weise wie die Dantzker 
und Elbinger, sie selten getreu und gehorsam sein dem heren bischofe 
Mauritio, ihrem heren, wie dem konige selbestt, sie solten samptt 
dem gantzen bischtumb die gesatzte zeisa drei jähr lang geben. Sie 
nahmen vor sich die vornehmsten lutteraner, die musten die lutterei 
vorschweren und sich verbürgen, brachten also in achtt tagen den 
Braunsberg in vorigen gehorsam*). Dem kloster und der pfarkirchen 
musten sie sich verbürgen, gerechtt zu werden. 

Das ander teill der heren commissarien zöge gen dem Thorichten 
hofe*), als Johannes, bischof vom Culmesehe, her Jörgen von Baysen, 
her Stanislaus Koszieletzky, her Jörgen Konopatzky und her Achatias 
Czema. Da waren die teichgeschworene und schnitzen aus dem 
kleinen Werder, klagten über den schaden, dem Werder gesehen von 
dem ausreissen des teiches zur Schrope, so durch Johan Balinsky, 
tresler zu Marien bürg, gem achtt. Die pauren trugen ihren schaden 
so gross an, das ihn ein landsfurstt nichtt hette erstatten können. 
Derhalben sich der tresler erbott, königlicher ma. vor die ertrenkten 

*fol. I62b.ecker seinen *zins zu geben; von wegen der pauren schaden berufte 
ehr sich mitt ihn in das Polnische rechtt. So wurden die pauren 

1) Als königliehe Commissare erscheinen in den ürlainden nur der Bischof 
Mathias von Leslau und Ludwig von Mortangen; vergl. Ä, Tom, VIII, 114, n, XC, 

2) Die Urkundej welche die von den Commissaren getroffenen Anordnungen 
enthält, datirt vom 18, August 1526, A, Tom, VIII 114, n. XC, 

3) Tiegenhof? 
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angeredetty sie solten sich mitt ihm in ihr Culmisch rechtt geben. 
Auf das felleten die heren commissarien das urteill, sie selten mit ihm 
rechten in dem Polnischen rechte. Die pauren ihre sache well be- 
dachten, sie suchten ein sachenfuhrer, und wardtt also vorrichtt, 
das die armen leute ihren schaden tragen musten. und dies aus- 
brechen wardtt gottes wetter vorgleichett. 

Von der Stadt t Tolkemitta. Als die heren commissarien 
zum Braunsberge alles reformierett betten^ zogen sie gen Tolkemitt, 
überantworten die stadtt dem capitell zur Frauenburg, die sie etwan 
Yon Jörgen von Baysen gekauftt oder ausgelosett vor sieben tausentt 
mark. Die Tolkemiter nahmen die thumheren mitt Unwillen auf, den 
die thumheren waren den armen leuten sehr strenge mitt bussen 
und geldttnehmen; dennoch muste es sein. 

Yom schiessgarten schliessen. Yon dannen zogen die heren 
commissarien wieder gen Elbing, vornahmen, wie das die burger im 
schiessgarten die zeitt mitt saufen, spielen, sehenden, lestern, Deutsche 
prefation und lutterischen messen singen und conspirieren in der 
lutterei zubrachten. Solches nahmen die heren commissarien zu 
hertzen, verboten ihn den schiessgarten. Der rahtt aber erbatt bei 
ihnen, das sie mochten umb der bruder*schaftt halben in den son-*fol. 163a. 
und feirtagen da zusamen komen. Das wardtt ihn mitt boschwernis 
vergunnett. 

Von den Brigittiner. Da wardtt auch vorgenomen die 
Sache der Brigittiner von Dantzick, ob sich die stadtt mitt ihn vor- 
tragen kunte umb das vorwerk Wickerau. Von diesem istt zu 
wissen^): die Elbinger gelobeten gott* zu ewiger danksagung, ein 
kloster zu bauen vor munche und nennen in die ehre s. Brigitten, 
den sie hette propfezeiett, das der erden solte vortrieben werden. 
Sie baueten dies kloster auf die stelle des Schlosses, da etwan das 
kornhaus gewesen^). Zu diesem baue gaben sie den munchen vier- 
zehen hundertt mark, eine monstrantz von funfzehen mark lottichs, 
kelch und kreutze, etwan vom schlösse genomen, und gaben ihn die 
dorfer Neuekirch, Grossstabayn, Kleinstabayn, Bilantzhof und Wicke- 

a) überBchrieben. 



1) Die Nachrichten über das Brigittenkloster hat Toppen, Elbinger Anti- 
quitäten^ 139 ff., xusammengestellt. 

2) König Kasimir schenkte 1458 den Raum in der Vorburg des alteti 
Ordensseklosses xu Elbing für das neu xu gründende Brigittenkloster; vergl. 
Toppen, a, a. 0., 140. 
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rau^). Sie hetteo vor zwelf personen ein gutt auskörnen gehabtt, 
aber sie mästen das beste gen Dantzick schicken, das also die zum 
Eibinge wenig bobielten. Derhalben musten sie wieder gen Dantzick 
ziehen. Dennoch nmb der gutter willen Hessen sie da einen mnncb, 
der lass messe, in achtt tagen ein mahll, und seine nonne die war 
glockner. Das werete beinahe achtt jähr. Indem erstandtt der 
Frankenkriegk, da schlug sich der munch mitt der stadtt lands- 
knechten^), derhalben Messen sie ihn mitt seiner nonnen gen Dantzick 

*tol 163b. zu ziehen. Sie nahmen auf rechenschaftt alles, was ^ ""und hun- 

dertt ochsen von der Wickerau^ die den fleischauem von Dantzick 
zukamen, und hielten sie daselbstt umb ihr geldtt auf der weide. 
Das stundtt so biss nu her. Der konigk liess die sache vorhoren, 
den ehr wolte das kloster wieder bauen, aber ehr muste, wie gesagtt 
istt, zu eilende wegk; wardtt derwegen in seinem abwesen vor den 
commissarien gehandeltt. Die Brigittiner bogehrton durch ihren patron 
und sindicum ihre verschriebene stelle und gutter wieder, vor ihre 
Schmach zwelf tausentt gülden Reinisch, vor die ochsen zehen tausentt 
mark. Ton den vierzehen hundertt marken weiten sie ihn rechen- 
schaftt geben, die monstrantz und ander silberwerk were noch vor- 
handen. Die stelle des klosters war so zurbrochen, das es mitt 
tausentt mark nicht bette können gemachtt werden. Die Elbinger 
gaben scheldttwortt daran und weiten sich nichts erbitten, derhalben 
wardtt die sache vorschoben an den heren konigk*). 



§ 128. Wie man den brach in der Weiseil erfullete, und der tarn 

wieder gemacht wardtt. 

Oben*) istt gesagtt, wie in diesem jähr der Weiselltam in 
dreien ortern ausriss. Man arbeitete den gantzen sommer mitt vielem 

a) Es sind hier einige Worte aasgefallen. 



1) Die Stadt Elbing schenkte für dcts Brigütenkloater die IHirfer Oross-imd 
Kletn-Stabayn und den Hof Wickerau^ der Rathmann H, Bielcmd den Hof Bie- 
landshof. Durch Istxteren erhielt das Kloster av^sserdem Nevkirch und Karschau, 
Auch andere Ortschaften gelangten in den Besitz des Klosters; vergl, Toppen j 
a. a, 0., 140-142, 

2) Ein im Kloster xurückgelassener Mönch, Hieronymusy gerieth in UuHge 
Schlägerei mit dem ebenfalls darin verbliebenen Wirthschafter und mf4sste darauf 
das Kloster verlassen. Toppen ^ a, a, 0., 146, 

3) Dass Verhandlungen zwischen dem Brigittenkloster und der Stadt Elbing 
geführt wurden, in die auch der König eingriff, ergiebt ein Sehreiben des letzteren 
an den Roth von Danxig, A, Tom, VUI, 141, n. CH, 

4) S,199, 
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folk dabei, zwei bruche wurden gefangen, aber der dritte, welcher war 
Ton Schonenberger fehre^) nach dem Mensterberge^) und vierzig ruthen 
lang, der kunte nichtt folkomlich gefangen werden, den es kam stetes 
gross Wasser die Weiseil abe. Was man einen tagk mitt strauch, erde und 
steinen *erfullete, das nahm den andern tagk der grose ström wegk. ♦fol. I64a. 
So fandtt der her konigk diesen fundtt: ehr Hess feilen fünf schock 
grose fichtenbeume umb Marienwerder, Graudeutz, Schwetza, Neue- 
burg und Mewa. Die wurden die Weisell hinabgeflossett. So hette 
man in dem brach dreissig weisellkahne die lenge an einander ange- 
ankertt, auf denen stiess man mitt gewaltt die flehten ranen ein, 
einen eine ehle von dem andern, und das so die lenge den bruch 
an dem* Werder Irer, so auch eine schichte an der Weisell; die 
breite zwischen den schichten war zwei ruthen lang. Zwischen die 
gestossenen pfale legte man manneshoch durch und durch kleinen 
Strauch von allerlei beumen, den von Thorn an biss auf das heuptt 
muste ein jeder paur**, der innerhalb einer meile von der Weisell 
wonete von der hübe drei fuder Strauch an die Weisell fuhren, die 
pauren gehorten, zu wem sie weiten. Welche aber über eine meile 
woneten, die musten geldtt geben. Der strauch wardtt mitt weisell- 
kahnen zum bruch gefuhrtt, so auch grose feldttsteine. Auch wardtt 
vom konige bei groser buss geboten, das alle burger, die in den 
stedten wonen, da man schiffen kan, als Thorn, Gulm, Schwetza, 
Oraudentz, Neuburg, Mewa, Dirschau, Dantzick, Marienburg, Elbing, 
Tolkemitt, Frauenburg und Braunsberg selten vom erbe geben ein 
geringen, doch gantzen sack von fünf scheffeln, und den gefuUett 
mitt guttem lehme. Die führte man zu^ schiffe zum bruch; die 
wurden gelegtt auf den strauch zwischen die *pfele, und je zwischen *fol. I64b. 
zwo secke ein grosen stein, den wieder strauch darauf und wieder 
secke mitt lehme und steine, jedoch gar eigentt gemerktt, das oben 
die understen steine secke mitt lehme zu liegen kamen, der strauch 
mitt den secken und steinen sich langsam senkte. Man legte aber 
immer mehr auf, biss es zu gründe kam, den mochte man^ frei und 
sicher auf dem Strauche gehen und die secke und stein nach willen 
legen ; wardtt endlich also gefullett, das der ström nichtt kunte durch- 
gehen. Idoch lief noch viell wasser durch, biss die secke und der 
Strauch vorfaulete. Man schlug dennoch dielen an die pfele, die 

a) den B. b) übergeschrieben B. 



1) Schöneberg an der Weichsel im grossen Werder w, Tiegenof. 

2) Neu- Münsterberg unterhalb Schöneberg, 
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nach dem lande waren^ und fahrten mistt, stro, erde und Strauch 
gnng zu, und es so stopften, den der ström war benomen, schütteten 
den tarn mitt der zeitt wieder und stossen grose heupte in die Wei- 
sell, dadurch das eiss kuntt abgewiesen werden etc.^). 



§ 129. Von der ursach, warumb der Tater in Polen fiell. 

Das reich von Polen hatt allewege grosen anstoss von den 
Tatern gehabtt, den sie liegen ihm an der seiton nach dem aufgang 
der sonnen in den mittagk. Diese Tätern sein geteilett in zwo 
reiche. Eines istt genantt Hallica, grentzen mitt den Moscowitern, 
Littauen und Polen; das ander ist genantt Camania, grentzett mitt 
Polen, Reuslandtt; Wallachia^ und Türkei, und iglich reich hatt 
seinen czersky oder keiser. Diese zwei keiser waren lange zeitt 

*fol. 166a. feinde zu*samen umb des wapfens willen; den sie betten fastt ein 
wapfen, das war ein arm, in der faustt haltende ein bloss schwerdtt 
So nahm der czersky von Gamania des Turkschen keiser Schwester, 
half ihm gantz Egipten gewinnen und den sultan todten, derwegen 
ihm der Turk sein schildtt und wapfen besserte. Den arm kleidete 
ehr rohtt, die finger mitt gülden ringen und das hefte vom schwerdtt 
machtt ehr gülden, das war den ein unaussprechliche freude und 
ehre. Als der czersky von Hallica das vornahm, wolte ehr nichtt 
schlimmer sein, ehr besserte aus eigenem frevell sein wapfen. Den 
arm, welcher blauer färbe war, den machte ehr auch rohtt, auf den 
fingern gülden ringe gnug, und machte das schwerdtt durch und 
durch halb süber und halb goldtt; davon jubilierte sein folk biss in 
den himell. Das vordross den andern, und kamen dadurch zu merk- 
licher feindschaftt, schlugen sich auch etzliche mahll sehr mitt ein- 
ander ; letzlich vorlur der czersky von* Hallica und muste entlaufen, 
kam in Littauen und langete sie umb hulf an. Die Littauer ihm 
aber nichtt glaubeten, sondern ihn bestrickten und hielten ihn zehen 
jähr lang, gaben ihm alle woche achtt schock zur zehrung. Indem 
erlangete sein söhn hulf vom Moscowiter, zog auf den czersky von 
Gamania, gewan und todte ihn in einem gewaltigen feldttschlan, 
brachte mitt gutten werten beide here under sich. Da schwur ehr 

*fol. 165b. gott und seinem Machomett, das ehr wolte auf die cristen '^'ziehen, 

a) übergeschrieben. 

1) Man vergleiche die mit der Or/schen Darstellung vielfach uberei/nsiim- 
menden Urkunden des Königs in den A, Tom, VIII ^ 123—127. 
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sondern sein vator^ der in der cristen lande bostricktt war, vorhin- 
dertt es. Derhalben schickte ehr fünf hundertt mahn und iiess 
seinen vater forderen, der wardtt ihm gegeben. Als nun der vater 
schier aus littauen war, fing ehr an zu brennen und morden nach 
ihrer weise. Da machten sich die Littauschen pauren au^ erschlugen 
ihm in^ die fünf hundertt mahn, verwundeten ihn sehr und brachten 
ihn wieder gefangen gen der Wilna gefuhrtt, satzten ihn da gefenglich 
ein. Wie der söhn das erfuhr, fiell ehr mitt hundertt tausentt mahn 
in Beuslandtt und Podolia, herete grausam biss an Sandomir, thett 
also seinen vater rechen. Vor diesem einfallen sich die Polen zu 
dieser zeitt nichtt hüteten, den sie betten erstlich vorm jähr mitt 
dem czeisky Camani ein vertrag gemachtt, und der czersky von 
Hallica in Littauen bostricktt war, vom söhn aber betten sie keine 
kundschaftt; derhalben zogen sie sicher in Freusen. Die Tatern 
aber nahmen des einfalls keinen fromen, den sobalde die Littauer 
den czersky von Hallica gefangen nahmen, vorlegten sie mitt aller 
machtt den Tatern den wegk, biss die Polen mitt ihrem konige 
kamen, legten der Tatern sechsunddreissig tausentt nieder. So kunte 
man nichtt erfahren, ob der junge czersky wer wegkgekomen; den 
alten vater hielten sie auch festt, wiewoU ehr umb seine erlosung 
viell zusagte, aber die Polen wüsten woU, das ehr nichtt glauben 
hielte, darumb' sie ihm nichtt getraueten. Die Polen weren dem 
häufen gerne gefolgett, aber es war nichtt rahtt, den auf *zwo *fol I66a. 
hundertt meilen istt nichtt ein^ hauss, dorf, fleck, schloss oder 
stadtt, sondern sie wohnen under den beumen und haben nichts 
zu verlieren. Wen sie erfahren, das jemands auf sie zeuchtt, so 
brechen sie eilends auf und geben sich in die fluchtt. Also wardtt 
dies einfallen gestillett. 



§ 130. Wie der furstt von Preusen zum dritten maiill vom Iceiser 

geiaden wardtt. 

In diesem jähre auf diese zeitt wardtt der furstt von Preusen 
durch des keisers ehrenholtt zum dritten mahll geladen^). Der brief 
and laduDg wardtt zu Königsberg in der Altenstadtt an das rahtt- 
hauss geschlagen, so stund tt derselbe ehrenholtt mitt drei offenbaren 
Schreibern umb gezeugnis® halben dabei, den brief* mochte ein jeder 

a) übergeschrieben, b) überschrieben B. c) gegengnis B. 

1) Diese Ladung ist Or,^sche Erfindung, 

15 
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lesen und schreiben. Das werete drei tage und war der ladung 
inhaltt also. Der furstt solte auf nechestt künftige Martini bei vor- 
lustt seines iurstlichen adels (und dergleichen) gestehen im kamer- 
gerichte und antwortt geben einem wirdigen adell umb seinen Tor- 
dienten soldtt in dem zuge auf Preusen, so auch einem wirdigen 
adell in Osterreich und Franken, das ehr ihre in gottes ehre gestifte 
gutter und Deutsche heuser vorgeben, vorkauftt und voreigenett 
hette ohne ihren wissen und willen, sintdem sie doch die nächsten 
dazu borechtigett. 

Auch aus was grundtt ehr die b. Deutsches hauses sich bo- 
*fol 166b. weihen hatt lassen, so auch wie ehr dabei keme, das '^ehr auf Preusen 
ein weib genomen und sich ein furstt davon schriebe. 

So solte ehr auch anzeigen mitt standtthaftiger schriftt und 
vornunftigen Ursachen, warumb ehr alle kirchen beraubtt, ihre clenodia, 
bilder und altar lassen umbsturtzen, priester und munche, apostaten 
mitt den nennen vorhielte, die kloster vorstorende, ihm eben gemachtt, 
das bischtumb von Samelandtt seinem weibe zur morgengabe und 
brauttschatz gegeben, auch bebstlicher heiligkeitt antwortt geben, 
warumb ehr in seinem furstenthum also mitt gewaldtt den gebrauch 
und gehorsam heiliger cristlicher kirchen nach einsatzung Römischer 
erkantnis getodtett, vorwerfen, verboten und vordamptt hette. Zudem 
solte ehr einem wirdigen Deutschen orden rechenschaftt geben von 
dem, das ihm als einem generallmeister vortrauett worden etc. Der 
beschluss war also: wo sich der namefurstt von Preusen vieleichtt 
vormeinett in dieser Sachen zu schützen durch den grossmechtigen 
und eilauchsten heren konigk von Polen wie durch seinen erbheren, 
so gedenken wir seiner königlichen ma. und seines seligen reiches 
rechtt und privilegia nichtt zu schwechen oder zu brechen; in diesem 
fall aber und auf dies mahll sie ihn wie ein öffentlichen ketzer 
nichtt schützen mögen, den ehr soll in eigener person, wie er sich 
vormessen hatt, antwortt geben. Wo ehr aber diese ladung wie die 
vorigen zwei vorachten wurde, so soll ihm und seinem anhang die 
peen und strafe angesagett sein, welche gewonlich den vorretem 
*foI. 1678. gottes, der *heiligen cristlicben kirchen und unseres reiches pfiegett 
aufgelegett zu werden, dennoch der wiederkerung des heupttstammes 
ohne schaden etc. Was jamer diese ladung machte in dem hertzen 
des fursten, der furstinne und aller apostaten voraus Deutsches 
hauses, welche weiber genomen, und der furstt sie in Preusen mitt 
guttern vorsorgett, istt woU abzunehmen ; die stedte aber gaben nichts 
darauf. 
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Auf solches traten die ketzerprediger, als Paulus Desperatus, 
Spoliander, Brisman, Hittfeldtt, Michell Averhahn mitt ihrem quartier 
vor den farsten, redeten ihn an, ehr solte sich der Sachen nichtt 
annehmen, den sie weiten ihren hals verlieren; wen man den ehren- 
holtt angriffe, so wurde ehr bokennen^ das es erlogen ding were von 
den unfletigen Polen. Darauf sprach der furstt: gottes marter, nein; 
es istt viell zu viell gefolgett, dadurch wir in den namen und zall 
der ketzer gekomen; thun wir dies, so komen wir und unser bruder 
in den namen und zall der vorreter. Der ehrenholtt wardtt geehrett 
und zogk wegk. Der furste hielte mitt den seinen rahtt, wie ihm 
zu thun. Die stedte und der adell ihm riethen, ehr solte sich mitt 
königlicher ma. von Polen derhalben berathen. Der hurenbischof 
aber von Samelandtt, Jörgen Polentz, sprach: istt dem keiser was 
darumb, das ehr den antecristt zu Rom vortreten will, '''so kome ehr^fol. I67b« 
zu uns, ehr wirdtt uns finden. Alle prediger, die im rahtt waren, 
folgeten ihm nach und sprachen samptt dem bischofe, fürstliche gnade 
durfte nichtt gedenken, das ehr sie von angefangener bahne des 
evangelii brengen wurde, und ehr umb furchte willen nu wieder 
heuchlen wolte; sie hetten den gemeinen häufen an sich, darumb 
wolten sie mehr, den zu viell, thun etc. Darauf sprach der furstt 
zum bischofe: wir müssen es mitt dir Vorsuchen, du soltt allhier 
bleiben, biss wir dich vorurlauben. Ehr schickte auf die Balga und 
Tapelauken, liess die Schlosser samptt allen fahrenden guttern vor 
sich einnehmen, stiess sein weib davon abe, wolte ihn mitt der 
huren aus dem lande treiben, sondern die furstinne erbatt ihn. Da 
satzte ehr ihn wie ein bestrickten in die wildnis auf Insterburg, 
wolte sehen, was ehr thun kunte, gab ihm dahin weib und kindtt; 
da mochten sie leben nach gnade^). Indem kam alles wegk, was 
dieser bischof aus den kirchen und klostern genomen, das er samptt 
seinem weibe nichts mehr behielte, den als sie giengen und stunden. 
Auf die andern prediger schweig ehr still, den ehr wolte es mitt 
ihn ansehen etc. 

Der furstt Albertus wüste nichtt, wie zu thun. Ehr schickte 
seinen secretarium zum konige, der zu der zeitt zu Warsau in der 
Masau war. Ehr liess dem konige den *lautt der ladung vorlegen ^fol. I68a. 
mitt hochlichem bitten, konigUche ma. wolte ihn vor keiserlicher 
durchlauchtigkeitt schützen. Der konigk wolte langsam antworten, 
letzlich sprach ehr: ich weis einen treulosen mahn, in dem kein 

1) Aiu^ hierbei wird Or. seiner Erfmdv/ngagahe und semer Abneigung 
gegen den Herxog und den Bischof Polenx freien Spielraum gelassen haben. 
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glaub istt, nichtt antwortt zu geben. Wir haben ihn viell mahll er- 
manett, ehr solte die ketzerei abstellen, ehr es auch bei forstlichen 
treuen vorheischen, jedoch boweisett ehr sich nichts weniger wie ein 
ander ketzer. Den artikell von der uberantwortung des landes zu 
Freusen will ich vortreten, seine andere stucke vorantwortt ehr und 
leide, was rechtt istt. £hr hatt es ohne meinen willen angefangen 
und geubett; solte ich ihm in diesen stucken helfen, so wurde ich 
mir, wie vorhin, ein feindtt an ihm erziehen. Mitt dem boscheidtt kam 
der secretarius heim, ehr sagte dem fursten alle worte an. Davon 
wardtt ehr gar grimmig und sprach: gottes marter, noch sagen die 
Jungfrauen rechtt: gutter muhtt istt halber leib; hüte dich, nar, und 
nim kein weib. Hette ich nichtt ein weib, ich wolte es im kurtzen 
enden. Ehr schreib zu allen fursten im reiche, zu denen ehr sich 
guttes vorsähe, batt sie um vorbitt gegen keiserlicher ma. und umb 
stutzung der Sachen. Was ehr aber vor eine antwortt bekam, das 
war ihm ein schwerdtt, und nichtt ein trostt. 



§ 131. Wie geschwiere und frantzosen im viehe geflinden wardtt, 

das man essen solte. 

^oL 168b. *In dem herbestt dieses jabres starb in Freusen viell folk, nichtt 

das es ein gemeine pestilentz war, dennoch, welche krank wurden, 
denen war nichtt zu helfen. Sonderlich wardtt die krankheitt, die 
frantzosen genanntt, sehr gemein und war giftiger, den vormals, das 
auch, wen die, so damitt behaftt, geschmierett wurden auf die weise, 
wie vorhin, so funden sie nichtt besserung, sondern wurden viell 
mehr gepeinigett, das also die frantzosenartzte nichtt wüsten, wie 
thun, sintemahU den auch viell der kranken arm waren und sich 
mitt arbeitt ernehren musten. Wen aber die gesunden ihre geschwere 
sahen, erschracken sie davor und befunden an sich, das sie die seuche 
durch das erschrecken oder entsetzen auch bekomen. An welchen 
man aber die krankeitt nichtt sähe, die hielten sich bei den leuten 
gemein und ihrer viell damitt vorgiften. 

Als die plage sehr gemein war, alle artzenei, die vorhin ge- 
holfen, auf die zeitt schedlich, und man nichtt wüste, woher es kerne, 
nachdem aber nach Micheli ein jeder sein viehe, als ochsen, schweine, 
und dergleichen in seine haushaltung schlachtete, da wurden iastt an 
allem viehe solche blottern gefunden, wie die frantzosen an den 
menschen waren. 
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Das kam vor den rahtt. Der bepfull, alles fleisch wegkzuwer- 
fen^ sondern viell aus armutt es vorbergeten und assen. Dem einen 
bekam es bass, den dem andern. Indem wardtt es auch offenbar^ 
das die fleischauer das gantze jähr durch solch fleisch vorkauftt. Als 
man sie strafen wolte, sprachen sie, sie hetten es vormals nichtt 
'^erkantt, fortan aber wurden sie strafe gnug haben, sintdem sich ein *fol. I69a. 
jeder vor dem fleische scheuen wurde. Es wardtt auch nach diesem 
wenig fleisch gekauftt; wo man es je gekauftt, so wardtt esgarwoll 
beschauett und durchschnitten^ dadurch das handttwerk der fleischauer 
in grose armutt kam. Da sprachen sie: dies vor jenes; in der zeitt 
der lutterei wir in allen fastt- und fleischtagen alle zeitt gleich fleisch 
vorkauften, itzundtt aber wirdtt unser fleischfressen durch die 
frantzosen besuchtt. 

Mitt der milchspeise hette es auch keine gestaldtt, noch ge- 
schmack, wie vormals; ihrer viell sich davor entsatzten, gebrauchten 
der Schwedischen und Hollandischen milchspeise, den sie vormein- 
ten, alles viehe in Preusen were mitt den blottern der frantzosen 
vorgiftett. So war es auch wunderlichen anzusehen, das, wen die 
huner, sowoll im hause, als auf der gassen gehende, sich bospeiseten, 
kam es ihn an, das sie bei dreissig mahlen ins runde umbher liefen, 
endlich sturtzten und blieben todtt, das auch alle mistthaufen foU 
lagen. Der von zehen hunern eines bohieltt, das war ein gluck. 
Solches war in gantz Preusen gar gemein, dennoch an einem ortt 
mehr, als an dem andern. Wen ferkeil, huner^ gense, enten und 
dergleichen abgethan wurden, fandtt man blottern darin. Dieweill 
es dennoch muss gegessen sein, so schnitt man die blottern aus und 
kochte das ander in gottes namen und sprachen: da wir^ nichtt 
selten fleisch essen, assen wir es aus frewell; ^billig wir itzundtt am '^fol. I69b. 
fleisch die krankheitt und den todtt fressen; wen esnurdamitt vor- 
richtt'were, das unser voUbruttigkeit auf horte! etc. 



§ 132. Anfang des Ungrischen Krieges. 

Nachdem die ketzerei Lutteri sich in Ungern auch ausgebrei- 
tett; erfolgete auch ihre fruchtt. Margrafe Jeorge von Anssbach, des 
fürst en aus Preusen leiblicher bruder, hette sich von jugentt auf in 
Ungern an königlichem hofe vorhalten, den ehr war des koniges 
Wladislai, (welcher war ein bruder Sigismundi, des koniges in Polen) 
Schwestersohn. Derselbe margrafe Jeorgen war in Ungern in grosem 

a; übergeschriebeD B. 
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anseheDy ihm war bepfolen ein festes schloss, gelegen an der Tür- 
kischen grentze, auf welchem hette ehr zwei hundertt landsknechte 
und gutte schützen. Als aber dieselben Soldaten lang seitt her nichtt 
besoldong bekamen, vorkauften sie dem Tarken das schloss gegen 
ihren soldtt, zogen dem Türken zu, ihm zu dienen, gössen ihm gross 
geschutze, mit welchem ehr nachmals in der feldttschlachtt des ko- 
niges von Ungern folk trennete und erlegete, die schlachtt gewan, and 
Ludowicus, der konigk von Ungern, seibstt darin umbkam. 

Sobalde die Soldaten das schloss, so margrafe Jeorge von Anss- 
bach eingehabtt, Yorkaoftt hetten, mäste der margrafe vom Ungeri« 
sehen hofe und aus dem reiche weichen und kaufte sich in Bohemen 
^oL l70a.das furstenthum Oniekau, *Jegersdorf genantt, vor yierundzwen- 
zig tausentt gülden Ungrisch in golde etc. ^). Als nun der Tark in 
Ungern das vorkaufte schloss einbekomen, brauchte ehr allen fleiss, 
weiter in Ungern zu rucken, vorsamlete ein gross folk und zog 
hinein. Die Ungern ihm mitt einer feldttschlachtt bog^^eten, in 
welcher schlachtt der konigk Ludowicus (wie gesagtt) mitt etlichen 
bischofen, bestem adel und meistem kriegsfolk erlegett wardtt Der- 
wegen der Turk die Schlosser und stedte in Ungern, sintdem kein 
her darin war, eines nach dem andern einnahm und noch heutigen 
tagk einhatt etc. 



§ 133. Wie der flirett in Preusen dem konige zu tnitze die 

thumlieren zu Pomesan fangen lieen. 

Auf dem thum Pomesan, das istt Marienwerder, waren sechs 
thumheren b. Deutsches hauses. Als aber der furstt Albertus, etwan 
hohem., b. Jeorgius, bischof zu Samelandtt, so auch Oerardus, posta« 
h'erter bischof von Pomesan '), mitt aller ihrer priesterschaftt aposta- 
tierten, weiten sie, das die thumheren von Pomesan auch selten 
apostatieren a fide et religione. Auf solches drei von ihnen, welche 
allewege eines ehrbaren lebens gewesen und vorlebete menner wa^ 
ren, die apostatierten, nahmen weiber. Man vorsorgete sie nach 
*foL iTOb. fürstlichem zusagen also, das einer muste ein kohllbrenner 'Verden. 
Die andern drei, welche waren jung und stark, von veterlichem an- 
teill auch gnug habende, und man sie Tor lose leute hieltt^ die 
blieben boetendig. Als sie vornahmen, das man ihn su wolle und 



1) Markgraf Qearg encarb im Jahre 1523 durch Kauf das Furstenthum 
Jägemdorf vom Brafen r#w Schellenberg, 

2) Erhard von Queiss. 
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ihnen ihrer kirchen gutter nähme, baten sie königliche ma., ehr 
wolte sich ihrer annehmen und sie schützen. Da der her konigk 
in Preusen war, traten diese thumheren vor ihn, bewiesen ihre ge- 
rechtigkeitt über ihre gutter, welche ihn der her konigk mitt wissen 
und willen des fursten bestetigett; ehr nahm sie an vor seine ca- 
plane, und der furstt gelobete ihm bei fürstlichen treuen, ihnen die 
gutter zu überantworten; damitt zogk der konigk wegk. Darauf 
bepfull der furstt Gerardo, dem postulato und intruso bischofe von 
Biesenburg, ehr solte sie ihn geben. Der sprach zu ihn, weiten 
sie ihre gutter haben, so selten sie apostatieren, wie ehr gethan; 
wurden sie aber seine gnade vorschmehen, so wolte ehr sie mitt 
unvernunftt auf seine seite brengen, ehr bekumerte sich nichts umb 
die Polnischen diebe, so sich understunden, ihm sein wollbezaltes 
gutt zu nehmen und gottlosen heuchlem zu geben etc. Solches 
ehr ihn auch schriftlich überantworte. Die thumheren reiseten dem ko- 
nige nach in die Masau und abergaben ihm das schreiben. Davon 
wardtt der konigk bowegtt, schreib dem bischofe Gerardo mitt eige- 
ner handtt, ehr solte sich mitt werten nichtt vorgreifen und den 
thumheren von Pomesan das ihrige geben, wie es der erlauchte 
furstt Albertus, seiner ^Schwester söhn, gelobett hette, und sie mitt^fol. 171a. 
nichte wieder ihre profession zwingen, den solches thett auch der 
Turk nichtt; wo ehr es aber thun wurde, so mochte die zeittkomen, 
das es ihm zu boweren zu schi/ver wurde etc. Yen solchem wardtt 
der bischof wie unsinnig, redete lesterliche dinge von dem konige, 
das es auch einem drescher honlich were zu leiden. Als solches 
vor den konigk kam, liess ehr den lesterer Gerardum vor sich laden. 
Ehe ehr aber zum konige zogk, berahttfragte ehr sich mitt dem 
fursten und den lutterischen predigern. Die riethen ihm, ehr solte 
nichtt ziehen; dennoch, wolte ehr von den Polnischen seuen zu- 
rissen werden, so mochte ehr hinziehen. Da ehr heim kam, er- 
dachtt ehr ein solches. Es war ein caplan in der stadtt Marienburg; 
dieweill der noch ein gutter crist war, da war ehr ungelartt und 
ein unboredter mahn ; als ehr aber ein lutterischer ketzer wardtt, da' 
war ihm niemands gleich, und brachtt die stadtt Marienburg gar in die 
ketzerei. Mitt der zeitt wardtt ehr ein miettpfar und vorkerte auch 
vier dorfer; derhalben liess ihn der heupttmann von Marienburg, 
Johan Balinsky, fangen, sass so lang ein, biss der konigk in Preusen 
kam. Man solte ihn vorseufen, aber ehr fiell zu fuge, ehr vorschreib 
sich und vorschwur alle ketzerei, machte sich gar gewiss, derwegen 
satzte man ihn wieder zum prediger in die pfar. Sein predigen aber 
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Ib. war achtt wochen lang weder lutterisch noch catolisch. '''Sobalde 
aber der her konigk aus Preusen war, machte ehr sich zum bischofe 
von Biesenborg und schwur der ketzerei. Diesen schickte der 
bischof Oerardus auf Marienwerder, das ehr im thom predigen solte, 
aber die thumheren wolten ihn in keinem wege lassen predigen, 
sondern schützten sich mitt des koniges mandatt Da erbott sich 
der ketzer, ehr weite ihr calefactor sein, sie wolten ihn aber nichtt 
wissen. Ehr kam wieder zum bischofe, sagte ihm an sein erbieten. 
Per bischof sprach: ich muss itzundtc auf sein zum konige, hoffe 
aber, wollen sie euch nichtt vor ein diener haben^ so werden sie 
euch müssen vor ein heren aufnehmen. Als der bischof zum ko- 
Dige kam, fragte ihn der konigk, sintemahll ehr sich onderstunde in 
geinem reiche bischof zu sein, warumb ehr den königlicher ma. 
xnandatt vorschmehete, und was ihm bedunke, das ehr königlicher 
ma. underthan also mitt gewaldtt vom cristlichen gehorsam in die 
ketzerei Lutteri zwunge. Der nambischof Gerardus antworte: er- 
lattchster konigk, ich habe deinen mandaten nichtt können gnug- 
thun, den sie sein mir zum verfall gewesen. Den ich etwan dem 
loblichen fursten Alberto in seinen nothen mein bar geldtt geliehen, 
«0 hatt ehr sich gegen mich vorschrieben, solches in vormogener 
zeitt wiederzugelden. Das kunte aber nichtt gesehen; auf das ich 
!a.aber meines entbehrens ein geniess ♦hette, vorsorgte ehr mich mitt 
dem kleide und bischtumbe seines ordens, erlangete auch von den 
capitularibus, das sie mich postuüerten. Innerhalb der zeitt habe 
ich erkantt, was das weihen und kappentragen sei, derhalben ich 
eines mitt dem andern habe wegkgelegett ; solches will ich vorant- 
worten vor einem conciUo. WiewoU ich der kirchen gutter inne 
babe, so gebrauche ich sie als mir vorsatztt, und nichtt gegeben umb 
gottes wUlen. Derwegen habe ich den thumheren nichtt können 
die gutter einreumen; so mir aber mein geldtt wirdtt, so geldtt 
mir es gleich, wer bischof istt und die gutter hatt 

Das ich königlicher ma. underthan zu der lutterei zwinge, das 
hatt solche meinung: ichsoU meines gleichen Ueben, wie mich selber; 
sintemahll ich mich den weis zu seligen nach der lehre Martmi 
Lutteri halte ich die meinen auch dazu; welche aber nichtt woUen, 
den vorbiete ich, ergernis zu geben. Wo aber konigUche ma. an 
meinem lütteren ein misfallen hatt, so bitte ich, konigUche ma. 
wolle mir helfen zu meinem ausgeliehenen gelde, alsden will ich 
koniffücher ma. reich gerne räumen etc. Der her konigk antwortt 
ihm sintemahll ehr rechte hülfe bogehrte seiner gutter oder schuldtt, 
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so wolte ihm königliche ma. guttwillig helfen, sondern ehr solle sich 
Yorborgen, das ehr sein bischtumb wiederumb zu den cristlichen 
*ceremonien Komischer kirchen gehorsam brengen wolte, wie es zu *foL 172b. 
der zeitt war^ da ehr es eingenomen. Auch solte er sich vorburgen) 
•einem künftigen concilio rechtt zu geben und rechtt zu leiden, solte 
auch bei vorlustt seines besten nichtt abscheiden, biss ehr bürgen 
gesatztt. Solches alles schreib Oerardus dem fursten. Davon wardtt 
der fürst wutende; ehr schickte des bischofes Gerardi leibliche 
bruder gen Marien werder, liess die drei thumheren auf einen wagen 
schmieden und sie auf das schloss Prenschemarktt fuhren, daselbstt 
ins gefengnis werfen und mitt ihnen den bischof zu losen. Dem 
pfaffen von Marienburg gab ehr den thum ein, der machte alles 
ketzerisch, was dazu gehorte. Nachdem wardtt der bischof ausge- 
burgett; das ehr aber sein folk solte in vorige cristliche ceremonien 
brengen, das gieng ihm wenig zu hertzen. Der konigk sähe es umb 
seiner merklichen geschefte halben an, das machte den bischof samptt 
den fursten halsstarrig^. Die thumheren kamen aus, trieben wie 
bettler hin und herumb, den cristen und dem konige zu spotte^). 



§ 134. Wie die Weiseii wieder ausbracii. 

Oben*) istt gesagett, wie die Weiseil beim Schonenberge ausge- 
rissen, aber wieder gefangen, getemmett und woll vorwarett. So riss 
sie in diesem jähr kurtz vor *dem winter in demselben orte wieder *foL 173a» 
aus, nahm alles mitt, das mitt grosem gelde vorhin in den bruch ge- 
stossen und gesenkett war, welches koste in die eilf tausentt mark. 
So beschwuren dieselbigen, welche auf die nehe an dem tam woneten, 
das sie drei nachtt nach einander darauf gehorett betten pfeifen^ 
trummelschlan, jauchzen und solches teufelischen gespenstes viell. Es 
wardtt aber von andern vorlachtt etc. 



§ 135. Wie zur Scliweinitz faisclie muntz gescliiagen wardtt. 

Zur Schweinitz in der Schlesie bette nu zwelf jähr lang ein 
burgemeister daselbstt, dessen namen Pauli Monau, mitt wissen und 
willen der regenten in Bohemen umb ein tributt eine muntze ge- 

a) halsstrarig. 

1) Vgl, oben S. 110. 111, Die Or.'seJie Er^ählimg ist nicht xu controliren, 

2) S, 222, 
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scUagen der gestaltt und form mitt dem adler und kröne, wie der 
her konigk seine halbe groschen schlechtt Ihr umbschriftt war : ,Lu- 
dowicus rex Bohemiae^ auf der andern selten : ,Moneta civitatis Schwei- 
nitz^^). Sie hette aber nichtt den dritten teili soviel! Silbers, als die 
Polnisdie muntze; viellauch fastt kein silber hetten. Das reich von 
Polen thett viell umb dieser muntz halben mitt vorbieten und vor- 
brennen, aber ihrer wardtt allezeitt mehr, und der gemeine mahn 
kante sie nichtt. So wardtt offenbar, das dieselben, so noch was 
Silber hetten, verbotene Dantzker Schilling weren; den in der zeitt, 

*foL 173b. als die lutteraner zu Dantzick regierten, schlugen sie von dem "^silber, 
kelchen, patenen und kreutz, aus den kirchen genomen, sehr geringe 
Schilling. Zudem vorthaten sie alle ihre beste und alte muntze. 
So hetten etzliche zu drei und vier tonnen f oll solcher Schilling. Als 
sie aber verboten wurden^ dadurch sie alle ihre wolfarit verloren 
hetten, erdachten sie ein anders. Kamen mitt dem muntzmeister 
zur Schweinitz uberein, der nahm die geringe und verbotene Schilling 
an, die auf das neue gluete und im Weinstein sötte, schlug daraut 
den obgenanten stempeil und wurden gangbar vor halbe groschen'). 
Auf eine zeitt wurden bei Schoneck etzliche wagen aufgehauen, man 
wüste aber im ansprengen nichtt, was darin war. Da fandtt man 
darin dreissig semische secke foU solcher muntz, ein jeder von einem 
vierteil. Dadurch wurden die bonehmer reich, und war in Preusen 
insgemein nur solche muntze. Als man aber nachforschung thatt, 
fandtt man^ in Dantzick ihrer einundzwenzig, die solches getrieben. 
Da sie merkten, das man es wüste, nahmen sie eine zehrung und 
^ machten sich aus der stadtt Yiell kamen zum fursten von Preusen 
und weiten zu Königsberg wohnen. Sie wurden gefragett, warumb 
sie von Dantzick wichen; sie antworten: umb der Polnischen heuchele! 
willen, mitt welcher das evangelium Cristi zu nichte gemachtt wirdtt* 
Darauf liess ihn der furstt sagen, sie mochten da wonen, sondern sie 
selten wüste haussstetten kaufen, darauf bauen, sondern nichtt mitt 

*fol. 174a. Polnischer muntze lohnen, oder bezalen und königlicher '''ma. auf ihren 
recess antwortt geben. So kamen auch dahin von Dantzick viell 
lutteraner, die fragte man, warumb sie sich in die gefehrligkeitt ge- 

a) fiberschrieben B. 



1) tJher die von dem Sckweidnitxer Münxmeister geschlagene Münxe vergL 
Grünhagen, Geschichte Schlesiens 1, 383 und namentlich Friedenshurg, Schlesiens 
Münxgeschickte im Mittelalter (codex diplom, Silesiae Bd. XlII) S, 252 fpm 
Gr,^s Beschreibung der Münxe ist nicht ganx xuverlässig, 

2) Die Nachricht ist anderweitig nicht bestätigt. 
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geben hetten. Sie antworten: da wir nichtt kunten den Polnischen 
glauben felschen^ felschten wir die muntze etc. Durch solche muntze 
wardtt Preusen sehr vorterbett. 



§ 136. Die Thorner erhohen den zoll auf der brücken. 

Als die Thomer sahen, das sie unguttige burger betten, der* 
halben nahm sich der rahtt vor, sie zu plagen. Erstlich erhoheten 
sie den zoll auf der brücken ; da man bisher vom pferde ein Schilling 
gab, solte man nu ein groschen geben. Den sie meinten^ als sie die 
brücke baueten, das sie die stadtt Thorn wurden reich machen, aber 
sie nahm dadurch abe. Yormals vorzehrete etzlicher in der herberge, 
ehe ehr über die Weisell komen kunte eine mark, als aber die 
brücke gebauett wardtt, gab ehr vier Schilling und fuhr seine wege. 
Auch geschähe jehrlich schaden bei der brücke, den sie^ musten sie 
bessern, so doch der her konigk den halben zoll nahm und nichts 
daran bauen dorfte etc. 

Von den beckern. Nachdem nahm der rahtt zu Thorn die 
becker vor, zeigten ihn an, wie das sie von guttem körn unessig 
brott buchen. Darauf ihn die becker antworten, sie selten becker 
sein, so weiten die becker rahtsheren sein; wer es *am besten wurde *fol. 174b, 
ausrichten, der solte das lob haben. Auf solches schrieb der rahtt 
gen Frankfurtt an die Oder^ bogehrten von ihn zwei gesellen, die 
ihnen solten nach Erankfurtscher weise brodtt backen. Sie schickten 
ihn zwei gesellen, die buchen wehrlich kostlich und gross brodtt vor 
zwei Pfennige. Dadurch kunten die Thornischen becker ihr brodtt 
nichtt vorkeufen, davon wurden sie neidig und erschlugen die zwei 
gesellen« Den gewin von demselben backen nahm der rahtt in ihren 
kästen etc. 



§ 137. Wie zu Thorn Dantzker hier gebrauett^ wardtt. 

Ton alters her war von dem bierbrauen zu Thorn solch ein reim: 

Thorn leitt in einem fruchtbaren lande; 

Ihr getreide zum hier wechstt auf dem sande. 

Sie breuen es aber ihnen zur merklichen schände, 

So sie es mitt fichtenholtz darren thun; 

Und es woU schmecktt, so verlieren sie ihren rühm. 

Eienwasser ist's, kienwasser bleibt's zu aller stunde. 

a) übergeschrieben B. b) gebraaen B. 
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So wolte der rahtt den meltzenbreuern auch wehe thun. Ein 
Yortorbener meltzenbreuer von Dantzick vormass sich, zu Thorn 
Dantzker hier zu brauen. Der rahtt fiell ihm bei, schaßten ihm 
maltz, hoppen, holtz und wasser aus einem sonderlichen brun. Ehr 
brauete zwei hier, sie kienichten nichtt, sondern sonstt wenig werdtt 
♦foL 175a.*wareh; das dritte traf ehr, und war sehr gutt. Jdoch fehJete es 
weitt von dem Dantzker hier, es war dennoch ein gesundes bier. 
Der rahtt schankte den stof umb zehen pfennige, so doch Dantzker 
bier zw elf pfennige galdtt. Yormeinte also der rahtt zu Thorn, ihre 
stadtt wurde durch solch bierbreuen zunehmen etc. 



§ 138. Von plötzlichem sterben der ochsen auf der weide. 

Zum Eibinge waren etzliche lutterische fleischauer, die vor- 
meinten, eine korsche^) zu gewinnen. Sie hotten den winter über 
dreissig ochsen ausgemestt, die theten sie in der ersten fasttwochen 
auf die weide, auf das sie sich biss Ostern ergiengen. Sie machten 
sich auf die zeitt hinaus und weiten sie holen. Als sie des abends 
hinkamen, funden sie die ochsen frisch und gesundtt. Die fleischauer 
lagen die nachtt über nichtt fehr von den ochsen ; da sie auf den 
morgen zu ihn kamen, funden sie achttzehen todtt, zehen zabelten 
noch und stürben, die übrigen zwei trieben sie eilends wegk, in 
derer naselochern waren vorgifte bremsen, und diese stürben auch. 
Damitt gieng gewin und heupttstam dahin. 



§ 139. Wie der furstt von Preusen abermahll die kirchen plünderte. 

Nachdem Albertus, der furstt von Preusen, aus allen kirchen 
*fol 175b. und klostern alles silber und goldtt genomen, nur einen *kelch ge- 
lassen, nach auch alle güldene stucke und, was von sammett und 
tamaske war, davon wamse, palttrocke, borett, benklaken und der- 
gleichen gemachtt wardtt, so liess ehr zu dieser zeitt nehmen allerlei 
seiden gewandtt und alles, was uberguldett war, es war, wie altt es 
wolte. Den ihm waren solche kunstreiche meister komen, die allerlei 
ding, so mitt golde gewirktt, schmeltzen kunten, das goldtt von dem 
kupfer scheiden, die seide zeisen und wieder spinnen, sondern nichtt 
ferben. Es wardtt eine grose summa zusamengebrachtt, die wardtt 



1) korsche ist wohl kürsen, kursen = Pdxrock, 
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gen Antdorf vorkauftt. Davon freuete sich der hof sprechende, 
ihr furstt wurde sich damitt aus schuldtt losen etc. 



§ 140. Ein anschlag auf den fureten. 

Nachdem der furstt von Preusen von allen cristlichen und ca- 
tolischen potentaten vonnanett und angeredett worden, ehr solte 
die ketzerei abstellen, die religion mitt allen ceremonien in ihren 
vorigen und alten standtt brengen, sowoU auch von dem orden und 
dem keiser ermanett, ehr solte dem orden das landtt Preusen nichtt 
abhendig machen, sondern vielmehr überantworten, dazu wardtt 
allerlei mittel gebrauchtt, das man ihn mitt gewaltt und gewapfeneter 
handtt wolte angreifen und aus Preusen treiben, aber vieleichtt 
es gott umb der grosen und *vielen sunde halben der einwoner, *foL I76a, 
ihnen zur strafe es nichtt zulassen wolte, derhalben wurden alle 
mitten und anschlege zu nichte, so geschähe es in diesem jähr, 
das b. Erich, furstt von Bauunschweig, etwan comptor auf der Mu- 
mell, nach resignierung seiner hohemeisterei dem fursten von Preusen 
wolte leides machen. Ehr legte es mitt etzlichen apostaten an, 
welchen der furstt weiber gegeben und seines ordens bruder ge- 
wesen, sie selten ihm die Schlosser vorleihen, welche ihnen der 
furstt vorschrieben, umb der Ursachen halben, das sie dem fursten 
hetten zugelassen, den orden zu vorwerfen; derwegen ehr sie auch 
wieder ehrete, nahm ihn das kreutz, gab ihn weiber und vorschrieb 
ihn die Schlosser. B. Erich von Braunschweig fandtt ihm den 
apostaten seines orden guttwillig, welcher die Mumell, stadtt und 
schloss, in vorschreibung hette, und wardtt also vorlassen: b. Erich 
solte zu Wasser folk brengen, so solte ihm die Mumell und andere 
Schlosser mehr in dem lande Preusen auf froinen des ordens offen 
stehen. Auf das man aber folk in Preusen brechte, die Schlosser 
zu bemannen, dazu wardtt ein solch mitteil gebrauchtt. Severin, 
der grausame seherauber von Norwegen wardtt in dieser sache vor- 
mochtt, nahm b. Friederich Tileferltt mitt drei hundertt gutten knechten 
in seine sorge, sie auf die Mumell zu brengen. *Als ehr sie ein-*fol. 176b. 
hette, thett ehr ein raub auf die von Lübeck, sie ihm nach, be- 
griffen ihn under Gottlandtt, schlugen ihm sechs grose schiffe, in 
welchen dies folk war, abe. Severin aber lief mitt drei Jachten in 
die Narwe, zwischen Osell und Eewell gelegen, kam in die Moscau 
und muste zu fusse entlaufen. Die gefangene sagten den anschlag, 
der wardtt dem fursten von Preusen zugeschrieben, derwegen fing ehr 



238 Tract. XXIII. § 141. 

mitt seinen apostaten an zu handeln; den einen Hess ehr erseafen, 
den andern vorhungem, den dritten in keten schmieden. Ehr nahm 
ihn alles, was sie betten, und vorweisete die übrigen aus dem lande; 
ehr bepfuU die Schlosser seinem adell, jedoch ehe zehen wochen 
vorgiengen, wurden sie wieder abegesatztt, und bepfull sie andern« 
Solches wechseln war kein ende; ehr war so seltzam, das ehr sich 
selber nichtt vortrauete, daher wardtt ihm jederman feindtt und vor- 
meinten sich an ihm rechen. Also wardtt der ordensb. anschlag zu 
nichte, der furstt bohieltt Preusen, vieleichtt aus sonderlicher Schickung 
gottes, auf das ehr wegen der grosen und vielfältigen sunde dem 
lande eine geisell were^). 

§ 141. Wie der babstt und der keiser den konigk von Polen 

besprach von wegen der ketzerei. 

^ol 177a. '^'Sigismundus, der konigk Ton Polen, hette seine botsch^ 

bei dem babstt Clemente dem siebenden, sowoll auch bei dem 
keiser Carolo quinto, (der zu der zeitt in Hispanien war^, und 
das umb vielerlei ursach halben, sonderlich von wegen des fursten- 
thumbs von Barris in dem reiche Neapolis, welches fraue Bona, die 
konigin aus Polen, erblich haben solte'). So war es zu vor wundem, 
das der babstt und der keiser als wie aus einem munde des ko- 
niges gesandten anredeten, wie folgett: es were billig, dem loblichen 
konige zu willen zu sein, wen ehr mitt dem hertzen also were, wie 
ehr mitt der botschaftt istt; den es wirdtt von zeugwirdigen ange- 
zeigett, das ehr sei ein patron der lutterisohen ketzer, welche in 
seinem reiche nichtt ein klein regimentt haben und allen landen 
Ärgernis machen, wiewoU wir in seinen briefen seinen gehorsam 
lesen. Dieweill wir aber anders borichtt sein, halten wir es nur ein 
schein^ derhalben wir ihn auf dies mahll nichtt erhören mögen, an- 
gesehen die ehre gottes und den grosen frewell wieder den cristlichen 
gehorsam, der in seinem reiche erfunden wirdtt etc. Den der Deutsche 
orden war nichtt seumig, den babstt und den keiser zu underweisen 
von dem uncristlichen handeil des fursten von Preusen. Die ora- 
tores königlicher ma. von Polen antworten bebstlicher heiligkeitt und 
keiserlicher ma. also: ob jemands in des koniges von Polen reiche 

^ol 177b. were, welcher frewentlich wieder die *cristliche kirche handelte, das 

1) Vgl. Base, Berxog Albrecht von Preussen und sein Bofprediger, S. 34j 
Anmerk. 1, 

2) Bei letxterem war Johannes Dantiscus Gesandter des Königs, 

3) Vgl. du Verhandlungen betr, Bari in A, Tom. VUI, 295 ff. 
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were nichtt königliche ma. vorbengen ; den ehr hette sich gnugsam 
bemuhett, die ketzerei zu dempfen und zu schwechen, das ehr auch 
sein leben in gefahr derhalben gegeben. Das schwerdtt aber auf 
sie zu gebrauchen, hatt sich in keinem wege fugen wollen, ange- 
sehen, das sein reich grose anstoss hette vom Türken, Tater und 
Moscowiter, \!v eiche sich zusamen auf sein reich vorbunden. Auch 
werden die, welche mitt gewaldtt die lutterische ketzerei gebrauchen, 
sondern von auslendigen, in dem ungehorsam gesterktt und thun 
ihm hulf und rahtt, auf die Polen zu kriegen, und in der ketzerei 
handttgehabett Man verbiete denen solches, so wird königliche ma. von 
Polen mitt den vorstockten ketzern woll wissen zu vorfahren etc. Aber 
die oratores königlicher ma. von Polen kunten nichts erlangen und 
kamen heim. Davon wardtt der konigk samptt seinem reiche auf 
den forsten von Preusen sehr bowegtt, forderte ihn, in eigener person 
gen Crakau zu komen; aber kam nichtt, sondern schickte einen an- 
dern, schrieb dabei, das ehr nicht komen kunte; wen ehr von heim 
zuge, so wurde gewiss ein aufrur im lande. Aber ehr muste den- 
noch komen^), da hieltt man ihm seinen meineidtt, die brechung 
der artikell des friedens, alle ketzerei und ungehorsam, und wardtt 
gefragett, was ehr vormeinte dazu zu thun. Der furstt nach seiner 
*weise gelobte viell; sein beschluss war: wurden die loblichen fursten*fol. l'^Sa. 
in Deutschlandtt die lutterei abstellen und davor bussen, so wolte 
ehr ihn nachfolgen. Die Polen sprachen, als ihm die Deutschen 
fursten solten ein exempell sein, so soltt ehr nichtt das lehen von 
den Polen entfangen haben; sie weiten, ehr solte auf sie sehen, und 
nichtt auf die Deutschen fursten. Der furstt thett grose vorheischung, 
die ketzerei abzustellen, sondern die Polen glaubeten ihm nichtt. 
Idoch umb des koniges willen, sintdem ehr sein schwestersohn war, 
Hessen sie ihn ziehen mitt dem boscheide: ehr solte ansehen den 
gemachten friede und sich darnach halten, auch alle ketzerei under 
den seinen abestellen; wurde ehr es nichtt thun, so solte ihm alle 
gutte zuvorsichtt zu den Polen aufgesagett sein. Wurde ihn jemands 
der ketzerei halben von einer selten anfechten, so weiten sie ihn 
von der andern seiten angreifen. Ehr kam mitt dem boscheidtt 
heim, forderte die seinen in eine tagefahrtt, handelte mitt ihn, ob sie 
ihm auch weiten beistandtt thun, so ihn jemands angreifen wurde, 
sagte aber nichtt, wem er meinete. Sie antworten, sie weren gnug 



1) Wie alles vorhergehende, so ist auch diese Angabe erfundenes 
Qeschwätx. 
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vorterbtt, dennoch, was die krön von Polen erkennen wurde, das 
wollen sie thun. Ehr sagte ihn an, sie sollen priesler und mess- 
gewandlt nach Romischer kirchen gehorsam wieder vorschaffen; Sie 
•ioL 178b. sprachen : *der sie beraubelt hal, der schaflfe es wieder. Und war in 
dieser lagefahrU in allem harU gegen hartl, das auch der fursU wie 
unsinnig war. Ehr beschloss miU den seinen, das alle, die Tondes 
koniges folk in seinem lande waren, voraus die der strafe entlaufen 
waren^ sowoU welllich als geistlich, die sollen inwendig zehen wochen 
sein landtt reumen. Sondern sintemahll der furslt ein ungetreuer 
mahn war, nahm ehr von etzlichen geldtt und Hess sie bleiben, die 
andern muslen wegk. Ehr nahm auch alle vorschriebene gulter 
seiner millapostaten ; derwegen zogen sie mill ihren weibem in die 
siedle, wurden mellzenbreuer und kaufleule. Seine bisdiofe muslen 
ihre Ihumkirchen einnehmen, sich bohelfen, wie sie kunlen etc. 



§ 142. ,Mir noch dir' thutt schaden. 

Es ist! oben ^) gesagett, wie bei dem Schonenbei^e die Weiseil 
ausbrach und erlrenkte fanfundzwenzig dorfer. So wardtt sie milt 
hülfe des ganlzen landes wieder gefangen, aber die Dantzker wollen 
nichtt folgen, die machten es auf ihre weise. So sagte man, das sie 
durch gespuchnis an dem ortt, da sie neulich yortemmten, wieder 
ausriss, und wardtt von dem felde und dorfem des grosen Werders 
ein sehe zu fischen. Der heupttmann von Marienburg vorschuf mitl 
♦fol. 179a. dem kleinen Werder drei schock rahnen zu siebenzig *schu lang 
und hundertt fuder slrauch, auch auferlegte ehr dem lande, was ein 
iglicher solle zufuhren, und die Dantzker sollen das folk hallen. 
Aber sie wollen nichtt, den sie vormeinlen, ihrer fahrtt von Thorn 
gieng nichts abe, sie hellen wassers gnug; wollen die Elbinger milt 
den andern sledten nichtt lemmen, ihn were nichts daran gelegen. 
Darauf sprachen die Elbinger und die andern siedle, sie betten vor- 
mals geburliche hülfe gelhan; wen man ihn gefolgett holte, so were 
es nichtt wieder ausgerissen; salzten sich also dawieder. Endlich 
wardtt es den Danlzkern vom konige geboten. Sie langeten ihre 
millburger an, welchen elzliche von den vergangenen dorfem zukamen, 
sie sollen ihn vier lausen 11 mark geldtt leihen, die Weiseil damilt 
zu lemmen, aber sie wollen nichtt. Derwegen Hessen sie es gar 
anstehen und sprachen: weder mir, noch dir; es bleibe, wie es islt 
So nahm der scheffer von Marienburg mehr zins von den fischern, 
als ehr vorhin von den erlrenklen hüben bekäme, derhalben liess 

1) S, 222. 
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ehr es auch so sein. Sondern die Elbinger, Tolkemiter, Braunsberger 
und Eonigsberger kunten mitt groser unkostung kaum eine reise gen 
Dantzick aus und ein thun, den sie hetten auf dem heupte nichtt 
eilen tief wasser etc. 



§ 143. Den Thornern wirdtt die niederlage vorguntt, auch 

wieder benomen. 

*Der rahtt zu Thorn samptt den vierundzwenzig burgern, welche *foI. I79b. 
die gemeine dazu erwehleten, das sie selten mittwissen, was der rahtt 
handelte, und wardtt ohne sie nichts beschlossen, die funden in ihrem pri- 
vilegiOy das sie selten eine niederlage haben. Derhalben zogen sie mitt 
gemeiner vorwilligung zum konige Sigismundo, erlangeten von ihm 
eine bestatigung darüber mitt dem underscheidtt, wo solche nieder- 
lage ihm oder seinen heren nichtt zum verfall were. Als sie heim- 
kamen, griffen sie es mitt ernstt an, und die stadtt wardtt der nieder- 
lage so^ gebessertt, das, da man vorhin ein scheffel körn vor vier 
Schott kaufte, galdtt es in der niederlage von wegen des grosen 
geitzes ein firding; es muste gar ein gutt freundtt sein, dem sie 
fünfzig lastt Hessen. Ihr meinung war, dieweill sie da alles körn 
anhielten, das die Hollander wurden müssen zu ihn komen und es 
ihn nach willen bezalen; also auch mitt der gerste, weitzen und 
anderer wäre mehr. Wiewoll sie von den heren in Polen, so auch 
von den stedten in Preusen manchen anstoss hetten, so hieltt doch 
der konigk über sie. Aber umb lutterischer hertzen willen vorhieng 
es gott über sie, sonderlich als sie sich auf des koniges gunstt vor- 
liessen und mitt falschen pölchen, die zur Schweinitz v^on Schil- 
lingen geschlagen waren^), die waren bezalten, das zu ihrem ungluck 
Rapfaell, der bischof von Plotzka, mitt seinem capitell, so auch 
Mathias, der bischof von ^Wladisla mitt seinem capitell hetten konig- «fol. I80s. 
lieber ma. zugesagett sechzig tausentt^ schock goldes zur besoldung 
des folkes, welches wieder die Tatern gebrauchtt wardtt, sondern 
der konigk solte ihn zulass geben, das sie ihre wäre gen Dantzick 
schiffen mochten, da wüsten sie gutte bezalung zu bekomen. Darüber 
gab ihn der konigk ein mandatt an die Thorner. Sie kamen dahin 
mitt grosen triften und vielem gutt von wachs, theere, ochsen, kern, 

a) übergeschrieben. 



1) Vgl. Bd. II, 516, Anm. 5, und oben S. 233, § 135. 
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weitzen, gerste, haber und solcher kaufmannsgutter viell, über 
welche der burgemeister von Plotzka ein patron war. Dieser 
brachte den Thomern königliche mandatt, aber ihre glosa war, das 
es dem konige nichtt hertzlich were, das ehr umb der pfaffen willen 
wurde wieder solch eine stadtt thun. Die Thomer wolten sie mitt 
nichte gen Dantzick fahren lassen, sie gaben vor die gutter halb 
geldtt und falsche muntze. Der burgemeister von Plotzka redete 
dawieder, derwegen hieben ihm die Thorner viell wunden, das man 
ihn vor todtt handelte. Die muntze, so sie davor gaben, wardtt zu 
Grakau in der tagefahrtt vor königliche ma. gebrachtt, man fandtt sie 
des meisten teiles falsch und verboten. So waren da zwei burge- 
meister und di-ei burger, die sache zu entschuldigen, so boten ihn 
die Polnischen heren einer den galgen an, der ander das feur, der 
'^ol. 180b. dritte den *spiess, der vierde ein anders, endlich hieltt man sie in 
ihrer herberge gefenglich. Derhalben musten die Thorner umb 
ihrenttwillen wiedergeben alles, was sie gekauftt betten. Der vor- 
wundte burgemeister von Plotzka eich auch nichtt vorgass, ehr vor- 
schuf, wer ihm eine lastt hette genomen, der muste ihm andertt- 
halbe wiedergeben, und das eilende; also mitt allen waren. Sie liefen 
damitt gen Dantzick, vorkauften woll und brachten ihren heren gutt 
geldtt. Nachdem sprach ihn der konigk Sigismundus die niederlage 
abe, den sie war dem gantzen Polerlande zum verfall. Die falsche 
muntze wardtt zu Grakau vorbrandtt, und die busse nahm der konigk 
zu sich. 



§ 144. Ein pasquill über die ketzerprediger In Preusen. 

Als in des fursten von Preusen landtt die ketzerei gar uber- 
handtt genomen, und die lutteraner wutende waren, da war zu 
Königsberg ein Frankischer edellman guttes adels, sondern arm, 
der hette dem fursten etliche jähr gedienett und urlob von ihm 
genomen. Als ehr in seiner herberge mitt seinen mittgenossen das 
valete trank, sprach einer zu ihm: mein firomer Geiwinger, es reuett 
mir dein abscheidtt. Ehr antwortt: gott bezale dir es vor dein treue 
hertz; ich aber freue mich hertzlich, das ich aus dieser wolfsbeise 
*fol. 181a. und bubenschule kome, den *du wirstt es inne werden, was die 
buben, die prediger, stiften werden. Derhalben will ich dir von 
ihnen diese schriftt zum gedechtnis lassen. Gab ihm ein zedell, 
darauf stundtt also: 
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Doctor Brismann, der vorlaufene bube, 
Magister Desperatus, der beschnittene und getaufte jade, 
Ochse Averhan, zwar ein vorreter über sie alle, 
Ambrosius Hittfeldtt, den unfletiger nichtt hatt die weldtt, 
Die wolfische bischofe von Biesenburg und Samelandtt, 
wie bekantt istt ihre vorreterei in cristenlandtt! 
Satanas warf zu ihn den gottlosen Spoliander. 
Merk, dies sein sieben personen, und ein schalk so gutt, wie der ander. 

Dies horeten die umbsitzenden geste, sie brachten es vor junker 
Boserahtt, ein Friese^), und der furstinne hoffmeister, welcher im 
abwesen seines fursten haupttman war. Dieser nahm den edellman 
balde vor, Hess ihn andern zum schrecken mitt zangen reissen und* 
das heuptt abehauen, den ehr hette gelestertt die evangelischen pre- 
diger und rethe seines fursten. 



§ 145. Wie die Icreutze an den wegen zurliauen wurden. 

Es istt von alters in Preusen der gebrauch gewesen, das zum 
wenigsten auf allen meilen ein gross holtz in die erde gegraben 
stundtt, an welchem war das bildtt Cristi *am kreutze, und dabei ♦foL 181b. 
Marien und Johannes bildtt. So waren zu diesen zeiten solcher 
kreutze viell bei den stedten, dorfem, wegescheidung und grentzen, 
auf feldeti, wassern und weiden. So weiten etzliche an den krentzen 
und bildern ihre andachtt beweisen, sie traten vor die bischofe und 
prediger der ketzerei zu Königsberg, erlangeten von ihn zulass und 
bopfell, wer sie bilder fanden, die selten sie zu stucken hauen. 
Solches theten sie auch mit fieiss, also das in zwei jähren kein 
crucifixbilde am wege und vor den kirchen gefunden wardtt im 
gantzen lande zu Preusen. Von denen kamen zwei grundttlese 
buben und ketzer in das Werder und hieben die bilder Cristi heimlich 
zu stucken, sie wurden darüber betreffen, aber man sagte ihn nichts. 
Sie giengen in einen krug eines dorfes, in welchem waren viell 
fremde geste, und war am freitage; da weiten sie, man selte ihn 
huner braten. Das weite man nichtt thun, sondern satzten ihn bering 
vor, aber ehr weite ihn nichtt schmecken, und sprachen: e du heiliges 

a) mit — und ttbergeschrieben B. 



1) Hcms von Bösenrdde war Oberburggraf, Tschackert, ÜB, U, 117, n, 347, 
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evasgelium, du seliges wortt gottes, wie wirsta von diesen gottlosen 
heuchlem vorachtt; ei, was thett ein brandttfeur in ihre heuser 
gestacktt! und der worte viell. Da sprach einer von den frembden 
gesten: so höre ich woll, das wordtt gottes und evangeliom stehett 
*fol. 182a. '('nur in dem fleischessen. Ja, sprachen sie, wer dem babstt nichtt 
zu trotze thutt alles, was er kan, ihm sein gewissen peinigett und 
alle tage fleisch issett^ der istt nichtt ein cristt. Mitt dem stunden 
sie auf und giengen gen Marienburg, so waren vorhin schon etzliche 
pauren wegk, es folgeten auch andere nach. Als sie gen Marien- 
burg kamen, griff man sie an, sie alles in ihrem starken und follen 
köpf bekanten. Von stunden an liess man mitt freuden in sie hauen, 
endlich die köpfe abschlan^ und fuhren also dahin. 



§ 146. Von einer ernsten strafe gottes über das landtt von 

Preusen. 

In diesem 1527. jähr war in Preusen die fülle gesehett, und 
das getreide liess sich auf dem felde so woll an, das auch kein 
mensch, wie altt ehr war, nichtt wüste dieses gleichen. Yiell tausentt 
menschen dankten gott davor; es waren auch viell von den paureo, 
die sprachen: scheiss nu, teufeil, körn, weitzen, gerste, haber, bohnen 
und erbsen, wir werden doch nichtt ein arswisch gewin davon 
haben! und solcher lesterworte mehr ubeten. Indem gab gott von 
s. Jacob an biss auf s. Michaelis tagk und nachtt ein stetigen 
regen, also das in aller dieser zeitt nichtt vierundzwenzig stunden 
*fol. 182b. klar Sonnenschein war; in den umbliegenden landen des *landes 
Preusen war ein schönes und liebliches wetter. So ergossen sich in 
Preusen von wegen des stetigen regens die fliesser grausam sehr, 
das das wasser unüberwindlichen schaden thett, die temme ausrissen, 
viell muhlen wegktrieben, dorfer und hofe umbwarf. Wor es eben 
war, sowoU in den weiden, als auf dem felde stundtt das wasser wie 
ein blanker sehe, das getreide kunte nichtt reif werden, sondern von 
dem vielen und stetigen regen und hageil fiell das^ getreide umb 
und vorfaulete. Was gehauen wardtt, das blieb liegen und vorfaulete; 
wardtt je etwas eingebrachtt^ das war nichtt reif oder ausgewachsen, 
das muste auch auf den ricken getreugett werden und war kaum 
dem viehe nutz. So istt aUewege in den Werdern der gebrauch, 
das sie eilends einaugsten, derhalben umb guttes lohnes willen viell 
hundertt personen aus der Masau mitt weib und kindtt dahin kernen 

a) ttbergescbrieben B. 
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tmd arbeiten. Zu ihrem ungluck kamen sie in diesem jähr auch, 
sie vordieneten nichts, den es war nichtt wetter darnach, das sie 
arbeiten kunten. Sintemahll auch die pestilentz in Preusen regierte, 
kam sie under dies folk, und starben fluchs wegk, derhalben die 
Preusen keinen von demselben folk in ihre heuser weiten lassen. 
Als sie heim giengen, wolte man sie auch nichtt in die Masau lassen, 
den sie besorgeten sich der pestilentz. Derhalben muste dies '''elende '*'fol. I83a. 
folk in den weiden liegen, die wilden opfell, birn, eichein und der- 
gleichen essen, also vorhungerten und erfroren. Man fandtt sie todtt 
in den weiden und bei den zeunen, niemandtt sie begrub, sondern 
die hunde und wx)lfe vorzehreten sie. Da erkant man, was der 
Lutter vor ein cristlich hertz under den seinen gestiftt hette. 

Von vielem regen und grosem hagell in dieser zeitt waren 
die wege sonderlich in den gründen also zurrissen, das man nichtt 
woU so viel] kundtt ausfahren, das man ein fuder holtz geholett 
hette. Das viehe kunte umb groser wesserung halben nichtt auf 
dem felde sein, daheim hette man auch nichtt futter, derwegen sie 
gar vorhungerten. Giengen wor pferde in den garten, die wurden 
von den wolfen gefressen, den sie scheueten sich nichts vor den 
menschen. Die hunde achten der wolfe nichtt, den sie waren foU- 
bruttig von dem ase. 

Gleicher weise, wie gott den pauren feiertagk machte gegen die 
vorschmefaeten feiertage cristlicher kirchen, und sie itzundtt am ge- 
burlichen tage gerne gearbeitt hetten, kunten aber nichtt, eben also 
schickte ehr ihn auch fasttage zu durch hunger, den die schafe, 
iichweine, rinder und pferde stürben also, das vom schock kaum 
eines blieb, ümb der pestilentz halben kam kein viehe aus Polen, 
derhalben wardtt das fleisch in den stedten über die mase teur. Auch 
fing man durchaus keine fische, der^halben die leute essens halben 'lYoL l83b. 
vor kummer fastt vorzagten und sich umb allerlei solcher bedrengnis 
halben auch den todtt wünschten. Etliche lesterten gott, auf das sie 
getodtett wurden und zum ende kemen. Ich kan mitt wahrheitt 
sagen, das ich ihr viell gekantt, die zur zeitt der lutterei am freitage 
in der fasten und andern fasttagen ein gebraten huhn vor ein gebraten 
hering rechneten und assen. Zu dieser zeit, ob sie gleichs geldtt 
hetten, kunten sie nichtt so viell davor bekomen, das sie mitt gebur- 
licher speise den hunger stilleten. Die fische, so über sehe kamen, 
vordarben im weichen und wurden wie rotze. 
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§ 147. Wie etzüche ertwiciwM DMtzkv wieier in die stadtt Icamen 

mnI (etedtatt wwdei. 

Als die voTwiesene und entwichene bmger von Dantzick umb 
ihrer ketzerei halben waren ein jähr aussen gewesen, vormeinten sie, 
es were na Torrichtt und Yorgessen, derhalben theten sie einer dem 
andern knndtt, das sie wiederomb weiten gen Dantzick in das ihrige 
ziehen, der konigk mochte dammb tiion, was dir wnste. Idocfa die 
vorstendig waren, sahen es noch an. Etliche aber, den na gott den 
lohn geben weite, machten sich gen Dantzick, nahm^i ihre henser 
ein, hielten mitt ihren bradem in Cristo gemeinschaftt and weis 
lachten. Der rahtt nahm solchen firewell za hertzen; sie wurden 
*fol 184a. *ge£angen und abgehauen. Der eine naditt einsass, dem geschähe 
grose gnade. Nichtsdestominder kamen ander, den sie Yorliessen 
sich auf ihre alte conspiraten; die wurden auch gefangen und ab- 
gehauen, derer in alles waren fünf. Als die andern soldies horeten, 
blieben sie, wer sie waren. Da man die obgenanten abhauen woite, 
baten sie, das man ihn wolte zeitt lassen zu beichten und den 
leichnam Cristi zu entpfahen; das wardtt ihn vorguntt Ihre letzte 
werte waren: o Lutter, unseliger mensch, welchen jamer hastu 
gestiftt etc. 



§ 148. Wie ein vorlaufener muDdi eine hure freieb, derliaiben 

vorgeseen wardtt 

In diesen zeiten waren etzlicbe burger in Dantzick, die vor- 
massen sich, ihren klugen rahtt und alle p&fTen und munche zu 
bethoren, auf das sie lutterisch bandelten. Sie bestalten einen ver- 
laufenen munch, dem gaben sie gezeugnis, wie ehr gutter leute kindtt 
aus dem hinterlande were; sie sagten auch gutt vor ihn, das ehr \m 
der stadtt Dantzick sich halten wurde wie ein fromer. Darauf gab 
man ihm burgerrechtt. Nachdem fireieten sie ihm eine rdcfae hure, 
weldie niemandtt haben woltt, wie arm ehr auch war. Eurtz vor 
der wirtschaftt wardtt der vorlaufene munch und breutegam mitt seiner 
*M. iMb.brauttbure uneins auch so sehr, das die brautt unwillig wardtt, "^ihn 
zu nehmen. Derhalben hieltt sie rahtt mitt ihrer companischen; 
die war solch eine verschwiegene fraue (wie man von ihr sagte), 
das sie sich ehe erwurgete, den das sie solte offenbaren, was man 
ihr vortrauete. So erfuhr sie von der brautt, das ihr breu^m ein 
Torlaofener munch were. Das sagte sie in grosem vortrauen dem 
beupttman zu Dantzick, der wüste schon seiner heren meinung; ehr 
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schweig so lang, biss man den breutgam zur ^euung geleitett, da 
begegnete ehr ihm vor der kirchen, sagte ihm an, das manche vor- 
handen weren, die bekanten^ das ehr ein verlaufener munch were. 
Man fahrte ihn ins gefengnis ehr wolte es aber nichtt zastehen. 
Derwegen brachtt man den henker über ihn, da sagte ehr alles von 
sich, von seiner brautt und von seiner burgerschaftt So waren 
seine bürge schon vorhin im betebuch der ketzerei, das also 
eines zum andern kam. Der manch wardtt verloren, die barger 
wurden geschatztt auf drei tausentt mark, and die brautt auf vier 
hundertt mark; damitt solte die sache vorrichtt sein. Nachdem 
bette der rahtt eigendtt achtung, wem sie burgerrechtt gaben, so 
aqch die priester, wem sie treueten. 



§ 149. Von einer Ordination Im bisditumb zu Ifeiisberg. 

Der bischof Maaritias von Heilsberg boriehtt sich mitt seinem 
capitell auf antragen ihrer landschaftt und stedte, und gaben ihn 
darauf einen solchen boscheidtt: 

*Das die so uncristlich lebeten und wieder cristlichen gehorsam *foL I86i 
theten, das keme daher, das sie stetes gen Dantzick mitt ihren waren 
fahren und also auf der reise solches lerneten. Derhalben solte ein 
jeder Schultz und zwei von den geschworenen des dorfes auf die 
ihrigen achtung geben: welcher in fastt-, feier- und opfertagen 
wurden ihr cristliche gebur thun, den solte man*^ lieb und werdtt 
halten; wer aber nichtt, den solte man^ dem heupttman überantworten 
und im thurn fasten und feiren [lassen], solte auch nichtt auskomen, 
ehr gestellte den gewisse bürgen, das ehr wolte dem pfar das seine 
geben und solches nachmals niemer zu gedenken. Welcher Schultz, 
geschworener oder haupttman wurde hirein befanden ein anseher 
der personen, der solte vorfallen sein ehre und gutt. Daneben soll 
bei der buss eines firdings aus jederm hauss zum wenigsten einer, 
der wirdtt oder die fraue, wo sie nichtt krank sein, am feirtage in 
der kirchen sein, und den todten mitt den bogengnissen nichts 
abbrechen. 

Auf der stedte antragen wardtt geantwortt und geordnett: 
sie selten hier brauen, und nichtt lange, selten es auch nichtt vor- 
borgen bei vorlustt des bieres, sondern es von stunden an bezalett 
nehmen, den die pauren sollen niemer breuen. Sie sollen das hier 

a) äb«rge8chi1e1)en. B. 
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also Torkaufen, das ihr muhe, arbeitt und kostt gelohnett wurde, und 
Hol, l85b.nichtt ihren geitz und wucher stiften. *Das die pauren kaufischlagen 
und ihre wäre gen Dantzick fahren, darüber soll das urteill sein, 
das sie es niemer thun sollen, und soll ihn verboten sein bei toi- 
lustt der gutter und einer sonderlichen peen. Wo sie es dennoch 
nichtt lassen wurden, so sollen die stedte machtt haben, wo sie auf 
den Strassen einen pauren bekemen, der mitt seinen waren gen 
Elbing oder Dantzick führe, das sie ihn die gutter nehmen mögen 
und dem ampttman sie zur peene anzeigen. So wardtt auch geordenett, 
das die burger selten bei sich haben saltz, gewandtt, gewurtze und 
dergleichen, was den pauren von noten istt, sie selten sie niditt 
übersetzen, sondern umb einen muglichen pfennig geben. Sie selten 
die pauren auch nichtt schinden, oder ihn ihre armutt abdrossen, 
sondern sie ihn auf dies jähr, sintdem alle ding versessen, nach 
diesem lautt bezalen: 

den stein flachs umb zehen schott; 

den scheffeil hoppen umb vier schott; 

den scheffeil körn umb neuen schott; 

die gerste umb ein firding; 

den haber umb zwelf Schilling; 

die erbsen umb eine halbe mark; 

die buehweitzen umb vierzehen schott; 

den stein weil umb funfzehen schott, 
^ol. 186a. und so allerlei kauf von putter und kese und dergleichen '''angeordenett 
wardtt. Auch wardtt gesatztt: wurden die von Elbing oder Dantzick 
zu ihn komen und etwas keufen, das solte frei sein; dennoch das 
man sie nichtt übersetzte, sondern ein cristlichen gewin nehme vor 
ihre muhe und arbeitt, auf das höchste vom groschen werts drei 
Pfennige. Welten sie etwas umb lohn fuhren, das mochte gesehen, 
dennoch ihrem ackerbaue ohne schaden. Als aber niemands zu ihn 
kerne und es ihn abkaufte, so mochten sie es fuhren, worhin sie 
wolten, und es geben, wie sie kunten. In allen ihren reisen und 
handelungen sollen sie cristlich reden und thun bei vorlustt der 
gutter, damitt sie handelen etc. 



§ 150. Wie zu Königsberg wiederumb geboten wardtt zu fasten 

und feiren. 

An dem ende dieses jahres auf aller kindelein tagk rufte 
Albertus, der furstt, vor sich gen Königsberg seinen bischof von 
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Samelandtt und die rethe der stedte von Königsberg und sprach zu 
ihn : angesehen das wir eilends zu königlicher ma. müssen, uns auch 
vortragen mitt unsern leiblichen brudern umb unser veterliches erbe 
und reich, derwegen istt unser ernster bopfell, das ihr woU zusehett. 
So soll Hans Boserahtt in diesem unserm abwesen unser wofdtt und 
gerichtt fuhren; was ehr mitt vorschaffen wirdtt, das soll unser 
hertzliche und ernste meinung sein. Damitt sass ehr auf, reisete 
zum fursten '''von der Lignitz, zu seinem schwager, der ihn so lang'i'fol. 186b. 
in der ketzerei confirmierett hette. Da wardtt geteilett die marg- 
grafschaftt zu Anssbach und Swabach under achtt söhne und vier 
tochter. Auch langete der furstt seinen bruder Jörgen, fursten von 
Jegersdorf, an, so auch seinen schwager Fridericum, fursten von 
Lignitz, und seinen schwager Gasemirum, fursten von Teschen, das 
sie mitt ihm zum konige von Polen zogen. Als sie dahin kamen, 
nahmen sie in kurtzen tagen ihren boscheidtt, zu thun in der weise 
und form, wie ehr ihm hette lassen ansagen. 

Als der furstt Albertus von Königsberg abgereisett war, hieltt 
Hans Boserahtt mitt seiner geselschaftt rahtt, weiten lassen singen 
uud lesen Lateinische messen nach gehorsam Römischer kirchen, 
aber man fandtt in gantz Königsberg, Samelandtt und Natangen 
nichtt einen priester ohne weih; so wolte man es den boweibeten 
auch nichtt vortrauen. 

So liess ehr briefe anschlan und gebott im namen des fursten 
bei hundertt mark buss, das man solte fasten und feiren nach crist- 
lichem gehorsam und ordenung Romischer kirchen. Auf den neue- 
jahres abendtt lautt man zur feier nach alter gewonheitt; der feier- 
tagk wardtt auch gefeirett. Auf den freitagk darnach nahm 
man in den fleischbenken alles fleisch und gab es den '''armen, auf "^foL l87a. 
den sontagk zu essen. Desselben tages kauften etzliche burger aus 
ubermutt von den Littauen haselhuner und ihrer achtt sie in einer 
coUation assen an demselben tage. Sie wurden über dem essen 
gefangen, und iglicher muste sich losen mitt hundertt mark. Davon 
wardtt eine gemeine entsatzung, sahen es mitt vorwundern an und 
wüsten nichtt, was sie dazu sagen selten, jedoch sprachen: es istt 
nur eine anfechtung, es wirdtt woU anders werden. Die prediger 
aber schrien: lieben bruder in Cristo, das wordtt gottes wirdtt ein 
merklichen stoss haben; thutt mitt dem leibe, wie ihr konnett, son- 
dern im hertzen haltt die meinung, wie wir euch gelehrett haben; 
es istt nu aus unser handtt komen. Man brauchte überall fleiss, 
das man die apostaten mitt ihren weibern wegk brechte. 
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§ 151. Wie der furstt von Preueen vom orden und von des keieert 

botschaflt umb Preusen besprochen wardtt 

Im jähr 1528 auff LichtmesseD war Albertas, der furstt in 
PreuseD, mitt seinen brudern und schwegem samptt andern forsten 
nnd heren, ihm zu gefallen dar komen, zu Crossen in der Schlesige 
in einer tagefahrtt; den sein bruder Gasemirus, der so lange die 
lande seines vatern regierett bette, war gestorben^). So waren noch 
im leben achtt bruder und vier schwestem, die weiten alle ptrtt 

^oL 187b. and teill haben von ihres vatern '^'landen. So war da auch von des 
keisers wegen Pfilippus. der margrafe von Baden^ von wegen des 
Deutschen ordens b. Diebrandtt von Eib, comptor von Collen. Der 
trug im namen seines ordens an: der furstt von Preusen wolte 
dem orden Marien gutt und landtt überantworten, das ihm, als ehr 
ihren orden und das amptt der hohemeisterei angenomen, vor- 
trauett. Sintdem ehr nichtt mehr des ordens, sondern ein gemalter 
furstt were, derhalben wolte es der orden haben, oder darumb thun 
und leiden, was das rechtt erkennete. Des keisers böte sagte auch 
auf solche meinung, wie es ihm bepfolen. Indem alle fiirsten und 
heren umb dieser sachen willen handelten, traten die bruder des 
fursten von Preusen vor, und auf das ihr lobliche hauss von Anss* 
bach nichtt mitt vorretern boflecktt wurde, erboten sie sich: wolte 
Albertus dem orden Preusen wieder einreumen, so weiten sie ihm 
wieder erblich ihres vatern lande einreumen. Von solchem erbieten 
die gegenwertigen fursten viell handelten, auf das es gesehen mochte. 
Endlich antworte der furstt von Preusen, ehr schlüge nichts aus, 
sagte auch nichts zu, sondern wolte sich bodenken. Auf das aber 
nichtt ein groser ergernis daraus keme, satzte ehr seinen bruder 
Wilhelmum gen Anssbach zu einem regenten. Ehr kam wieder in 

♦fol. lS8a. Preusen und war *gar wunderlich, den sein adell wolte nichtt 
daran, sondern bei ihrem eide bleiben, den sie dem reiche von Polen 
geschworen; dadurch wardtt ehr viell wunderlicher. Dazu half auch 
das: als ehr heim kam, fragte ehr seine furstinne, ob sie ihm auch 
folgen wolte, den der konigk von Polen wolte ihn in allen sachen 
nichtt schützen, und so der Deutsche orden ihm umb Preusen willen 
zu wolte, wüste ehr ihm nichtt zu wiederstehen. Die furstinne 
sagte es ihrer kamerfrauen, die sprach: kirchenreubem und ketzern 
gehett es niemer woU; solte es euch mitt euerem fursten woll- 
gehen, so were gott nichtt daheim. Von welchen werten, ob es aus 



1) Casemir icar am 21, September 1527 gestorben. 
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zorn oder erschrecken geschähe, gott weiss es, gebar die furstinne 
auf die folgende nachtt eine todte tochter^). 

Oben istt gesagett, wie dieser Albertos, als ehr noch hohem, 
war, goss ehr mit groser unkostt grose und viell buchsen, zwo dup- 
pelte cartaunen, zwo doppelte nohttschlangen, fanfzehen halbe schlan- 
gen, drei hundertt haufiiitzen und feldttgeschutz. Dies feldttgeschutz 
mitt den haufnitzen und halben schlangen liehe ehr Hans Karsten, 
dem konige von Dennemarke, da ehr mitt den Schweden kriegete, 
aber sie nie wiedersähe. Derhalben gedachte er in dieser zeitt auf 
feldttgeschutz; den er vormeinte, es wurde von nothen sein. Der- 
halben liess ehr die glocken '*'aus den kirchen Torsamlen, liess nur*fol. I88b. 
eine darinne der meinung, buchsen zu giessen. Solches machte die 
Preusen und Polen aufmerkende, den sie wüsten woll, das ehr be- 
dachtt were, in seines vatern reiche zu ziehen; sondern wie ehr aus 
Preusen wolte, war ihn unwissende. 



§ 152. Von sonderlicher armutt und teuscherei des folkes 

in Preusen. 

Nach anfange der lutterei in Preusen wardtt darin eine neue 
weldtt, und das ende aller sitten, handelungen, thun und lassen des 
folkes war gottloss, geistlich und weltlich, jung und altt. WiewoU 
sie gott itzundtt achtt jähr lang strafte, so mitt pestilentz so woll an 
viehe, als an menschen, so mitt merklicher teurung und ungewitter 
und anderen vielen strafen, noch wardtt niemandtt besser, sondern 
vorzweifelten ehe von ungedultt in ihrem wiederwillen. So war 
auch kein rechtt mehr, so woll under dem adell, als in denstedten: 
sie fielen dem* bei, der geldtt gäbe, oder der ihn vorwandtt war, 
der arme und unschuldige mochte sich gottes trösten. In den stedten 
war keine aufsichtt, ein iglicher machte seine wäre, wie gering ehr 
wolte, und gab es so teur, als ehr wolte, wen ehr nur nichtt die rahts- 
heren vorteurete. Auch war aufsatz bei den handttwerksgesellen: 
wen jemands was machen liess, so viell Schillinge ehr dem meister 
gäbe, so viell pfennigo weiten die gesellen zu hier haben, sonderlich 
'''die grobschmiede, kleinschmiede, schuster, botcher, halbier, schnei- *fol. 189a. 

a) übergeschrieben B. 



1) Ueber die Kinder des Herxogs aus seiner Ehe mit Dorothea s, Tschackert, 
ÜB. I, 148, Anm. 5, Eine Tochter Katharina tcurde am 24, Februar 1528, 
wie es scheint, iodt geboren. 
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der und dergleichen; wo es ihn jemandtt nichtt geben wolte, und 
der meister sich der gesellen nichtt annahm, so stunden die gesellen 
von stunden an auf und wanderten wegk, und solcher muttwiUen 
viell geubett wardtt. Der konigk ihn von diesen Sachen schrieb, 
aber sie gaben ihm briefe umb briefe und baten, ehr solte lugenern 
nichtt glauben. 

Yon den tagelonern. An den tagelonern sähe man seinen 
Unwillen; den ehe jemands umb drei Schilling und essen und trinken 
arbeitete, gieng ehr lieber mussig. Wen man ^sie aber je haben 
muste, so waren sie so vorhungertt und vorschmachtt, das sie wenig 
arbeiten kunten. Wen man ihn essen gab% so kunte man sie nichtt 
erfüllen, sondern assen und soffen so neidisch, das sie den gantzen 
tagk^ zur arbeitt untüchtig waren. Hetten sie ein pfennig, der muste 
zu hier, weih und kindtt mochte wasser trinken, und wurden also 
betteler. 

Yon bettelern. Niemandtt istt, der mir es glaubett, sondern 
der es mitt äugen gesehen, wie die bettler umb das almosen theten, 
forderten es auch mitt stoltzen werten. Sintemahll die lutteraner 
sagten, man solte nichts geben zu kirchen, klostern, messen oder 
gottesdienstt, so auch den pfaffen und munchen, sondern was man 
hette, das were der armen; wen man ihn das almosen vorsagte, so 
Stele man es ihn; welches die bettler dem folk vorhielten und sie 
*fol. i89b.behoneten. Etzliche von den '^'bettlern stelten sich in der kirchen 
sehr andechtig, etliche knieten sich vor die leute, hüben die hende 
auf, gleichs wen man den leichnam Gristi in der messe aufhebett, 
etliche beteten uberlautt under dem gesang, oder wünschten den gluck, 
die ihn almoss gaben. Wen sie irgendttwor sassen, und jemands 
vorüber gieng, so grusten sie, wilkommeten, gebenedeieten, bogen 
die knie, hüben die hende auf und ubeten solcher weise viell. Wo 
jemands den beuteil suchte, ein pfennig zu geben, so waren balde 
ein häufen bettler umb ihn her, und stiess einer den andern abe. 
Die lutteraner schrieben solches dem geiste zu, der sie so drunge 
zum nutze des bruders. 

Von jungen weibern. Von groser armutt musten viell 
junge weiber (derer menner nichtt arbeitt hetten, oder verlaufene 
pfaffen, oder munche hetten) ihr brodtt im schweiss ihres unflats 
gewinnen. Gab man ihn was, so lachte man; gab man ihn nichts, 
so war die arbeitt verloren. Ich schweige von andern weibern, wiB 
die es umb gaben halben trieben; wen es nur still blieb, so war 

a) übeiKOSchrieben B. 
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es keine sunde, sondern wen es offenbar wardtt, so hette ehr seinen 
brader geergertt 

Von teuscherei. Was soll ich sagen von teuscherei! Wolle 
ich eine arbeitt machen lassen und sie nichtt vordingete, wo die 
arbeitt einer mark werdtt war, ich muste ihm andertthalbe ge- 
ben; war aber die arbeitt ungefehr bei zehen marken botreffende, 
*so muste man ihm balde drei mark darauf geben. Wen man auf*fol. I90a. 
bostimten tagk die arbeitt haben wolte, so klagte der meister, ehr 
kunte es umb das geldtt nichtt machen. Wolte man den das ausge- 
gelegte geldtt nichtt vorloren haben, so muste man ein neue gedinge 
mitt ihm machen und balde zwier so viell geben. So auch mitt 
den pauren, welche geldtt liehen auf ihre wachsende getreide, sie 
boten es an die schuldtt, die lastt umb zwenzig mark, aus, da es 
sonstt nur funfzehen galdtt. Wolte der burger sein ausgeliehen 
geldtt nichtt entbehren, so muste ehr es annehmen; klagte ehr, so 
wardtt ehr ubell ausgerichtt, das ehr sie vorlegte. Von solchen und 
andern teuschereien mehr wüste ich viell zu schreiben, sondern umb 
absehen halben lass ich sie fahren; den mir grauett zu leben, dar- 
umb das die weldtt in kurtzen jähren so vorkartt istt etc. 



§ 153. Wie zum Culm das lulharderhauss samptt den knaben 

vorbrante. 

In die fünfzig Jahr lang her war zum Culm ein partikular- 
studium gewesen nach weise und form, wie zu Schwoll und De- 
wentern in Gellern, dan die magistri zu Schwoll hielten das coUegium 
zum Culm auch^); sie waren munche oder geistliche, aber nichtt 
eines bewerten ordens. Man nante sie lulharder vom namen des 
ersten magistri, der diese weise zu leben erfunden. Aller lulharder 
weise istt, das sie exemplariter leben, *junge knaben in grammatica, *fol. I90b. 
rethorica, logica und dergleichen kunste lereten. In der meinung 
wurden sie auch in den Culm gesatztt, sie theten grosen fleiss bei 
den kindern und sie woU underweiseten. Derwegen hetten sie in 
diesem jähr auf Jeorgii in ihrer wonung und kostt in sonderlichen 
zeUen bei sich dreissig knaben von Thorn und des adels aus Freusen 
und Polen. So hette man auf diese zeitt in ihrem hause gebacken. 
Auf die nachtt, als ein jeder in seiner zellen schlief, wardtt von den 
kohlen des backofens das hauss brennen, braute mitt allem gerethe, 



1) Vgl. Toppen, Sa, r. Pr. m, 616, Anm. 
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was darin war, wegk und achttzehen knaben im fener umbkameD; 
die andern sprangen ans den fenstem aof die gasse, dn teill znr- 
brachen den hals, ein teill arme und beine, auf ein teill fiell das 
feuer und sie vorterbte. Derhalben suchten die eitern der kindw 
die lolharder und forderten sie zu rechte; aber der bischof von 
Culmsehe half ihn wegk, das man sie nichtt bekäme. Damitt vor- 
gieng in Preusen diese geistlicheitt. 



§ 154. Anftuig der ewigen zeiea. 

Es war nu umb die zeitt, das die zeisa, dem forsten von 
Preusen zugesagtt von den seinen, ein ende haben^ solte. Auf das 
aber dem farsten nichts abgienge, hieltt ehr rahtt mitt seinen evan- 
gelischen predigem und apostaten Deutsches ordens, den er weiber 

'i'fol. 191a. gegeben und '^in Preusen gutter vorschrieben bette. Derhalben wardtt 
beschlossen, die prediger selten das beste thun, die Preusen darin 
fahren, das sie ihr silberwerk dem fursten geben, und sprachen also: 
habett dank, ihr fromen Preusen, das ihr mitt gantzem ernste das 
reine und lauter wordtt gottes im evangelio Cristi habett angenomen, 
und thutt nach der lehre des viell loblichen mannes Lutteri, sondern 
in einem seidtt ihr streflich, das ihr noch hofPartt treibett mitt eueren 
weibem an ihren silbern und uberguldten gurtein, spangen, hals- 
kölner, grose knenfe an der brüstt, der viell und teur. Ihr habett 
wehrlich von Gristo und den seinen solches nichtt gelemett, sonder 
es istt euch zur ewigen vordamnis; so mag euch auch der glaube 
nichtt seligen, dieweill solche sache und ursach der hofEartt bei euch 
gespurett wirdtt etc. Dieweill den ein fromer cristt alle das seine 
den armen geben soll, so istt es doch unnötig, das man dem armen 
den bauch fülle und ihm mussige tage mache, sondern es istt nohtt, 
das wir unserm erlauchten fursten zu Steuer komen, damitt ehr seine 
nohtt stille, in welche ehr aus unwissenheitt durch die gottlosen 
heuchler komen istt. Darumb wie uns das wordtt und gebott gottes 
lehren: was wir haben, das sollen wir unserm erbheren williglich 

♦fol. 191b. geben, auf das wir uns einen barmhertzigen gott und einen *gnedigen 
erbheren machen. Der adell solches lobete, die andern aber kunten 
vor forchtt und schrecken nichtt reden, den sie merkten, es gieng 
auf ihr vorterben etc. 

a) haben haben B. 
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Indem wardtt auf Jeorgii zu Königsberg ein tagefahrtt gehalten, 
in welcher zeigte der furstt seinen mangell und nohtt der schulde 
an. und ihm die zinse zu wenig dazu weren. Derhalben forderte 
ehr Yon*^ ihn dreissig tausentt mark lottich silber, gab vor, ehr wolte 
davon muntzen und besser muntze schlan, als bisher gesehen. Auch 
hielte ehr ihn vor ihrer frauen und tochter silber geziere sagende, 
das sie grose hoffartt damitt trieben, welches ihn zur ewigen vor- 
damnis were etc. 

Die landschaftt sagte dem fursten sein bogehren abe: es were 
ihn auch nichtt muglich so viell silber zu schaffen, den im gantzen 
lande were so viell nichtt. Dem fursten gefiell das absagen nichtt, 
bogehrte dennoch von ihnen, sie selten ihm von der mark lottich 
Silber, so ein jeder hette, zwo schottgewichtt geben, und wer silber 
vorkaufen wolte, der solte es ihm brengen. Auf das sich die land- 
schaftt beredete und gaben ihm zur antwortt: sie kunten ihm kein 
silber zusagen; dennoch das ein jeder mochte das seine behalten, 
80 wolteu sie ihrem loblichen erbheren zu ehren eine Steuer geben 
von jeder lastt getreide, als körn, weitzen, gerste, haber, maltz und 
der*gleichen andertthalbe mark. Der furstt sprach: ich schlahe das*fol. I92a. 
nichtt aus, sondern das ihr mitt euerem silber wieder das wortt 
gottes prangett, istt nichtt zu dulden, über sechs wochen gebott 
ehr durch sein^ gantzes landtt, ihm und seinen erben das angebotene 
geldtt zu ewigen zeiten zu geben; und istt auch von der zeitt her 
allezeitt von jederm scheSell maltz, so zu der muhlen gebrachtt, ein 
halber groschen zeise gegeben^). 



§ 155. Von der muntze in Preusen. 

In diesem jähr wardtt auf Stanislai^ eine tagefahrtt zu Thorn 
gehalten; da wardtt nach dem willen des koniges beschlossen, das 
der furstt von Preusen solte groschen schlahen, und die stedte 
Schillinge und pfennige; sie selten aber sein in solcher weise, wie 
die Polnischen, auf das einer den andern im handeil nichtt übersetzte^). 

a) übergeschrieben B. b) seines B. c) Stanislaii B. 



1) Auf einem Landtage im Jahre 1528 wurde in der Tkat eine Erbxeise 
bewilligt. Freiberg, 203. 

2) Nach Freiberg, 208, fcmd die Tagfahrt auf Stanislai {8. Mai) in Ma- 
rienburg statt. Darin stimmt Freiberg mit Qr, überein^ dass die neuen Groschen 
den polnischen im Werthe gleich sein sollten^ 
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Da wardtt auch vorlesen das capitell von der muntze, wie von 
anbegin die muntze in Freusen ganghafüg gewesen. 

Erstlich istt zu wissen, das zu der heiden zeiten in Preusen 
keine muntze gebrauchtt wardtt, den ihre handelung war unter ein- 
ander, und gaben wäre umb wäre. Als sie aber kriegisch wurden 
und auf Masau, Fomern und Polen zogen und kriegten, brachten 
sie muntze mitt aus dem streidtt und hielten sie wie ein kleinodtt. 
*fol. 192b. Nachdem theten die *fur8ten der Preusen nachfragen, wie man die 
muntze machte. Sie erlangeten folk^ die bergwerk suchten und 
funden, als umb Gadinen und sonstt im Hockerlando mehr; davon 
schlugen sie muntze, die war an silber so schwer, als itz eine halbe 
mark geldtt, hette auf der einen selten ein brusttbildtt, auf der an- 
dern selten zwo misttgabeln. (Solcher wardtt nachmals im Hocker- 
landtt viell im pflügen gefunden.) Also wardtt mitt der zeitt m 
Preusen ein gebrauch, mitt gelde zu handeln, sonderlich da sie musten 
den Polen tributt geben, als sie Boleslaus Ghabri, der her von Polen, 
bostridtt und gewan, zu welchem tributt muste ein jeder von dieser 
muntze geben, so viell ihm auferlegett wardtt. Da gewan das folk 
in Preusen ein gentzlichen forttgang, mit der mimtze zu handeln. 

Als aber der Deutsche orden Preusen erlangett hette, nahmen sie 
von den pauren getreide an den zins; von einem teill sie lebeten, vor 
das ander sie geldtt kauften, den es kamen kaufleute über sehe dahin, 
die das getreide kauften und wegk führten. So Hessen die heren 
und fursten aus Deutschlandtt dem orden folk zuziehen, auf das sie 
die gebaueten stedte besetzten. Die brachten mitt sich mancherlei 
muntze, des landes sie waren, sie kauften und vorkauften, dazu ge- 
brauchten sie gülden des reiches und muntze der Deutschen, Preu- 
♦fol. 193a. sen, *Polen, Pomern, Denen, Schweden, sondern die Behemische war 
die ganghaftigste. Da musten die Preusen auch geldtt Zinsen und 
die muntze wardtt von den ersten preceptoribus des ordens gewe- 
gertt und gesatztt, wie man sie nach dem golde nehmen solte, jedoch 
war viell irrnis dabei. So kam in das landtt von Preusen b. Con- 
radus Deutscher nation als ein follmechtiger des hohem, b. Gonradi 
von Doringen, der machte viell ordenunge im lande, die sich auf 
gemeinen nutz und bürgerliche einigkeitt endeten, sonderlich die 
pfunde, steine, scheffell, auch mass und weise zu geben mitt kannen, 
tonnen, bechern und, wie es in solchem handellzugehett; auchsatzte 
ehr, ein mark silber solte haben sechszehen lohtt Nach der mark wirde 
satzte man auch die muntze, wie viell Bohemische groschen, so auch an- 
dere man vor eine mark rechnen solte, auch wie viell vor ein gülden. 
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So vorsamlete man von den Preusen die Preusche muntze, 
die man nante labbas, mitt anderen muntzen, so tüchtig zu vormuntzen; 
davon schlug man in der stadtt Galm pfennige vor das gantze landtt 
in des Ordens wapfen und manier. Sie wurden gesatztt, das man 
solle zwei hundertt vor ein goldttgulden Beinisch geben ; man solte 
von der mark lottich silber und von sieben und vierzig lohtt kupfer 
schlan sechs schock pfennige; zwei schock '^'pfennige solte eine mark ^fol. I93b. 
muntze genant sein, und der pfennige gab man drei mark muntze 
vor eine mark lottich silber, den es war sonstt noch geringer und 
gemeiner muntz, als die heller und scharfe. Dies stundtt also, biss 
der hohem, selber mitt der wonung gen Marienburg kam. B. Sif- 
Mdus von Fuchttwangen, hohem., bedachtt seines Ordens leute bestes, 
ehr nahm die muntze vor, fandtt viell falsche heller und scharfe, 
derhalben vorbott ehr sie mitt rahtt der seinen. Ehr schlug halbe 
pfennige, derer gab man vier hundertt vor 1 m. So wardtt auch 
goldtt und ander geldtt von ihm gewegertt, und satzte, man solte 
vierundzwenzig schottgewichtt vor 1 m. lottichs silber rechenen. Da 
schlug ehr eine muntze vor den gemeinen nutz, aber wenig nur auf 
vorsuchen, die nante man lohtt, den siewugen iglicherein lohtt; sie waren 
drei teill silber und ein teill kupfer, sie wurden auch genantt cristtingo, 
den sie hetten das bildtt Gristi, wie ehr ein kreutz trug, und auf der andern 
selten des ordens wapfen oder kleinodtt. Aber diese verschwunden in 
kurtzen tagen ; den man hatt itzundtt das silberertz nichtt so gutt gekauftt^ 
das man sie so gutt kan machen, den man muste es von den 
Schweden kaufen, die mark lottichs vor drei schock Bohemische oder 
Polnische muntze, den sie galten gleich teuer. Ehr schlug *auch*fol. 194a. 
neue Schillinge, dreissig vor eine mark gerechnett, die satzte man 
auf funfzehen pfennige, nachmals auf drei Schillinge^). B. Luderus, 
furstt von Braunswich, schlug nach seines Vaterlandes weise dreierlei 
muntze; den ehr vorbott die frembde muntze, als die schwederling, 
das waren heller aus Schweden, pockeling, das waren Merkische 
pfennige. Die waren mitt schaden im lande, den sie galten in 
Preusen dem golde nach mehr, als da sie geschlagen waren. Idoch 
inwendig einem jähr liess ehr seine und alle frembde muntze^ ein- 
wechseln biss auf die Bohemische; ehr schlug davon pfennige, derer 

a) kauf B. b) m. doppelt gesohrieben, einmal aasgestrichen 



1) Ma/n vergleiche die hier gemaehten Angaben über die Münxe des HM, 
Siegfried von Feuehtwangen mit dem Artikel 2 der Bd. /, 474 ff. mitgetheiUen 
Landesordnung desselben HmJs, Dass die Angaben von Gr, erfunden sindy bedarf 
keiner tveiteren Bemerkung, 

17 
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drei hundertt und sechszig solte eine mark muntze sein. Auch 
schlug ehr Schillinge^ sechszig vor eine mark muntze und sechs 
Pfennige vor einen Schilling. Sintemahll das Beinische goldtt nichtt 
zu bekomen war, schlug ehr herengroschen, derer giengen vier auf 
eine mark^ und nante sie vor das gemeine folk firdinge; auf der 
einen seilen hetten sie des Ordens kleinodtt, auf der andern seilen 
ein kreutz durch und durch. In die felde waren gesatztt seine vier 
Schilde seiner geburtt oder adels und seinen und des ordens namen. 
Alle Pfennige, Schillinge, herengroschen oder firding waren eines 
komes, als dreizehen schottgewichtt Silbers, und eilf schottgewichtt 
*foL 194b.kupfer hette die mark muntze, den ehr liess probieren die ^Bohe- 
mische muntze, die hette so viell im grade. Sindtt der zeitt istt 
in Preusen die muntze nie besser gewesen. Darnach wurden neue 
Polnische und Bohemische groschen ins landtt gebrachtt; als sie aber 
probiertt wurden, vorbott man sie aller*). B. Theodoricus von Alten- 
burg, hohem., schlug muntze, als pfennige, Schillinge und scboter, 
ehr liess die firding fahren. Der schoter war ein schottgewichtt 
kupfer und silber gleich viell, und vierundzwenzig schoter war eine 
mark muntze. Diese namen der muntze, als pfennige, Schillinge, 
schoter, bleiben auf heutigen tagk^ aber weitt und fem von dem korD, 
als zu der zeitt, den silber, kupfer, kostt und lohn wardtt allewege 
teurer. Derhalben wardtt die muntze auch geringertt'). 

B. Conradus von Zolm, hohem., schlug muntz, pfennige, 
Schillinge und schoter, brach ihn abe am silber, kom und erfullete 
es mitt kupfer. Nachdem schlug ehr auch vom gewin groschen 
nach dem kom, wie die gutten Bohemischen groschen waren, und 
sein die, welche des ordens kleinodtt haben, mitt der umbschriffct: 
honor magistri judicum diligit; einer galtt an muntz sechszig pfen- 
nige oder zehen Schillinge. Auch schlug ehr in seinen letzten tagen 
firchen, zwo vor ein pfennig; nachdem wolte sie aber kein hohem, 
schlau, den es machte nur teurung. Sie wurden auch vorschmoltzen 
zu geschmuck und silbern gefess, sondern die pfennige, Schillinge 
und schoter blieben^). Aber so oftt ein neuer hohem, kam, der 



1) Die hier mitgetheilten Nachrichten Ober die Mimxthätigkeit des HMs. 
Luther von Brav/nschweig sind gcmdich tmbeglavbigt. 

2) Man vergleiche, was Gr. Bd. I, 575, Ober die unter Dietrich von Alten- 
bürg geschlagenen Mimxen sagt. Die obigen Nachrichten sind ebenfalls unbe- 
glaubigt. 

3) Auch die Angaben über die Münxen des HM's, Conrad ZöUner ent- 
behren anderweitiger Beglaubigu/ng, 
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schlug mitt *dem gewioii der vorigen neue muntze und sie vor-*fol. 195a. 
ringertt. Als b. Paulus Bellon von Busendorf hohem, wardtt, be- 
sorgete ehr sich, das das landtt von Freusen sich wurde auflehnen 
und kriegen; da schlug ehr neue muntze auf die wurde, wie etwan 
die firding waren, betten auch solche gestaldtt, allein das sein adell 
und sein nam darauf war; aber ihrer waren wenig, den ehr bette 
nichtt das vermögen, sie femer zu schlau. Forttmehr schlug sie 
auch keiner; und sie wurden ausgewechseltt^). 

B. Ludwich von Erlichshausen, als ehr den grosen kriegk 
zwelf jähr lang führte, machte ehr sehr geringe muntze, als pfennige, 
Schillinge, schoter. Die pfennige betten eine mark muntze, vierund- 
zwenzig schottgewichtt, darin war zwo quartt silber. Die Schilling 
betten vierundzwenzig schottgewichtt und ein quartt silber. Die 
schoter betten vierundzwenzig schottgewichtt, darin waren andertt- 
balb schottgewichtt silber und golden gleichwoU, wie vor, funfzehen 
Pfennige«). > 

In diesem kriege schlug Gasemirus, der konigk von Folen, 
Freusche muntze, als schoter; die Schillinge und pfennige bepfull 
ehr den stedten zu schlau. Des koniges schoter waren von vierund- 
zwenzig schottgewichtt, darin war sechs schottgewichtt silber und 
giengen auch umb funfzehen pfennige. Es sein die, welche haben des 
landes von Freusen wapfen, als den adler mit der krön umb den 
hals, mitt dem gehamischten arm und ausgezogenen schweidtt; die 
umb*schrifH; war: moneta comitatus Prussiae, auf der andern selten *foL 195b. 
waren drei thume'). 

Die Schillinge, welche die stedte schlugen, so auch die pfennige, 
so woll des koniges schoter, waren ganghafkig in Freusen, aber umb 
ihrer gutte halben wurden sie vorschmeltzett. Der stedte, als Thor- 
ner, Elbinger und Dantzicker Schillinge waren von vierundzwenzig 
schottgewichtt; davon waren drei schottgewichtt silber, das ander 
kupfer. Ihre pfennige waren auch des kornes, sechs vor ein schil- 



1) Ueber die Münxen des HMs, Paul von Bussdorf s, Vossberg Oesckickte 
der Preuss, Mimxen^ 161. 

2) Ueher die Münxverschlechterung unter dem HM, Ludvng von Erlichs- 
hausen 8. Vossberg, a, a, 0., 171. 

3) Eine mit der oben geschilderten genau übereinstimmende Mimxe kennt 
Vossberg, Münzen und Siegel der preuss. Städte Danxig, EWing, Thorn, nicht. 
Or. denkt wohl an die nach 1454 auf VeranUissung des Königs geprägte preus- 
sische Landesmünxe, die von Vossberg S. 33 naher beschreiben wird. 

17* 
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ling, funfzeben vor ein schoter^). Des hohem, schoter, so im kriege 
geschlagen, wurden von dem konige vorboten; idoch die stedte nah- 
men sie und hiessen sie keulenschillinge. 

Als in Polen Johannes Albertus konigk war, und in Preusen 
b. Johannes von Tieffen hohem., da wardtt die muntze, welche man 
biss daher schoter nennete, groschen*^ genantt und golden drei Schil- 
linge oder achttzehen pfennige durch einsetzung des koniges und 
gehen also auf heutigen tagk'). 

Da Albertus, der margrafe von Anssbach, hohem, wardtt, fing 
ehr ein krieg mitt den Polen an, zu welchem kriege ehr seines 
Ordens muntze sehr vorringertt; den ehr gluete die Schillinge und 
liess das gebrege der groschen darauf schlan und gab sie vor drei 
Schilling aus. üarnach schlug ehr klippen zu groschen; zwenzig 
hetten ein qaartt silber. Ehr schlug kleine dicken zu firdingen, derer 
♦fol. 196a. vier *hetten ein lohtt Silbers; ehr schlug halbe dicken zu halben markeo, 
derer zwo hetten auch ein lohtt, darnach gantze dicken. Die golden 
zwenzig schott, das war ein halben gülden Beinisch, von denen 
waren etzliche zu leiden, etzliche nichts werdtt waren; aber im friede- 
machen musten sie aller abegehen und wurden verboten. 

Nachdem wardtt in sieben jähren in Preusen nicht gemuntztt. 
Die Littauen nahmen vor ihre wäre gutte gülden, groschen und schilÜDge, 
das man keine Preusche muntze mehr vornähme; darumb muste 
man nehmen Polnisch geldtt teurer, den es bei ihn galdtt Indem 
kam auch viell falsche Polnische muntze, die auch die Polen nichtt 
nehmen wolten, dadurch wardtt ein merklicher irrtumb im handeil, 
so auch mitt dem zinse armer leute. 

Als die Dantzker waren in die ketzerei Lutten gefallen, ihre 
geistlicheitt vorjagett, den kirchen, klostern und hospitalen ihr silber- 
werk genomen, schlugen sie Schillinge, derer under vierundzwenzig 
schottgewichtt ein schottgewichtt silber war; diese erfulleten Preusen? 
den ein mark Silbers galdtt funfzehen mark muntz; dazu kunte 
man es nichtt haben. Das goldtt war auch sehr teur, ein Ungrisch 
gülden drei mark, ein Beinisch gülden zwo mark, ein dawidter 
gülden andertthalbe mark, ein centner kupfer zwelf mark. Darumb 

a) wurden gr. B. 



1) Ueber die seit 1454 in den preitssiscken Städten polnischen Antheils 
geprägten Münxen s. Vossberg, Mirnxen tmd Siegel der preussisehen Städte, 
Ä 11 ff. 

2) Ueber die Groschen des Johann von Tiefen s, Vossberg, OescMohie der 
pr. Münxen, S. 190, 
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hellen die Schillinge und pfennige, so man schlug, wenig silber und 
desto mehr kupfer*). *Sigi8mundu8, der konigk von Polen, nahm*fol. I96b. 
dies zu^ herlzen, ehr wolle solchem vorlerbnis vorkomen, derhalben 
ehr ordnete: sinlemahll die Preusen und Polen einen heren heUeni 
sollen sie auch eine munlze haben, derwegen solle man nach dem 
körn und zall seiner munlze in Preusen auch munlzen, als groschen, 
halbe groschen, querlner an der Schillinge stadll und pfennige; des 
solte die Preusche munlze so lang gehen, biss man neue daran gebe, 
darnach solle sie gar vorbolen sein. Das landU wolle aber langsam 
und miU Unwillen daran, votaus umb der groschen halben, die so 
lang drei Schilling galten und sollen nu nach Polnischer weise vier 
Schilling gellen; dennoch muslen sie daran. Ehr geboll und salzte, 
das kom der munlze solle aller miUeinander einen gradU haben, 
also das under vierundzwenzig schoHgewichll sollen drei schoU- 
gewichU Silber sein; das solle man vor eine mark munlze rechenen 
und vier mark vor ein Polnisch schock. Der Preusen perikell war, 
das dadurch ihre munlze und zall vorgehen wurde, und wurde ge- 
sehen, da man nu eine mark zinseü, wurde man nachmals vier 
mark müssen geben, das islt ein schock vor eine mark, und wurde 
dadurch alle ding aufschlan und teuer werden. Idoch sie Irosten 
sich des, das sie es vom konige wollen ausbiUen, das er dem adell, 
bischofen, sledlen und andern prelalen mehr wurde an ihren zins 
Polnische groschen zu nehmen vorschreiben; sondern ""im kaufen *fol, 197a. 
und bezalen solte ein Preuscher groschen vor drei querlner gegeben 
werden. Den so war es auch bei des ordens zeilen, das sie die 
munlze vor einen gemeinen mahn geringerlen, aber den heren, edel- 
leulen und sledten musle man zwier so viell geben; daher komlt 
es^ das man sagell: eine guUe mark das sein zwo mark. DamiU 
wurden elliche contenll. Das es ihn aber der konigk confirmiereH 
hall, habe ich*^ nie können erfahren. 



§ 156. Von der Elbinger gedeie und ungedei in ihrer nalirung. 

Es war eine lange zeiU her der Elbinger gemeine klage ge- 
wesen, das ihre sladll abnehme und wusU wurde, derwegen war ihn 
königliche ma. zu willen, vorgunle ihn alles, was sie bogehrlen. So 
wollen sie in diesem jähr ihrem vorlerben vorkomen, derhalben 

a) übergeschrieben B. 



1) Ueber den gertngefi OekaU der Danxiger Münzen von 1524 und 1525 
8, Vossberg j Münxen und Siegel der pr, Städte^ S. 27. 
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baueten sie eine brücke über das wasser Nogott, welches bei vier 
pfluggewende vor der stadtt istt, baueten yon der stadtt bis zu 
der brücken ein grosen tarn von holtz und erde, und das alles durch 
jsicharwerk der burger. Des rathes vorgeben war, die fehre solte 
vorgehen; den die pauren aus dem Werder sagten, sie weiten gerne 
gen Elbing zu markte komen, sondern sie wurden durch die fehre 
vorsaumett. Aber man wüste es woll besser; den die fehre vor- 
saumete die pauren nichtt, wen sie weiten geldtt, körn und hier borgen; 

'*YoL 197b. sondern wen sie solten gerste brengen und '''bezalen, so fuhren sie 
anderswohin. Die ander ursach war, darumb sie die brücke baueten: 
wen jemands aus dem hinderlande kam, so fuhr ehr durch die 
neustadtt über die fehre, vormeinten, solches mitt der brücken zu 
verhindern, und das alle waren solten durch ihre hende gehen. Die 
neustadtt solte dadurch undergehen^ und die burger in die alte stadtt 
Elbing ziehen; den sie weiten lieber eine besatzte stadtt haben, 
den zwo wüste. 

Als der tarn geschutt, Verstössen sie mitt scharwerke der 
burger den Bobach. Davon istt zu wissen: zwischen Clementtfehre 
und Wickerau teilett sich das wasser Nogott; ein teill lauft; auf die 
linke handtt in das Haab, das ander teill nach der rechten handtt 
gen Elbing; diese teilung wirdtt genantt Bobach ^). Das teill, so 
gen Elbing lief, vorstiessen sie und erfulleten es mitt Strauch, das 
kein ström und sandtt vor die stadtt' keme. Darauf erfolgett, das 
die fische in den' steuen vor der stadtt im Eibinge stürben, den 
sie betten kein frisch wasser, sondern wen ein starker norden windtt 
aus dem Haabe wehete. 

Nachdem baueten sie ihr bulwerk mitt scharwerk der burger 
nach der westenseiten hundertt fadem lang ins Haab^ und das der 
Ursachen halben: der Nogott, welcher eine meile vom Eibinge in 

*fol. 198a. das Haab leuft, brachte *viell sandtt mitt sich und erfullete ihn ihr 
tiefF; derwegen stiessen sie das bulwerk so weitt hinaus, auf das es 
den sandtt aufhielte. Das wasser Elbing und ihr tieff machten sie 
mitt groser arbeitt und boschwernis armer leute tiefer, weiten also 
mitt gewaldtt ein sehefahrtt machen. Sie baueten schiffe von zwei 
und ein hundertt, von achtzig und sechszig lasten und vormeinten 
sich also zu nehren. Aber so balde alle ding fertig war, kam ein 

a) übergeschrieben B. 



1) Bei Roback w. Elbing theiUe sich die Nogat; vgl. Toppen, EUnnger 
Antiquitäten /, 35. 
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unmeslich gross wasser, vorterbte und reiss wegk alles, was gebauett 
war; damitt war alle unkostt und erbeitt vorloren. 



§ 157. Von einem botrieglicben vorgeben des fiirsten in Preueen 

und anderen seinen handeiungen. 

In diesem jähr Hessen des fürsten in Freusen bischofe, priester 
und kreutzheren, welchen der furstt weiber gegeben, mitt fleiss 
ihre Mnder taufen, zu welchen der furstt und die furstinne ohne 
alle entsehen gefatter stunden, sie bunden ihn aber keine paten- 
pfennige ein^). 

So wardtt zu diesen zeiten vor gewiss geredett und auch bo- 
werett von den rethen des fursten, wie das Albertus, der furstt, 
umb der ketzerei halben Freusen reumen wolte; ehr solte gestehen 
und aniwortt geben zu Kegensburg im reichstage vor Ferdinande, 
konige zu Ungern and Bohemen und anwaltem des reiches; es 
war aber *alles erlogen und ertichtt ding und gieng auf solche *fol. I98li 
meinunge. 

Hans von Boserahtt, des fursten heupttman, fandtt einen ortt, 
da ehr kostliche und lustige wurtzgarten mitt fliessenden rowieren 
machen kunte; derhalben brach ehr nahende an dem schloss bei der 
kirche s. Marie Magdalene auf vier morgen gerten und heuser ein, 
sie gehorten, wem sie weiten. Ehr machte dahin sehr lustige 
recreationes von allerlei beumen und kreutern, flschteichen und 
rowieren*). Dazu dorfte man viell arbeiter, man wolte aber nichtt 
geldtt geben,, so wolte auch niemandtt umbsonstt arbeiten, derhalben 
fandtt man solche wege und weise, arbeiter zn erlangen. Es wirdtt 
zu Königsberg alter herkomender gewonheitt nach an dem andern 
sontage nach der heiligen dreifaltigkeitt jahrmarktt gehalten, zu 
welchem viell folk komtt. So wardtt zu dieser zeitt* angeordenett, 
wo jemands wurde dahin komen und nichtt sonderliche geschefte 
hette, den solte man gefangen nehmen und in keten spannen; der- 
wegen wurden viell vorkundschafter bestaltt, welche die frembden 

a) übergesclurleben B. 



1) Die Herxogin Dorothea sollte bei einem Kinde des Speratus xu Pathen 
stellen; vgl. ihren Brief an den Bischof vom 2, Februar 1528 bei Tschackert, 
ÜB. II, w. 585, 

2) Vgl. Ober die Qärten auf dem Tragheim und die Anlage von Karpfen- 
teiclien beim Schloss durch Hans von Bösenrade Freiberg, 201, 
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ausgaben, und kamen über hundertt in die keten, die musten arbeiten^). 
Den wen nur jemandtt wieder ihr evangelium redete, der muste in 
die keten und arbeiten. Ä.uch wurden viell burger ausgeben, die 
heimlich cristen waren, die musten zur busse arbeiten. 



*toi 199a. § 158. '^Der muncbe palmtagk zu Königsberg. 

Unterdem selten zwei Bemdiener munch aus gehorsam durch 
Königsberg gen Hasenpott in Gaurlandtt gehen. Als sie vor Königs- 
berg kamen^ sprachen sie auf den garten zu gutten fromen leuten 
ein; die wiederriethen ihn, sie solten nichtt in ihrem kleide durch 
Königsberg gehen, den sie wurden nichtt durchkomen, sondern man 
wurde sie wie unnutz folk in die keten spannen. Sie aber antworten: 
im namen gottes, wir scheuen weder spotten noch keten, sondern 
gehen in unserm gehorsam. So balde sie aber durch das thor kamen, 
wurden sie (gleichs wie Gristus am palmtage mitt lobgesang) mitt 
grosem spottlichem gesang und geschrei durch den Kneiphof und 
von den Alttstedtern auf das schloss gefuhrtt und in die keten ge- 
spannen ; da musten sie vier wochen arbeiten. Welcher nichtt dahin 
kam und bespottete diese munche, der war nichtt ev^angelisch. 



§ 159. Wie ein Polnieclier woywoda seinen lionigli vorfolgete. 

Ein vornehmer woywoda aus Polen wardtt auf seinen heren 
konigk unmutig; den seine freunde hetten ihm erbeten die hauptt- 
manschaftt auf Marienburg, auch batt Albertus, der furstt in Preusen, 
vor ihn. Solches ergerte den konigk sehr, den er wüste woU, das 
♦fol. 199b. sein *Poll ein grgser lutteraner war; derhalben vorzog ehr umb 
ergernis halben dem woywoden Marienburg und Preusen zu bepfelen, 
welches der woywoda, so woU auch der furstt sich zur schmach 
annahmen, den einer hette mitt dem andern ein vornehmen, das der- 
wegen der Pole viell werte davon hette und den konigk schendete, 
das ehr sich auch derhalben furchte. Darumb machte ehr sich zu 
Ferdinande, dem konige zu Bohemen und Ungern, gab Sigismundum, 
konigk zu Polen, und Johannem, konige zu Ungern, mitt lugen bei 
ihm an, wie das sie zusamen handelunge wieder ihn vorhetten. 



1) Hiervon meldet Freiberg, a, a. 0., nichts, wenngleich er die Belastung 
der armen Leute mit Scharwerk hervorhebt. 
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Ferdinandus schickte zum konige von Polen, Hess ihm an- 
sagen die meidung seines vorlaufenen woywoden; der konigk von 
Polen entschuldigte sich solches erbarlich und sagte, es were ertichtt 
ding. Dieweill des koniges Ferdinandi botschaftt bei dem konige von 
Polen war, entlief der woywoda von Ferdinande zum Türkischen keiser, 
redete ihn an^ ehr solte ihm ein folk thun, ehr wolte damitt auf 
Polen schaden thun, dadurch ehr erkennen wurde, das ehr sein ge- 
treuer diener were. 

Indem kam dem Türken die botschaftt, wie Nadispar, der 
üngrische heupttman, dem Türken einen vornehmen bascha mitt 
allem folk erlegett hette, so ^ebr doch ein friede mitt den Ungern *fol. 200a. 
hette; derhalben bepfuU ehr dem Ambro bascha, das istt dem obersten 
fursten der Türkei nach dem keiser, welcher zu der zeitt zu Gon- 
stantinopell war, ehr solte alle cristen, so under ihm weren, erwürgen. 
Der fing zu Constantinopell an,liess da alle cristen erwürgen; der Turk 
aber lag zu felde (auf der grentze, als man in Ungern und Polen zeuchtt) 
mitt hundertt tausentt mahn, under denen waren woU achtt tausentt 
vorlaugnete cristen von Deutschen landsknechten bei dem geschutze. 
Seine meinung war, Polen, Ungern und Osterreich gantz zu ver- 
wüsten. Auf Polen war gespitztt der verlaufene Polnische woywode 
den dieser war wie ein bekanter der herefuhrer auf der cristen blutt. 

Als der Ambra bascha zu Constantinopell die cristen getodtett, 
eilete ehr zu wasser gen Endrenopolim, da woneten auch viell 
cristen. Indem wardtt zu Constantinopell und in gantz Oretia ein 
gross ungewitter von plitzen und donnern, das auch die erde er- 
bibete, und zu Constantinopell vorgieng des Türkischen keisers hoff 
mitt aller seiner zubehorung samptt allen moskeen, das sein Tür- 
kische kirchen. Auch ^erschlug und vorbrante das wetter sechs *foL 200b. 
tausentt wirte mitt allem dem ihrigen. So wardtt auch eine stadtt 
Dusantz, eine meile von Constantinopell gelegen, von der erden ver- 
schlungen, das man nur den rauch, wie von einer glutt sähe davon 
ansehen. Dies und ander ding mehr sahen die priester und munche 
der Türkischen ehe an; sie erbaten den Türken, ehr wolte dies jähr 
den zug auf die cristen lassen anstehen, den der cristen gott stritte 
vor sie. Auf solches war ehr ihn zu willen und stellete seinen 
zugk abe. 
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§ 160. Von einem groeem ungewitter und seinem schadenihun. 

In diesem somer waren viell Sturmwinde, grose und viell 
platzregen, auch viell donner und plitzen. So waren zu Dantzick 
viell schiffe, die luden und kunten von wegen des stetigen norden- 
sturms nichtt wegk komen; der wegen woU zwei tausentt fass hier 
in den schiffen vorturben, das sie die wieder ausschiffen musten. 
Auch war bei menschendenken auf eine zeitt nichtt mehr kern ge- 
schiftt, als auf diesmahll, von welchem weil bei hundertt lastt von 
hitze vortorben; das wardtt wieder ausgeschiftt und under ander 
körn vormengett, und eines mitt dem andern vorterbtt. 
♦fol. 201a. *Durch vielfaltigen und steten regen wusch die stadttmaur an 

der stadtt Besell umb, das auch die grundttstein heraus^ kamen. 
Auch sturtzten alle muhlen an dem fliess Alla und Frisching und 
rissen viell gewaltiger schleusen aus. Solcher schade geschähe nichtt 
überall, sondern nur zehen meilen lang und breidtt von Resell gen 
Gerdauen. 

Vom donner und blitz brauten viell dorfer in den grundttj 
schlug auch in die stedte und thete grosen schaden; zudem wurden 
viell menschen vom donner erschlagen, wiewoll es kein wunder war, 
den kleine kinder fluchten: das dich der blitz anzünde, donner er- 
schla, hellisch feuer vorbrenne etc. 

Zur selben zeitt trieb ein keutellschiff auf dem Haabe, und 
einer von den fischerknechten fluchte: so donner und regene, das 
dich hundertt tausentt etc. bestehe. Indem erschlug der donner den- 
selben; ehr wardtt wie eine vorbrante kohle und war so eine so 
grose finsternis und starmwindtt umb das schiff, das sie sich aller 
entsatzten , den sie sahen den todtt vor äugen. Da sprach der keu- 
tellmeister: lieben gesellen, dieweill wir diesen teufeil im schiffe 
haben, müssen wir nohtt leiden, derhalben gelobett, die lutterei ab- 
zustellen, und lasstt uns diesen hundtt auswerfen, so werden wir ge- 
trostett. Sie griffen ihn an, würfen ihn ins Haab, sprechende: nim, 
*fol. 201b. teufeil, was dein istt, und lass uns unser sunde bussen. Nach*dem, 
wie es ein iglicher insonderheitt mitt seinem eide bezeugte, hetten 
sie gesehen den todten leichnam von einem schwartzen aer wegkfuh- 
ren. So balde aber der todte wegk war, hette der stürm ein ende. 



«) d. gr. b. wiederholt B. 
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§ 161. Von einem wundergeschichtt am hochwirdigen sacramentt 

des leicbnams Jesu, gesehen zu Tborn. 

In diesem jähr war s. Michaelis tagk zu feiren auf einen 
dingstagk^). Den montagk zuvor waren alle heren des landes Freu- 
sen, geistlich und weltlich, so woU die landschaftt zu Thorn in 
einer tagefahrtt vorsamlett, in welchem montage diese geistliche Offen- 
barung geschähe. In der stadtt Thorn sein zwei pfarkirchen, eine 
in der alten stadtt, die ander in der neue stadtt Dieser kirchen 
pfarher war eines burgermeisters söhn, ein gutt lutterisch ketzer in 
den Sachen, die nichtt wieder die opfer, • funeralia und andere jura 
waren; den der stadttschreiber Jeorgius hette ihm vorgebahnett, 
welcher vor vier jähren von einem underschreiber zu Danzick zum 
burgemeister erkoren wardtt umb seiner treffentlichen lutterei halben. 
Dieser stadttschreiber führte nichtt allein den pfarhern mitt seinen 
priestem in die lutterische ketzerei, sondern auch den rahtt samptt 
der vornehmsten burgerschaftt, welche Deutsche waren, und das dem 
konige zu trotze; den ehr ihnen von *wegen ihrer bösen handelung, '^ol. 202a. 
die niederlage aufgesagett hette und diesen Jeorgium, ihren gewese- 
nen stadttschreiber, in der ketzer achtt hielte. Der pfarher dorfte 
von den ceremonien der kirchen nichts öffentlich ablegen, den ehr 
scheuete sich der Polnischen burger. So war dies eines von seiner 
ketzerei: ehr sagte, das eben so viell Cristus were in der hostien, 
die man im amptt der heüigen messe wlEuidelte, als im rettichscheib- 
chen, das die Polen mitt saltz zum trunke essen, wen sie fasten. 
Derhalben bepfule er seinem caplan, ehr solte alle kleine hostien, 
die man vor die kranken aufhielte, consumieren, und so jemands 
krank wurde und das sacramentt bogehrte, dem solte man es nichtt 
geben, den es were geschrieben: crede et manducasti. Derwegen 
consumierte der caplan in diesem montage in der fruemesse nach 
bopfell seines heren alle hostien, vor die kranken bewartt, welche 
nach altem gebrauch in einem secklein waren, welches secklein so 
gross war, das ein eie darin mochte bewarett werden. Wie es aber 
geschähe, das weiss gott: es blieben in dem secklein zwo hostien. 
Nach der messe trug der glockner dies secklein samptt andern cor- 
poralen und tuchern zur wasche und blieb da eine weile sitzen, 
biss die wescherin die tucher gezeltt hette. Im zelen begriff sie 
das *secklein, und ihr fellett eine hostia in die handtt. Sie schrie *foI. 202b. 
den glockner an, was das were, und wie es dahin keme. Der glock- 



1) 1528 fiel Michaelis auf einen Dienstag, 
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ner wolte es aus ihren benden nehmen, ehr kante es aber nichtt 
bogreifen. Zoietzte sprach ehr zur wescherin: wirf den teufell ins 
feuer; das thett sie. In diesem findett ihr tochteriein von achtt 
Jahren noch eine hostien; die kante weder der glockner, noch die 
wescherin bogreifen, den sie schwebete in der luftt, und wen sie 
darnach griffen, war sie am andern ortt Indem wurde im fear ge- 
hortt, als wen viell kleine reuterbuchsen, die man umb gefuge halben 
in den stiefeln und ermelen fuhrett, mit grosem lautt abgiengen. 
Sintemahll den eine grose peen darauf gesatztt war, wen jemandg 
im hause eine buchse abschoss, derhalben liefen die nachbaren sehr 
zu und weiten sehen, wer die buchsen abschösse. Als sie zum 
feuer kamen^ sahen sie keine buchse, sondern eine hostia schwebete 
im feuer und glantzte also, das sie dem feuer alles lichtt benahm; 
auch sahen sie die ander über dem tisch in der luftt schweben. Das 
kam balde über die gantze stadtt Thom, und jederman kam dahin, 
es zu besichtigen. Als die heren und landschaften, die in dem 

'*'fol. 203a. rahtt sassen, es*^ horeten, achteten sie es vor ein tandtt. *So wonete 
die wescherin in der andern pfar, in welcher der pfarher ein gutt 
cristenman war; als ehr es selber gesehen, gieng ehr heim, liess mitt 
allen glocken lauten und wolte mitt einer loblichen procession die 
hostien in seine kirche holen. Das erfuhr der ketzerpfar, aus des 
kirchen die hostien waren; ehr Tormochte einen priester, der noch 
fastete, gab ihm ein, wie ehr thun solte. Ehr nahm allerlei messe- 
kleider mitt sich in das haus, zöge sich an und thett, wie man im 
stillen freitage thutt, ehr kniete vor der hostia über dem tische, so 
auch vor der in dem feuer nieder; was ehr aber betete, horete nie- 
mandtt Indem nahm ehr in mennigliches ansehen beide hostien 
in seine hende und legte sie auf das corporall. Da kam der pfar, 
batt den priester, ehr wolte ihm die hostien geben. Aber der priester 
hieltt sie auf der patenen und sie in^ aller gegenwertigen ansehen 
in seinen mundtt stiess und sie consumierte, daran ehr den wehr- 
lich woU thett. 

Die lutterischen trieben hieraus manchen spott und es lugen 
straften; die heren aber examinierten hundertt menner, den glockner 
und die wescherin, ein jedem insonderheitt, und funden, wie es 
ein ding von gott were. Ihr bischof aber lachte es, ehr war ein 

*foL 203b. mahn von dreiund'^'siebenzig jähren und so erfahren in der heiligen 
schriftt, wen ehr nur hette mögen die gutter des bischtumbs behalten 
und dabei ein jung weib nehmen; ehr hette am sacramentt Cristi 

a übergegchrieben B« 
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gethan, wie Caipfas an der person Cristi. Dazu bette ihn gebrachtt 
sein cantzler und der stadttscbieiber von Tborn. Idoch man sebrieb 
es an den beren konigk vor neue zeitung. Was betten die iutte- 
risten in Preusen muhe, das sie es dempfen mochteD! 



§ 162. Von der beren mark. 

Als man nach Martini nach Preuscber Satzung von den unter- 
thanen den erbzins nahm, hielten sich die beren ungleich mitt vor- 
werfung gangbafter muntze; etliche weiten die neue muntze 
nichtty etliche weiten die alte muntze nichtt, sondern goldtt, Un- 
grisch, Beinisch und bomisch; endlichen muste man geben die 
beren loiark, das istt achtt schott mehr auf die mark, den zuvorn. 
Aber die pauren aus dem grosen und kleinen Werder appellierten 
derwegen mitt zulass der beupttleute auf Marienburg vor königliche 
ma. Da sie vorkamen, trugen sie ihre sache an, darauf wardtt ihn 
ein solch antwortt gegeben: es were ihrer ma. bopfell nichtt, das 
man arme leute mitt erbohung der zinser beschweren solte, ""son-^fol. 204a. 
dein auf bitte des gantzen landes Preusen bette ehr viellmahll er- 
laubett, das sie mochten solche muntze muntzen, die der Polnischen 
gleicbwirdig were, auf das einer mitt dem andern ohne betriegerei 
handelen mochte, und solte solche muntze niemands zu schaden sein. 
Sintdem sie aber über schaden klagten, so weite königliche ma. in 
die nebeste tagefahrtt schreiben, wie man sich halten solte mitt dem 
bussgeldtt, gesindelohn und pfennigwerdtt zu setzen. Als sie heim 
kamen, der nichtt weite im thurn liegen, der muste achttzig Schilling 
vor eine mark au&elen, oder die neue muntze geben. 



§ 163. Von groeem vorterben des landes durcb die neue muntze. 

Im jähr 1529, als Albertus, der furstt in Preusen, durch sein 
rahtt und angeben bette lassen neue muntze scblaben, auf das des 
Ordens muntze vorgienge, derbalben ehr sich befurchte, das dadurch 
ein gemeiner au&ur entstehen wurde, so wustt ehr auch, das der 
konigk von dem Türken und Tatern sehr bedrungen wardtt, der- 
balben nahm ehr seines gluckes wahr. Ehr machte ein ge- 
schrei, wie das der her konigk in Idttauen gestorben were, und 
das schon vor zehen wochen, sondern das es die Polen so heimlich 
hielten; auf solches man im lande Preusen nichtt anders wüste. ""So^foL 204b. 
hiess ehr funfzeben bundertt pferde seines adels im barnisch sein. 
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gab vor, das ihm entsagett hette Walter von Plettenberg, landttm. 
in Ldeflandtty so auch b. Dittrich von deinen, landttm. in Deutsch- 
landen, und Jorge Wolfgang von Schomborch und solcher leute 
mehr; derhalben war ehr allezeitt fertig. Auf das aber Albertos, 
der furstt, sich vorsicherte, bogehrte ehr von den Eonigsbergern alle 
ihre privilegia und rechte, nicbtt das ehr sie ihn nehmen wolte, 
sondern dieweill sie nichtt aller evangelisch, und ihrer viell noch 
heuchelten, kunte ehr sich nichtt groses beistands zu ihn vorsehen; 
weiten sie ihn aber mitt treuen meinen, so selten sie ihm ihre pri- 
vilegia im friede resignieren, ehr wolte sie ihn wiedergeben und 
mehr dazu. Der Eonigsberger antwortt war kurtz, sprechende^ sie 
kunten es nichtt thun, und giengen so wegk. 

Nachdem griff der furstt die sache mitt ernstt an. Als ihm 
die rethe ihre privilegia nichtt überantworten weiten, vorstiess ehr 
die aus dem rahtt, welche ihm wiederig waren, und satzte buben 
darein, vormeinte, sie ihm also eben zu machen. Aber die gemeine 
machtt sich auf, nahmen die thore zwischen der Altenstadtt und 
Kneiphof, so auch zwischen der Altenstadtt und Lebenichtt wegk, 
*fol. 205a. auf das, wo eine stadtt vom fursten überfallen '''wurde, ihr die an- 
dern zu hülfe kemen; und stundtt so säur gegen säur. Als der 
furstt den ernstt der Eonigsberger sähe, hiess ehr den adell heim- 
ziehen, dennoch auf eine warnung fertig sein. 



§ 164. Von einem tirannischen anschlage des fursten 

auf seine untertiianen. 

Es istt oben gesagtt, wie der furstt ein burggrafen hette, mitt 
namen Hans von Boserahtt, der war ein sehr sinreicher mahn, 
armen leuten jamer zu stiften. Dieser liess sich in gemeiner rede 
bei dem adell, under dem konige gesessen, hören, ehr wolte in 
kurtzen ti^en in kraftt des heiligen evangelii seinem loblichen fursten 
ein eigen folk machen, das keine rechte noch privilegia mochte 
gebrauchen etc. Solches kam aus und wardtt viell jamer davon; 
den der adell besorgte sich^ es gienge sie an, und die stedte* 
wusteUj es gienge sie an. Hans von Boserahtt aber muste ein 
Yorreter seiU; das ehr solches gesagett hette, wardtt derwegen von 
muhe li^rank. Pie Konigsberger trösteten sich selber, sie würfen in 
allen dreien stedteo die thore abe, den sie waren nach dem ersten 
we^^uehmeu \ifi^Aev eingehangen, auf das eine stadtt der andern 
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kunte zu hälfe komen, hidtm auch aas einer stadtt in die ander 

starke wachtt Heigegen stdlete der fiiistt seine grasen bnchsen, 

die ebr, von *den glocken ans den kiichen genomen, gegossen, auf ^foL S06b. 

die stadtt Königsberg, ond sähe also ein jeder partt, wie oder wen 

das ander wurde anfimgen. 

So war eine gemdne landttrede, das man aus lieflandtt auf 
Samelandtt in kri^es wdse fidlen wohe; derfaalben bette der furstt 
hin und her boreitt folk, bei sich bette ehr vier hundertt hussem, 
das sein kri^esleute auf die Turksdie manier. Diese waren Polen, 
ungern und Deutsche, die trieb^i samptt des fursten ho%esinde 
grosen muttwillen in der stadtt ratzten die burger zum aufrur an, 
auf das sie mochten die buchsen an Königsberg Yorsuchen. Aber 
die stedte betten geduldtt, auf das sie nichttf ursach geben; solches 
werete von Weinachten an bis auf Pfingsten. Indem kam dem 
farsten immer folk zu, nichtt das ehr weite damitt den Lieflendem 
wiederstehen, wiewoU es so den namen bette, sondern das ehr 
Königsberg plündern mochte. Zu solchem ende gebott der furstt 
seiner gantzen landschaftt, auf Pfingsten gen Königsberg zu kernen 
and herschauung zu thun bei groser busse. 

Hans Yon Boserahtt, des fursten burggrabe, wie oben gesagtt, 
der dies feuer angelegett, war von muhe krank und den zwölften 
tagk am^ freitagk nach himelfartt auch unseliglichen starb ^). In 
seinem todttbette erlangete ehr durch vieles und stetiges bitten, das 
der furstt mitt seinen ^lutterischen predigem zu ihm kam. Da '*'fol. 206a. 
batt Hans von Boserahtt den fursten angesehen seine treue dienste 
umb drei dinge, zum ersten ehr wolte abstellen die ketzerei des 
lutterischen evangelii, aber das wiederredeten die prediger; zum 
andern ehr wolte lassen fallen die todtung der burger, zwischen 
ihn beschlossen, sondern wolte ihn ihr leben gönnen. 

Es war von ihn also beschlossen, das man im herschauen 
die namhaftigsten burger aus allen dreien stedten Königsberg, 
welche vor die gemeine zum besten trachten, waren auch nichtt 
gar lutterisch, denen jamertt, das Marien orden so vorreterlich umb 
Preusen kam, derhalben sie auf ihren fursten vieli mahll fluchten, 
welcher aller nach dem anschreiben in die fünf hundertt waren, 
diese solte man aller abhauen, darnach gantz Königsberg plündern, 

a) übergeschrieben B. 



1) Es wäre dies der 7. Mai, Nach Freiberg, 218, starb Bösenrade am Mitt- 
tooeh oder Dienstag vor Pfmgsten^ also am 12. oder 11, Mai 1529, 
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Urnen ihre privilegia nehmen, und solle Königsberg fortan wie 
ein dorf sein. 

Auf diese bitte schweig der furstt, sondern seine prediger den 
kranken straften, das ehr sich mitt frembder sache bekumerte, 
welches nichtt gehorte zum sterben; so were der furstt der Konigs- 
berger here und ein her, der die' seinen strafen magk, darnach sie 
es Yordienen. Zum dritten batt ehr, ehr wolde die gefangenen, 
*fol. 206b. sie weren billig oder unbillig von ihm, dem Boserahtt, *in die 
keten gebrachtt und musten umbsonstt in anrichtung des kostlichen 
gartens arbeiten, loss geben; auch das man aus des heiligen Ereutzes 
kirchen und aas s. Gristofels capelle schmeltzhutten gemachtt^), darin 
man von den kirchenglocken buchsen goss, abstellen weite, welches 
doch der teufell im abscheiden Hans Boserahts niederwarf. . Auf 
das antwortt der farstt: das könne woU gesehen; damitt gieng ebr 
wegk. Nachdem es erf olgete ! die Deutschen, welche jemands hetten, 
der sie auskaufte, die wurden loss gegeben, die andern blieben, 
wie vor, in den keten. Hans von Boserahtt merkte einen ungnedigen 
heren und fursten, ehr beschickte heimlich zwo burger, ihm alle- 
wege woU vorwandtt, sagte ihn an, was ihn auf Pfingsten in der 
herschauung wiederfahren wurde, und batt sie, dieweill ehr lebete, 
wolten sie solches bei sich behalten. Sie aber sagten es dem rahtt 
an, kam also aus, auch grober, als es war; wardtt derwegen keine 
herschauung, den vielen vom adell missdunkte am fursten; einer 
sähe gar eben auf den andern, und die Eonigsberger waren geschicktt 



§ 165. Von einem schnellen todtt 

Als die blase auf dem daunesten war, besuchte gott die Preusen 
'*'fol. 207a. also, und zum ersten Dantzick. Die prediger '''zu Dantzick, so von 
königlicher ma. vorordenett, vornahmen nach der heiligen schrifftt, 
das gott die sunde, schände und laster, welche in Preusen gar ge- 
mein war, nichtt wurde ungestrafett lassen. Derhalben baten und 
vormaneten sie das folk, sie selten abelassen und busse thun; aber 
sie wurden darumb gelestertt, gefluchtt, vorspottett und belacbtt und 
sprachen: den heuchlern gehett der fette bauch abe, derhalben be- 
drauen sie uns mitt der strafe gottes und meinen, gott sei so ein 
Wüterich, wie sie samptt unserm konige sein. Nach dem geschähe 

a) ttbergeiclurleben B. 

1) DU Kapelle "wm h. Kreux votur xu einem Oiesskaus für Glocken und 
Oesckiitxe emgeriehtet worden, Faher^ Königeberg ^ S, 99, 
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es also: am tage Egidii bette man nichtt gehortt, das in Dantzick 
jemands krank were, auf die folgende nachtt und den halben tagk 
darnach wurden todtt gefunden drittehalb hundertt personen, und 
das von den namhaftigsten, als rahttheren, junkem, die ihre landtt- 
gutter betten, kaufleute, mahn und frauen. Als solches auf den 
mittagk offenbar wardtt, erschracken die andern^ sie spinnen an, 
weiten wegk und sich anderswo retten. Im anspannen^ im auftragen^ 
im register schreiben, im zur stadtt ausfahren stürben sie. Das 
machte da erstlich eine furchtt, das die burger und gesinde, hauss 
und hof vorliefen und wüsten doch nichtt worhin, und werete 
solch jamer und nohtt drei tage und zwei nachte. So war auch 
niemandtt, der die todten begrub, wiewoll man vor etzliche zehen 
mark '^'bott. Die todten lagen so lang auf der gassen, biss der rahtt *fol. 20?b. 
etzliche Polen und littauen von den weisellkahnen zwang, die todten 
aufzulesen und zu begraben. Es waren insgemeine nichtt arme, 
sondern die reichsten, vornehmsten und namhafsten, nichtt junge, 
noch alte, sondern personen die in ihren besten tagen waren, und 
waren ihrer tausentt borechnett, die so plutzlich stürben. So kamen 
dennoch viell gesunde aus der stadtt wegk; derer waren die kloster 
Oliva, Felplin, Zamowitz, Suckau, die Garthaus und alle dorfer umb 
Dantzick foll, die stürben nach einander ohn unterlass wegk, da- 
durch die andern vorzageten. Man wolte keinen in die stadtt lassen 
fuhren und begraben, auch nichtt lassen leuten, das so allentthalben 
schrecken war des schnellen todes. Nach dreien tagen wardtt die 
schnelligkeitt vorwandeltt in ein febris pestilentialis und kam ins 
gantze landtt Preusen; es kam den leuten mitt der hitze an, etz- 
liche sechs stunden, etzliche zwelf stunden, etzliche achttzehen 
stunden, etzliche vierundzwenzig stunden, etzliche und das gemeineste 
zu dreissig stunden ohn unterlass schwitzten; welche sich den warm 
hielten und schwitzten, die kamen wiederumb auf, welche aber 
nichtt, die stürben. Es war so eine weise: in welchem kleide sie 
krank wurden, darin '^'musten sie auch ausschwitzen, hauptt, fusse,«foi. 208a. 
hende, samptt dem gantzen leibe muste keine luftt haben. Wo 
jemands einen andern trunk thett, den ochsenzungenwasser, oder 
dem zugegen, das von natur kaldtt istt, oder ein handtt oder fuss 
nur ein ave Maria lang kniete, oder drei vaterunser lang schlief, 
oder mitt federbetten bedecktt wardtt, der starb im nu wegk, das 
es fastt niemandtt gewahr wardtt. Es waren wenig im lande, die 
das schwitzen nichtt betten, ausgenomen die kinder, und werete so 

18 



274 Tract. XXm. § 166. 167. 

hin und her in einer stellen mehr, den in der andern, den gantzen 
herbstt durch*). 



§ 166. Wie dieselbige pflage gen Elbing kam. 

Als die pflage zu Dantzick achtt tage lang gedaurett, kam sie 
auch gen Elbing, aber wehrlich gar gnedig, den es stürben nur drei- 
undvierzig personen, und das Ton ihrem eigenen Torwarlosen. 



§ 167. Wie diese icraniclieitt gen Tliorn icam. 

Yiell der Dantzker kaufleute, die vor dem sterben aus der stadtt 
gewichen waren, kamen mitt den ihrigen gen Thorn. Dieweill den 
die Thomer der Dantzker Yorkaufer sein, den sie mitt ihrem gelde 
handeln, nahmen sie die Dantzker auf, sie wüsten aber nichtt Ton 
der schnellen plage. Auf die folgende nachtt stürben da etzliche 
der Dantzker, auch viell der Thomer, die gesundtt waren schlafen 
gangen. Auf den morgen machten sich die Thorner auf und Yor- 
"^fol. 208b. liefen '*'ihre stadtt. Das teill, welches bleiben muste, trieben die 
Dantzker, ihre geste, aus, die musten sich mitt ihren kleinen kindern 
auf dem felde, wie die zieganen, bohelfen, und ihrer viell stürben 
daselbstt Ton muhe und wiederwillen. In der stadtt Thorn es auch 
rumorte und nahm in die hundertt namhafte personen wegk; sie 
giengen gemeinlich mit bluten dahin, sonstt lag fastt die gantze bur- 
gerschaftt, sie kamen aber auf. Ihre burger, die vor dem tode ge- 
laufen waren, derer Hessen sie keinen ein, es war gleichs burgemei- 
ster, rahtther, scheppe, hoch oder nieder gesessen, ehr muste den 
zuvor vierzehen tage vor der stadtt auf den garten gelegen haben 
umb erfahrung willen, ob ehr auch vorgiftt were. Blieb er indem 
gesundtt, so liess man ihn ein; war aber jemands krank, der muste 
in die stadtt nichtt komen. Und alle, die in dieser pflage vorgien- 
gen, so woll zu Dantzick, als zum Eibinge und Thorn, auch anderswo, 
das waren alle treffentliche lutteraner. 



1) XJf^>er die eigenthümliehe Krankheit vgl, auch Freiberg, 219, 
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§ 168. Wie die pflage gen Königsberg Icam und grosen ecliaden 

tliett. 

Den sontagk nach Egidii*) in diesem jähr under dieser pflage 
hette Albertus, der furstt, zu Königsberg vorsamlett seine bischofe, 
adell und alle seine stedte, hielte nütt ihnen eine tagefahrtt. Auf 
das aber alle ding vom gottlichen werte ein schein hette, gieng der 
furstt mitt *seiner landschaftt in die Mrche, die predige zu hören, ♦foL a09a 
aber auf fromen des fursten. Daselbstt wardtt abgekundigett: sinte- 
mahll ein speteraugstt were, bepfule der furstt mitt seinen prelaten, 
man solte keinen sontagk feiren, sondern vor und vor nach lustt 

arbeiten. 

Es weren fürstlicher erlauchtigkeitt briefe komen, wie zu Dantzick 
das dritte teill der menschen in tagk und nachtt vorgangen were 
durch den schnellen todtt, und were billig über sie, den sie weren 
umb des koniges willen von dem lutterischen evangelio gefallen. 
Derhalben selten sie gott und ihrem fursten danken, der sie bei 
dem rechten evangelio hielte, und weren also pflagefrei, die an- 
dern musten leiden. 

A^uch wardtt ihn angesagett, wie der furstt folkomene machtt, 
und das in Schriften, bogehrte so woll vom adell, als von den 
stedten: ehr wolte eine solche ordenung setzen so woll im glauben, 
als im euserlichen regimentt, das es kindeskindtt solte gebessert 
sein, dadurch man sie preisen wurde in aller Deutschen nation weitt 

und breidtt. 

Zudem were ihm nohtt muntz; derhalben forderte ehr von 
ihn zu tausentt lohtt guttes und reines silbers, und das ungeferlich 
in vier wochen zu erlegen. 

So sagte man ihn auch: sintemahll der furstt nu ein ge- 
mahell hette, eines koniges tochter, so muste ehr ihr auch ""nach *M. 209b 
ihrem stände einen hof halten. Dieweill aber die stedte und dorfer 
vorwustett, dadurch ihm seine zinse abgiengen, derwegen muste ehr 
nohtt halben die zinse erhöhen^ derhalben wolte der furstt von nu 
an und ewig, das [er] von allem geldttgeben, wie es mochte ge- 
nantt sein, als zeise, zins, steurgeldtt, bussegeldtt und dergleichen, 
solte eine mark achttzig Schilling haben. So vormass sich der pre- 
diger, aus dem wortt gottes zu boweren, das alle erzelte stucke im 
geböte gottes weren, und man solte solches thun bei seiner seien 
seligkeitt, wie der furste wolte, den ehr were ihr here. 

1) 5. September, 

18* 
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Es waren viell, die sich an diesem predigen ergerten; den di^ 
lutterischen hotten allewege gepredigett, wie das das wortt gotte^ 
nichtt tirannei oder hoffartt stifte^ sondern die seleo Torsicherte? 
nu aber horeten sie anders. 

In dem selben sontage spete am abende kamen weisellkahne, 
schmacken und böte foll mitt Dantzker bürgern, welche die stadtt 
Dantzick umb des Sterbens halben vorlaufen hetteo, die wurden voa 
ihren bekanten mitt allem hone entpfangen sprechende: ihr Ko- 
mischen cristen, komtt ihr nu zu uns lutterischen ketzein? woristt 
nu euer antecristt, der bapstt, mitt seinem ablass und putterbriefen? 
wor istt nu sein heuchler, der konigk von Polen, mitt seinen ge> 
therten und geschmorten spitzhuten, die euch vorboten haben, dem 
*fol. 210a. lautern werte gottes zu folgen? Selig *8eidtt ihr, die ihr noch in 
nothen zu uns komtt, den gott istt mitt uns; sintdem wir dem 
Lutter folgen, sein wir sicher aller pflage, die ihr geschmecktt. Auf 
solches gebrachen den Dantzkem cristliche werte, und sie fielen der 
ketzerei Lutteri wieder zu. 

Auf die nachtt blieben von den Dantzkem achttzehen personen 
todtt, die man mitt den einundzwenzig personen, welche under- 
wegen auf den schiffen gestorben in eine grübe legte, und wardtt 
über sie weder Lutters, noch Gristus wortt gesungen. Es waren 
alle summa keufers, die durch Königsberg in Littauen, Moscau* und 
Samaiten handelten. Ehe solches gar offenbar wardtt, furchte sich 
ein ider vor dem fursten umb herbei^gung halben der Dantzker; 
sie stilleten es, wie sie beste kunten. 

Der furstt kam indem mitt seinem adell und landschaftt zu- 
samen. Sie gaben ihm auf die gepredigte artikell seines antragens 
durch einen ritter antwortt, solches nichtt zu thuende. Als ehr an 
dem besten redete, sturtzte ehr dahin und blieb todtt, von welchem 
sie alle erschracken. Indem sturtzte noch ein edellman und blieb 
todtt, über ein kleines noch ein ander ^)« 

Da wardtt dem fursten gesagett, ehr solte sich wegk machen, den 

man hette den morgen sechszig personen gesehen danieder sturtzen 

und todtt geblieben, welche des morgens^ weren gesundtt gewesen. 

Auf solches riss der adell und die landschaftt von einander, gleichs 

♦fol. 210b. wen man unter *einen häufen wolfe scheustt; aber ihrer viell kamen 

a) So B, ob Masau? b) m am Rande hinzagertigt B. 

1) Richtig üt, das» die Krankheit in Königsberg während des Landtages 
xm» Ausbruch kam; vgl des Eerxogs Brüf vom 13. September 1529, Tekaekert, 
ÜB. 11, »• 6'<55. Freiberg, 219. 
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nichtt lebendig heim, sondern starben aof dem wege, wie auch 
Gerardas, der nam- und ketzerbiecfactf Ton Maiiuiwerder^), so auch 
eilf edelleate hin und her auf d^ strasen in dem abscheide von 
Eooigsberg storb^i. 

Als der fdrstt wolte auf sein ross sitzen, sturtste der, welcher 

es ihm hieltt, danieder und starb, davon der forstt sehr erschrack 

ond wardtt gleichs wie sinndoss, springett indem auf sein pferdtt» 

reitt in einem jagen auf Ksdiaasen zu; da ehr zu seinem weibe 

km'), legte man ihn vor todtt ins bette'). Desselben tages wardtt 

die farstinne von einem reutenden boten underrichtt, welcher Ton 

DaDtzick über die Nerung dahin kam, von der neuen pflage und 

ihres regiments; derhalben hielte sie mitt ihren Jungfrauen den 

fursteo warm. Als ehr achttzehen stunden gel^gen^ vorzagte ehr 

an seinem leben, da liess ehr ein brief schreiben, sich beklagende 

aller uncristlichen Sachen, die ehr mitt seinem folk geubett bette, 

sonderlich das ehr sie vom rechten glauben hette lassen vorfuhren 

etc., derhalben bete ehr gnade und Verzeihung von ihnen. Auch 

schrieb ehr an die Eonigsbeiger, sie weiten processiones zu den 

kirchen anstellen, psalme singen und alle glocken lauten, ob ihm 

gott sein leben fristen wolte. Solches theten *sie mitt fleiss*); den*fol. 211i 

welche daselbstt noch gutte cristen waren, wüsten woU, das man 

nichtt solte böses mitt bösem rechen. SintemahU den vorlaufenen 

munchen viell an dem fursten gelegen war, lautt man alle glocken 

mitt machtt. Nu siehe, was dies istt: vor diesem zurbrach und 

vorschmeltzte man die glocken als ein ding der abgotterei und leste- 

ruDg gottes und nanten das glockonlauten und*^ beiern des teufeis 

orgeln; itzundtt aber in nothen wurden sie umb der gesundheitt 

aller geläutt Die vierundzwenzig stunden kamen mitt der krank- 

heitt und ihrer artt umb, da wardtt der furstt rasende: alle weldtt 

an ihm vorzagte und sagten ihn todtt, den niemandtt ihm das leben 

vortrauete. Solche geschrei kam balde gen Königsberg und auch 

a) übergeschrieben. 



1) Erhard von Queiss starb am 10. September, Am 8, Sept. hatte ihn der 
Herxog von Fischhausen aus aufgefordert, auf den Landtag nach Königsberg 
xuriickxMkehren. Tsehackert, ÜB, II, n, 649, 

2) Bichtig ist, -dass der Herxog nach dem Ausbruch der Krankheit nach 
Fischhousen ging, 

3) Die Krankheit des Herxogs bestätigt Freiberg, 219, 

4) Dass für den Herxog in den Kirchen gebetet umrde, bezeugt Frei- 
berg, a, a. 0. 
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weiter^ wie der furstt todtt were, welches machte freude und bo- 
trubnis. Aber gott es in seinen heimlichen gerichten wandelte: als 
der furstt dreissig stunden an dem schwitzen hette gelegen, kam ehr 
zu ihm selbestt; ehr sagte und bekante mitt weinen seine schuldtt 
und dankte gott vor die strafe. 

Im ersten tage, als die Eonigsberger die pflage vormerkten 
und sahen, das der adell also ausriss, vorliefen sie auch ihre stadtt, 
das nur ein burgemeister blieb, welcher die gichtt hette, sie erfülle- 
ten alle umbliegende dorfer, aber sie stürben daselbstt wegk unge- 
♦foL 211b. zeltt Inwendig *vierzehen tagen stürben in der stadtt und sonst- 
wor die burger von Königsberg samptt ihren gesten den Dantzkern, 
die umb des lebens willen zu ihn geflohen waren, eilf hundertt und 
vierundzwenzig personen, welche alle namhafüg und auf ihrem 
besten waren. 

Alle die teufeil betten die prediger vorborgen, das man auch 
niemands sähe, den man suchte sie zu vorseufen. Da sähe man, 
welche burger lutterisch waren, oder nichtt, und alle ding stundtt 
im zweifeil; den man hette sorge, der furstt wurde sein wordtt nichtt 
halten, wie es auch geschähe. Ehr blieb der tiran seiner armen 
leute und der gottlose ketzer, der ehr vorhin war. 



§ 169. Wie der furstt ein gottesdienstt thett vor sein gelubnis" 

Niemandtt glaubtt es, wie ein peinliche^ satan es dem Alberto, 
fursten in Preusen, im hertzen war, das ehr in seiner krankheitt 
gelobett hette, alle ding, was in ihm sundlich und ergerlich were, 
zu bessern, sonderlich dieweill ehr zugesagtt hette, den seinen ein 
gnediger her zu sein. Aber sein geistt kunte sich nindertt in diese 
Sache schicken, den sein hertz und sinne stundtt ihm itzundtt mehr 
nach der ketzerei und sein folk sich eigen zu machen, den vorhin. 
Derhalben seine pfariseer samptt den bischofen redeten ihm ein, ehr 
*fol. 212a. solte sich von allem '*'gelobnis absolvieren lassen und eine busse davor 
thun; das gieng ehr auf ihren rahtt an. 

Das nonnenkloster s. Benedicti ordens war biss zu dieser zeitt 
noch in seinem stände mitt sechsundzwenzig nennen, den ihr 
probstt sie wieder aller pfariseer und bischofe willen bei dem furstea 
vortratt. Dieser starb diesen somer; derwegen sie nu mitt dem 
kloster gewonnen spiell betten, setzten derhalben dem fursten zur 

a) gelabsnis B. b) übergeschrieben B. 
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busse, ehr solte aus dem kloster ein spitall machen^ den es were 
unbillich, das die cristenmenschen von hauss zu hause ihr brodtt 
suchen selten, sondern man solte sie in dies spitall heissen gehen; 
welcher bui^er den wolte ein almoss geben, der wurde ihn speise 
und trank woll dahin schicken. Solches gieng der furstt an^); ehr 
satzte nach dem werte gottes ein ordenung, wie man in dem neuen 
spitall thun und leben solte. 

Under vielen ordenungen war dies eine: auf das die nennen 
ihr brodtt verdienten, selten sie der kranken «warten und selten von 
den guttem, welche ehr ihn etwan auf gutter freunde bitte vor-^ 
schrieben, die armen kleiden und speisen mitt hülfe der burger- 
schaftt Were jemands krank, dem man helfen kunte, den solte man 
gesundtt machen, auf das ehr aus dem spitall keme etc. Sintemahll 
aber junge personen aus hertzlichem bogehr nach *dem werte gottes *foL 212b 
gerne ehelich wurden und doch nichtt dazu komen mögen, das den 
aus cristlicher barmhertzikeitt geschehe, das sie schwanger wurden, 
so sollen solche alle die zeitt durch der schwerheitt vor der geburtt, 
so auch die sechs wochen über und vier wochen darnach, in dem 
spitall aufenthalten werden auf die weise, wie man solche personen 
vorhalten soll. Nachdem, wo sie will, so mag sie das Mndtt da 
lassen und under der* hauben wieder in ihren dienstt treten, das 
spitall aber soll das kindtt ernehren« Solches soll mitt allen gesehen, 
die nichtt menner haben, so ofkt sie komen. Diesselbe wardtt von 
grosen freuden boweinett, und der furstt wardtt vor ein apostell 
ausgeschrien. 

Nachdem gieng man in der nennen kirche, man brach aus 
chor und alle altar und machte bette hinein. Wer man ein kranken 
fandtt, der keine freunde hette, den legte man darein, die nennen 
musten ihm dienen; war aber wer ein bettler, der freunde hette, 
die musten ihn aufnehmen und versorgen bei schwerer busse; und 
wardtt also ein spitall in gantz Königsberg. Zu Königsberg war 
von* vielen jähren her gewesen ein spitall, genantt zum heiligen 
kreutz, in welches man nahm burger, burgerin vom adell und, wie 
sie den warea *Etliche wurden eingenomen umb gottes willen, *fol. 213». 
oder vieleichtt das sie dem erden oder der stadtt treuen dienstt 
bewiesen, etliche auch und fastt alle hetten sich mitt geldtt einge- 
kauftt zu fünfzig marken mehr weniger, darnach sie gunstt hetten; 

a) übergeschrieben ß. 

1) Bereits im October 1529 hegte der Herxog den Plan^ das Kloster im 
Löbenicht in ein ^ospitcU xu verwandeln. Vgl 1 sehackert, ÜB. II, 676. 
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weiter^ wie der furstt todtt were, welches ma ^' ■ -^^r personen 
trubDis. Aber gott es in seinen heimlichen r- ^aren senr par- 

der furstt dreissig stunden an dem schwitznii '*• • ristf-r.. -riner den 
zu ihm selbestt; ehr sagte und bekante nii**^ --■ e; wie-i^:.. sie viell- 
und dankte gott vor die strafe. ^ichtt besser werden. 

Im ersten tage, als die Konigsbor.— - ^'l© aus zu ihren ge- 
und sahen, das der adell also ausriss, \ — • -i*^^hte heuser zu zinsen 
das nur ein burgemeister blieb, welclv'»* * -pittall in gantz Konigs- 
ten alle umbliegende dorfer, aber sio - -^ leuen spitall, aus dem 
♦foL 211b. zeltt Inwendig *vierzohen tagen Stil« ^^ alte tage mitt der 

wor die burger von Königsberg sai -^f- •^^^« und sprachen: ihm sei, 
die umb des lebens willen zu inn --• ^ ''»ter hatt etc. 
vierundzwenzig pcrsonen, w« 
besten waren. 

Alle die teufeil lntt« 
niemands sähe, dun iii.> 
welche burgcr lutteri^'i; 
im zweifdl; den man 
halten, wie es nw\ 
leuto und der u«r'' 



•föL 212a.su, 



§ 109. Wie (: 

Xiomiii. 
fursten in '•' 
golobott ht" 
zu besser» . 
gncdip'i 
saelie > 
muh :. 

Der: . 

1.. 

th 



* 'Folgender tractatt sagett von allen Ursachen des gemeinen *foi. ssea. 
vorterbens des landes zu Freusen, welche Ursachen man heute 
mitt äugen im lande siehett, und wirdtt je lenger, je erger. 



§ 1. Ein vorrede dieses tractats von dem vorterben des iandes. 

Im jähr 1519 wardtt es bewegtt und aufgelöst! von einem 

besoüdern manne, woher die ursach kerne, das das landtt von 

Preusen so abnehme von tage zu tage, das es merklich zu sehen 

were, den bei menschendenken hatt das landtt zusichtlichen abge- 

nomen« Oleich wie man siehett im herbstt den somer abnehmen 

und die grünen bleter vorgehen, also auch Preusenlandtt vorgehett 

und abnimtt an den menschen, viehe, fischen, wildttprett, getreide 

und an eigenschaftt aller dinge. Es nimtt nichts im lande mehr 

zu, den allein das geschlechtt der bettler, den des gebens ist kein 

ende und des forderns niemer gnug. Jo mehr man giebett, jo mehr 

man haben will, den ihre heren haben grose geulen, die vermögen 

viell wegk zu tragen. Daher komtt es, da etwan pallatia umb achtt 

liaadertt mark gebauett sein, die kan man itzundtt nichtt mitt nennen 

erhalten, also das die allerschonesten kloster, die allermechtigsten 

Schlosser, die mauren an den stedten vorgehen samptt den schonen 

kirchen zu lande, den die heren alle ding von ihren zugengen nehmen, 

das man nichts daran bessern kan. Auf das aber von diesen ur- 

Bacben des gemeinen vorterbens man möge ein vorstandtt haben, so 

^vrill ich igliche Ursache in ein capittell setzen auf gutten vorstandtt. 



§ 2. Von eigensciiaftt der natur. 

Die sinne des menschen lehren, und die schriftt es bowerett, 
das alle ding umb des menschen willen geschaffen sei, auf das der 

a) Fol. 91Sb — 234b füllt das Register za Tractat XXIII, fol. 235 ist unbeschrieben. 
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mensch gott erkennen soll. So siehett man^ wie der mensch inner- 
*fol. 236b. lieh und eusserlich abnimtt: etzliche, wiewoll wenig, seiden *oder 
niemer krank werden ; als solche aber ein mahll rechte krank 
werden, mögen sie niemer wieder zu rechter gesundheitt komen, wie 
solches am tage istt Also istt auch die weldtt: es sein etzliche 
lande, die in so gar kostlicher influentz liegen, das man ihr vor- 
terbnis nichtt merken mag von wegen groser uberflussigkeitti als 
da sein Daramuntt und Mittellindien mitt etlichen umbliegenden 
insulen. Als es aber kerne, das ihn eine vorwandelung geschehe, 
sonderlich von gott, so kerne es niemer zu rechter kraftt. Exemplum: 
vor der sindttflutt hette die weldtt allerlei fruchtt, ungesehett und 
ungepflantzett; nach der sindttflutt aber istt sie niemer zu solcher 
kraftt komen, das istt mehr den klerlich. So sein auch lande, die 
ein mittellmessige influentz haben, als Welschlandtt, Oreken und, wie 
sie alle heisen. Diese, so sie ein anstoss und vorterbnis erlangen, 
erholen sie sich im kurtzen wieder, wie die menschen mitt jehrlicher 
krankheitt. Aber die lande, die in einem schlechten einfluss liegen, 
als die lande im norden, in welchen von anbegin umbzech sein 
anstoss gewesen, so istt das sterben der fische im wasser, so istt das 
sterben des viehes, so das sterben der menschen, so istt vorterbnis 
des getreides, zu zelten zwo plagen zugleich, zu zelten drei, zu zelten 
alle gleich, und muss das landtt also vorterben, wie ein mensch^ 
der aus einer krankheitt in die ander fellett Weill den Preusen 
der lande eines istt, so im norden liegen, und von den vorgenanten 
plagen woU weiss zu sagen, so muss es billich v^on natur in solchem 
vorterbnis sein. 



§ 3. Die ander ursach des vorterbens. 

Man merke, ob die strafe gottes nichtt landtt und leute vor- 
terbtt, wie den zu boweren istt mitt den fünf konigreichen, die vor- 
♦fol. 287a. gangen sein, *wie es mitt Egipten, dem gelobten lande und andern 
mehr gefahren istt durch die strafe gottes^ das istt ofTentlich am 
tage. Sintdem gott die lande gestrafett hatt darum, das sie seine 
gebott vorachtt haben, so istt derwegen zu vorwundern, das Preusen 
noch halb stehett, den in vielen stucken sein die Übertretung der 
gebott gottes gar in ein gebrauch gekomen, das sie nichtt vor sunde 
geachtt werden. Ton denen istt zu wissen: zum ersten, gott gebott, 
das man den heiligen tagk feiren solte, den das war auch ein ursach, 
das das gelobte landtt so lange wustt stundtt. Man merke, wie man 
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in Preusen feire: am heiligen abendtt sitz man zum weine, zum 

methe, biere etc. biss zu mitternachtt; auf den morgen schleftt man, 

biss es ausgepredlgett istt, darnach gehett man Tor die langeweile 

zu gesellen in die kirche, wo eine gutte orgell oder organistt istt, 

der viell bubenliedlein singett. So da messe istt, siehett man das 

sacramentt mit einem gebogenen knie, sonstt gehet man darin hin 

üod her und handeltt und sagen, wie es ihn in scharfer collation 

ergangen hatt, etliche von der bulschafkt und von andern materien 

reden, der redliche leute sich Schemen zu gedenken etc. Item vor 

der messen und under den gottlichen emptern sein alle wirtsheuser 

foU, wo man sich am gebrauten wein* foll trinkett, so beschett man 

sich wieder mit methe; damitt komen sie zum letzten in die kirche, 

gehen da auf nieder, auf das sie den kröpf ausgehen. Auch sehen 

ihrer viell nichtt eine kirche. Wen man nach essens predigett^ so 

hatt man im schiessgarten oder auf dem konige-Arts-hofe die kannen 

vor äugen: gott mag vor sich selbstt frolich sein. Wo man aber 

darauf predigett, so wirdtt von vielen den andern munchen das 

almosen vorsagett Istt es [ein] pfar, so muss ehr ein groser huren- 

treiber sein. Wo es die heren vorbitten, so sprechen die burger: 

wir müssen zeise, schoss und andere ungelde '"geben, niemandtt er- *toi 2371 

lestt uns nichts; wir müssen es jo wor erlangen. Daher komtt es, 

das man in allem durch die finger siehett. 

Gott sprich tt: werdett ihr meinen geboten gestendig sein und 
sie vollbringen, so soll euch der himell zu rechter zeitt regen geben, 
die erde das viehe; die wasser, die bäume sollen mit fruchten erful- 
lett werden. Wie man aber gott gestendig istt, das merke man aus dem 
kleinsten gebott gottes in dem feiren. Daher es komptt, das alle 
ding im lande sehr abnimtt und teuer wirdtt. Wen es winter sein 
soll, so istt es wie somer; wen es somer soll sein, so hatt man 
Winterwetter. gott, was sage ich von dem uncristlichen fluchen 
bei gottes marter, bei dem donner, bei dem heiligen fear, bei den 
wunden, bei den dementen gottes! Das horett man von kindern, 
die noch nichtt wissen ihren vater zu zeigen. So dan gott gebott, 
das man seinen namen nichtt unnutz soll in den mundtt nehmen, 
und das fluchen gar gemein istt, derhalben merke man auf gottes 
rechtt 

Gott sprichtt: die mein gebott halten, ehe sie die eine fruchtt 
einbrengen, soll ihnen die ander reif sein. Itzundtt muss man sich 
auf den herbestt des augstens vormuten, so doch vorhin auf Johan- 

a) übergetchrieben B. 
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nis das getreide aller in den scheunen lag, und auf Jacobi der wein 
im keller war; also mitt allen dingen. 

Gott sprich tt: meine gehorsame sollen wonen ohn alle soige 
und sollen gesetigett werden. Itzundtt, wer in Preusen was hatt, 
nur balde vorkauftt, ehe es die reuter vorbrennen. Die Preusen 
haben etwan vierzehen konige von Idttauen bestritten und sieben 
von Polen. Itzundtt so ein drescher, ein schweinhirtt, ein pflugjung 
mitt Unwillen abscheidett, so hatt man sorge, das ehr ihm hauss 
und hof abbrenne, und sein gantz unsicher. Derhalben leiden sie 
hunger und durstt, den sie dürfen ihre geretschaftt nichtt daheim 
behalten, 
''fol. 2d8a. '''Gott sprichtt: die meinen sollen sich vor ihren feinden nichtt 

furchten. Man liess etwan in Preusen in die sechszig tausentt mahn, 
man legte sie hin^ wo man wolte. Itzundtt wen zwenzig einwoner 
mitt einander reisen, komen sie vier reuter ahn, die nehmen ihn, was 
ihnen lieb istt. 

Gott sprichtt: meine gehorsame sollen samen auf viele jähr 
haben. Itzundtt wechstt in Preusen nichtt samen auf eine hübe- 
Die vorhin zehen lande mitt körn gespeisett haben, etwan die lastt 
umb zehen mark, itzundtt anno 1516 umb 35 mark; wen es ein 
becker kauftt, so wirdtt doch nichts gahres daraus. Von wannen 
es komtt, gibtt die vomunftt Wie man* gott vor äugen hatt, also 
gehett alle ding; darum sprichtt gott: ich will die wiederspennigen, 
ungetreuen und misglaubigen vorblenden mitt bekumemis, ihr leben 
soll vorgehen wie ein rauch, ihr same soll verloren sein, und was 
ihnen den jo wachsen wirdtt, das sollen ihre feinde vorterben. Ihr 
arbeitt soll wie ein windtt vorschwinden, und sie werden sich vor 
einem igiichen furchten. 



§ 4. Von der dritten ursach des vorterbens. 

Die dritte ursach istt pestilentia und gross sterben ; den den 
Preusen geschichtt, wie etwan den Juden durch die strafe gottes, 
welchen also wardtt gesagtt: ich will euch lesterer und ungehorsamen 
zuschicken viell plage, als teurung mitt hunger, ein krieg mitt grund- 
lichem vorterbnis; so ihr aus diesem erger werdett, will ich sie euch 
beide zugleich schicken mitt der pestilentia und euch von der erden 
nehmen. Dies istt viell mahll in Preusen gesehen. Sie haben 
53 jähr nach einander krieg gehabtt under einander, item II jähr 

a) übergeschrieben B. 
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mitt Swentepolc, 16 jähr mitt den Samaiten, 21 jähr mitt den Lit- 
tauGD, über hundertt jähr mitt den Polen, 12 jähr mit den Pomeren, 
*So istt vor dem kri^e stetes teuer gewesen, so woU auch darinne,^!. 238b. 
über das in dem kri^e mitt Kinstote, dem konige von littauen, so 
auch im kriege mitt Gasemiro, dem konige von Polen; im reuter- 
kriege mitt dem konige Sigismundo teuer war und gross sterben, 
wie dan gesagtt worden. Den die pestilentia hatt von anbegin ge- 
rigett*, so nach 20 jähren, so nach 15, so nach 10, itzundtt nach 5, 
nach 4 jähren, die hatt das landtt wustt gemachtt, den gleich wie 
der fluch 'das dich die pestilentz erstose', gemein wirdtt im lande, 
also auch die boschickung. Das ein solche plage von gott istt, das 
bowere ich mitt den lebendigen, die es wissen. Es pflagen reiche 
leute zu sein, die vor dem sterben aus ihren stedten, da sie wone- 
teo, in gutte luftt wichen ; da sie wieder heim in ihre gutter kamen, 
so war woU in drei fierteli jähren daselbstt von denen, so in dem 
sterben da geblieben waren, keiner gestorben. Als die ausgewichene 
nur heim kamen, wurden sie krank und stürben in dreien tagen 
nach einander; so entliefen sie gott in der pflage, die sie vordienett 
hetten. Solches istt viell mahll gesehen. 



§ 5. Von der vierden ursach des vorterbens. 

Oross beschwernis armer leute vortirbtt auch das landtt zu 
Preusen, den es hatt viell heren, derer aller her itzundtt der kunigk 
von Polen istt, wiewoU ehr es am wenigsten boschwerett; sondern 
es sein weil andere aus frembden landen, die da gnug schinden und 
schaben. So müssen sie geben heupttgeldtt, so steure zum gebeue, 
so zeise zur *reisen, den der tagefahrten istt kein ende. Sonderlich *fol. 2d9a. 
sein des Teutschen ordens folk durch solch gebett itzuodtt bettler, 
den man hatt zu zwenzig jähr lang von ungeldtt zu geben nie auf- 
gehorett; den sie geben vor, sie müssen etliche botschaftt mitt gaben 
zum keiser schicken, der wurde ihn gantz Preusen zusprechen; aber 
es wirdtt nichts daraus. 

Zu sagen insonderheitt von der beschwerung armer leute im 
lande von den obersten heren. Man brachte in Preusen hertzog 
Friedrich von Sachsen, hohem., mitt merklichem gelde und Unkosten; 
solches wiederzugeben suchte man viell weise und anschlege, auf 
das man es von den Preusen erlangete. Als derselbe hohem, aus 

a) So B; regieren? 
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Preusen zog, oahm ehr mitt ein grosen schätz \ und ihm gleichwoU 
auf Batzelwitz jahrjehrlichen seine zinser aas Preusen mästen ge- 
fallen. Dieweili machten seine regenten und b. ihnen insonderheitt 
schetser, damitt loseten die reuter Schlosser und dorfer, die den b. 
das geldtt im ausfuhren nahmen. 

B. Albrechtt, marggrafe von Brandenburg, hohem., wardtt dem 
nichtt so eic gross geldtt geschicktt? dieweili ehr bei dem keiser 
umbreitt, wardtt ihm mitt merklicher unkostt zugefuhrtt, ehe ehr in 
Preusen kam, und halb Preusen es muste zeiden. Item war das 
nichtt ein merkliches? ehr schickte sich zum kriege mitt buchsen, 
mitt pulwer, mitt eiseren kolben, mitt hämisch, mitt pferden, helle- 
parten, spiessen, hakenbuchsen und sonstt unzelich viell dinges von 
haken, spaten, schue drei angell zu treten, brücken, wagen und, wie 
den alle kriegesgeschir heistt; ehr hette es so viell, das ihm kein 
*fol 289b. furstt ^gleich war, und es stundtt ihm nach dem beruhmen der 
seinen sieben mahll hundertt tausentt mark Preusch. 

Item ehrgebott den seinen: der da zinsfrei wäre, der muste ein 
geulen keufen zu guttem gerethe; zum andern muste sich ein iglicher 
besonder hämisch kaufen; zum dritten musten vier und vier, die 
gleiche gutter betten, ein heerwagen ausrichten, andere vier die geu- 
len dazu scbafien, andere vier die speise darauf, aber andere vier 
die menner samptt dem soldtt darauf. 

Zum vierden, ein jeder muste ein ledern rock haben und ein 
grabscheidtt, damitt sie sich vor Dantzick mochten Yorgraben 
uud durch hunger gewinnen. Die pauren nanten die rocke die 
Uantzker rocke. 

Zum fünften, man hielte musterung mitt den wagen und gewehr. 
£s gefiell dem hohem, nichtt, ehr liess die wagen fahren und gebott 
jederm paaren, zu geben ein ochsen und drei firding; und das ein 
iglicher solte am wagen ausrichten, davor solte ehr geben achtt mark, 
ühr wolte landsknecbte davor halten. In den stedten gieng die zeise 
vor und vor, vom hier zwo mark. Ob das nichtt ein boschwemis 
istt, das mag man bedenken. 

Soll ich aber sagen von der Schätzung, die von ihm im reuter- 
odor Erankenkriege geachach, das wurde einem iglichen, der es lese 
oder horte, ungloublioh sein. Aber es bezeugen alle arme leute: 
(lio vor dem kriege zehen gülden werts betten, die betten nach dem 
kriege nichtt zwo mark. Über das musten die Urchen das ihrige 

1} VyL Bd. II, SS8. 
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dazu geben, das sie nidits bohielten, als Tor die albern sinnen kelche 
und dergleichen. 

^Die amptüeute ins koniges teill nahmen auch geldtt, aber mitt ^toL MOa. 
Yomunftt; damitt losten sie dem konige zn gutte Torsatzte gutter, und 
von* einem teill sie die stedte bolestigten, ob es krieg wurde; nemlieh 
die Ton Dantzick nahmen zwei jähr lang Tom hause zwo Schilling, 
davon sie mechtig ihre stadtt baneten, und war also: je mehr man 
in Preusen geldtt fordertt, je mdir ursach man dazu bekam. 

So war kein handdl, den ein teill dem andern das kauf- 
schlagen niederlegte; dadurdi wurden die pauren Torzagtt, sie weiten 
nichtt erbeiten, das ihrige vorspielten und vorsoffen, auf das die 
heren nichtt ursach hotten, auf ihr geldtt ein krieg anzufaheo. Als 
die herschaftt solches innen wardtt, ordeneten sie an, das kein paur 
auf ein sitzen mochte über einen Schilling vortrinken, und man nahm 
ohne alle guttigkeitt busse davor. 



§ 6. Von der flinften ursach des vorterbens. 

Welch vorstendiger mahn sprichtt nichttt, das eigennutz nichtt 
eine stadtt vortirbtt! So istt in Preusen, das vor allen stedten gerten 
sein, darauf wonen pauren, die bauen honig, krautt, viehe und ander 
ding mehr, davon eine stadtt zur noturftt auskomen hatte, welche 
bedorften die schuster, die Schneider, die bierschenker und alle handtt- 
werker. Aber die reichen wucherten und kauften sie aus, auf das 
sie die gerten erlangeten, und keiner darauf wonete, dadurch den 
die handttwerker abnehmen, so woU auch die stadtt an ihren zinsern. 

Die burger, die vormogen[d] sein, oder jemands haben, der 
ihn den rucken heltt, die haben zu ein, zwu, auch drei knechten, sie 
warten vor der stadtt. Komtt ein wagen mitt getreide, *sie machen ♦fol. 240b. 
mitt den pauren balde ein kauf, die gemeinen burger^ stehen auf 
dem markte, wollen auch kaufen; die pauren sprechen : der und der 
hatt den kauf gemachtt; woltt ihr es haben, so suchtt es bei ihm. 
Daher kam es, das die armen burger durch den eigennutz so aus- 
gewuchertt wurden. 

Es waren viell, die gaben geldtt und kauften das getreide, die- 
weill es noch in der erden war. So dan ein paur istt, der bubon 
will, hatt man ihm vier schott vor dem thor geboten von den knech- 
ten der Wucherer, komtt ehr auf den marktt, da arme burger sein 

a) übergeschrieben B. b) ttbergeschrieben B. 
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und bogehren zu keufen, so beutt ihn der paur ein scheffeil kern 
vor ein firding; als ihm der burger vier schott beult, so lachtt der 
paur und sprichtt: man hatt mir vor dem thor zwelf Schilling ge- 
boten. Wer den mehr geldtt gab, dem liess man dasgetreide. Sol- 
cher handeil geschach in allem, was man zum gemeinem nutz haben 
solte. 

So waren auch in den stedten viell stullreuber, die da koru 
gnug betten, yon vielen jähren umb gering geldtt an sich gekauftt. 
Als es ein jähr teurer wardtt, sie weiten es noch nichtt vorkeufoD. 
Wens gleichs auf das dritte jähr noch immer teurer wardtt, weiten 
sie es doch nichtt vorkeufen. Sie gaben den einen scheffeil so teuer, 
als sie fünf eingekauftt betten, und lag so vorterbte in den grundtt, 
wen es dennoch arme leute kauften, so wardtt ihn nichts gattes 
daraus. 

So seindtt viell, der eine nehrett sich so, der ander so; ein 
iglicher jo das seine umb gewinnes willen felschett. Den kaufleuten, 
so man borgen will, istt nichts zu teuer ; wen sie aber bezalen sollen, 
so sein sie in der fireiheitt. Auf das sie ihrem schaden aber nach- 
komen, so machen sie ihre wäre, das es vor den gemeinen nutz 
woll besser tuchte. 

Exemplum. Es war in Preusen eine berufene fraue, die 
bette den namen, das sie ihre wein bei wirden bleiben liess und 
giepse nichtt wasser darunder. Es kamen feine, gelarte menner und 
*fol. 241a. gesellen zu ^etlichen priestern; sie weiten die geste ehren, führten 
sie zu dieser frauen zum weine, aber die geste wurden nichts 
trunken nach der Preusischen gewonheit. Auf den abendtt fragten 
sie die geste, wie es keme, das sie nichtt frolich von dem weine ge- 
worden waren. Die' geste antworteten, das der wein woll den dritten 
teill wasser were, wie soltt ehr uns den frolich machen? Das vor- 
antwortt der eine priester und sprach: das istt nichtt also, den die 
fraue istt so redlich, man hatt es auch nie erfahren, das sie ihren 
wein gefelschett hatt Die geste schlugen mitt den priestern eine 
wette an, sie wollen vorschaffen, das sie es selber bekennen solle, 
wo anders die priester so Ihnn wollen, wie es die geste bogehrten; 
die priester es vorwilliglen. Auf den andern tagk giengen die 
priester mitt den gesten wieder zu der frauen zum weine, do muslen 
sich die priester stellen, als wen sie traurig weren. Die fraue fragte 
die priester sprechende: wirdige heren, das istt mir ein frembdeS) 
das ihr in* meinem hause traurig seidtt. Es antworteten die geste: 

a) übergeidurieben B. 
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liebe fraue, es hatt ursach. Die fraue bogehrte, solches zu wissen; 
der gastt antwortt: ihr wissett, wie wir gestern sein bei euch ge- 
wesen und haben von euerm wein getrunken; so Hessen heute die 
priester von euerm wein zur messe holen und haben zu ihrem 
grosen betrubnis vorgessen, das sie nichtt wasser darunder gegossen 
haben. So halten die rechte, sowoll geistlich, als keiserlich: welch 
priester messe heltt mitt wein, da kein wasser inne istt, der muss 
gen Rom, das ihn der babstt davon absolviere; um solches sein sie 
traurig. Die fraue sprach: wirdigen heren, ihr durftt umb deswillen 
nichtt gen Rom gehen; so es notig istt, will ich es bekennen vor 
einem ehrbaren rahtt dieser stadtt, das ich, als ihr gestern wardtt 
wegkgegangen, ein gantzen eimer foU wasser ins fasse gegossen 
habe, und sicherlich wasser gnug hatt etc. Also geschichtt auch in 
andern stucken. 

*So war und istt in Preusen ein recht : wen ein paur stirbtt *fol. 241b. 
und lestt ein söhn, der über siebenzehen jähr altt istt, so muss ehr 
inwendig einem jähre ein weib nehmen; hatt aber die nachgelassene 
fraue nichtt tüchtige kinder, so muss sie ein mahn nehmen; thutt 
sie es nichtt, so stostt man sie aus dem hofe, den die heren wollen 
pauren haben, die ihn können ihr scharwerck oder hofearbeitt aus- 
richten. Nimtt aber die fraue ein mahn und hatt von dem vorigen 
mahn kinder, der will nichtt arbeiten, sondern sprichtt: wem soll 
ich vor arbeiten? Daher wirdtt den das landtt foUer Strauch. 

Istt dies nichtt ein eigennutz? wen jemandtt aus den stedten 
umb des gemeinen nutzes halben zum konige gesaudtt wardtt in des 
reiches tagefahrtt, so erbaten sie vor sich dies und das, so den 
handell mitt den guttern allein zu treiben etc. Sie sagten der 
gemein an in ihrem heimkomen, das der konigk geldtt bogehrte. 
In etzliehen stedten merkten es die burger, sie appellierten zum 
konige und blieben frei etc. 

Es istt wunder, das ein arm mahn im lande ein bissen brodtt 
hatt. Die fleischeuer vorkaufen das ihre nach allem willen, den 
heren aber geben sie das fleisch gar woUfeill, und niemandtt redte 
darauf; die fischer desgleichen. 

So sein alle wasser eigen geworden, die von natur frei sein; 
und da sich etwan ihrer dreissig ernehreten, itzundtt istt einer damitt 
begeitzigett, und die wasser also vorstellett, das einem armen fischer 
nichtt ein schuplein zugehett. Fing einer eine karpe, die einer halben 
mark werdtt war, brachtt ehr sie nichtt dem fursten, so satzte man 
ihn ein und bussete ihn. Einer mietet! den andern aus, und gott 
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gab nichts, dadurch die fischer vorturben^ und die zinser des ge- 
meinen nutzes vorgiengen. 

Was soll ich von den Wucherern sagen, dieweill es die leien 
*fol. 2i2a. mitt *den priestern haben in ein gebrauch gebrachtt: wen sie geldtt 
ausleihen, müssen sie ihn von hundertt mark zwelf Zinsen. 

Etliche auf gewissen pfandtt in goldtt und siiber leihen ein 
woche zehen, dreissig mark mehr weniger^ darnach es komtt, davon 
müssen sie wucher geben, von der mark die woche ein pfennig, 
welches doch nie kein Jude hatt gethan. 

Öfter nimtt ein arm mahn geldtt auf sein hauss, ehr legtt es 
an in den handell, aber es mislingett ihm. Der das geldtt geliehen 
hatt, sprichtt das hauss an; der wirdtt muss daraus, und man gibtt 
ihm das übrige auf jähr und tagk, die kinder müssen nachsehen. 
Daher komtt es, das die bettler und mussiggenger zunehmen, und 
von^ vielen Zinsen und zeisen die stedte im lande vorgehen. 

Man merke den eigennutz: als der hohem. Albertus den seinen 
hette verboten, mitt des koniges folk zu handeln, vorbott es der 
konigk auch. Der gemeine mahn muste es halten, die heren schafften 
ihren fromen. Idoch thett der furstt wie ein loblicher furstt, hiess 
ihn alles nehmen und sprach: die bosewicbtt sein es werdtt, den sie 
halten nichtt das gebott ihres heren. Diese stuck sein landttkundig 
und wahr, und sein noch viell mehr, die heimlich gesehen. 



§ 7. Von der sechsten ursach des vorterbens. 

In Preusen istt nichts so teuer, als die muntze, den arme leute 
haben so viell ungeldtt müssen geben, das sie nichtt haben, womitt 
die muntze zu Ifisen. Die heren sein aller wechseler geworden. 
Anzuheben vom golde, das im lande gehett, als Ungrisch, Reiniscb, 
dawidter, postuloter, hundsgulden und horngulden. Das Ungrisch 
goldtt kam aus dem lande und wardtt mehr, den zu teuer, bezalett. 
Es zogen woU tauaentt personen im gnadenreichen jähr gen Rom, 
so gon Ach und gen Collen, die trugen nichtt ein, sondern viell 
tuuäontt aus. 

Item die Reusen und Littauen nehmen nichtt anders, den 

'^lol. i-i^h. Uuy lisch *guldtt, und brengen doch keines in das landtt. Wie viell 

\omit güu Hom von wegen der annaten der bischofe, so von wegen 

ilvx Uti^iu zu !ftonv Sintdem man sechs jähr nacheinander das 
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jubileam bette zu dem baue sant Peters munster, ob es uichtt viell 
goldtt aus dem lande brachtt? 

Item keine magtt istt so arm, sie will ein silbern und uber- 
guldtes bortlein tragen mitt uberguldten knöpfen und spangen; 
viell mehr vorgulden die ihr geschmeide, die etwas vermögen. 

Das Beinische goldtt brauchtt der kaufman in seinem handeil, 
80 zum hering&ng, so zum shomkauf, und die kreutzheren, wen 
sie von ihren comptoremptern wurden gesatz, gnug aus Preusen 
führten. Mustt man auch nichtt so viell tausentt gülden dem hohem« 
Friderico schicken, dieweill ehr in Meisen war und wolte durch eine 
tagetahrtt Preusen erlangen? wie viell hundertt tausentt sein vom 
hohem, in botschaften vorspielett und in begrussung der Deutschen 
fursten von wegen des landes von Preusen, welche doch alle verlo- 
ren sein ! Die dawidter, die postuloter und hundsgulden werden vor- 
schmeltzett^ man machtt ringe über die finger daraus; mitt dem horne- 
goldtt istt der handell der kaufleutt umb das wasser, ohne die in 
Engelandtt handeln. 

So haben sie in dem lande ein eigene muntz, die man aus- 
wendig dem lande nichtt nimtt; die vorschwingett aus dieser Ur- 
sachen. Es sein viell in Preusen, die lassen die groschen und Schil- 
ling schmeltzen, und von zehen mark Preusch nehmen sie ein mark 
Silber lottichs, welches* silber fuhren sie in die Moscau und damitt 
kaufschlahen. Weill den dieser kaufleute viell istt, wo mag die 
muntze bleiben? Derhalben hette der hohem. Albertus grosen gewin 
in seinem muntzen, den von solchem silber schlug ehr dreizehen mark 
von der mark lottig, nachmals dreissig mark. 

Aus dieser ursach und umb krieges willen nahmen sie ihres 
heren *muntze vor foli, die Polnische muntz hette vorlangstt her*fol. 243a. 
nur im Gholmischen lande gegangen. Daneben kam auch die muntz 
von der Schweinitz ein, da wurden viell mitt betrogen, derhalben 
wardtt sie vorboten. So kam auch des hohem. Alberti muntz ein, 
die ehr vor seine soldner schlug, die musten seine unterthan nehmen. 
Sie kunten aber ins koniges landtt umb etzliche nichtt ein kan hier 
kaufen. Von dieser muntzen gestaltt, wirde und herkomen istt 
gnugsamlich im 21. tractatt dieser cronika gesagett^). Die geringe 
muntz aber, als da waren die Schilling des hohem. Heinrici Bichten- 
berg, Johannes von Tieffen und die keulenschillinge mitt den pfenni- 

a) welche B. 



1) Vgl, Bd. II, 516, 545. 
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gen, die yorscbmelztt man und thett sie unter ander kupfer und goss 
bucbsen davon, den solch gutt zerspringtt nichtt. und dies istt von 
der muntze. 

§ 8. Von der siebenden ureache dee vorterbens. 

Auch muss ein landtt abnehmen von wegen groser hofPartt 
in schonthun von allem, das man nutzett zu der ehre des leichnams. 
Von diesem ich rede und mitt allen sinnen mag boweren^ das eines 
pauren weih in Preusen mehr goldtt und silber im sontage umb sich 
hatt, den eine edle fraue in Polen im Ostertage. Ich geschweige 
von den bürgern. Die menner, derer gar viell in mardern schauben 
gehen zu fünfzig, zu sechszig mark werdtt^ in schon werksschauben 
zu zwenzig mark werdtt^ in fuschen schauben^) zu 15 mark werdtt 
und von* solchen wilden thieren viell. Hatt jemands wirtschaftt oder 
sonstt geste, alle stunde zeucbtt ehr ein andern rock an, und die 
nichtt ein mark in hauss und hof haben, thun gemeinlich schöner, 
den andere. Yon diesen istt bei dem gemeinen folk ein spruch in 
spott also: 

Ich bin Junker Liehrhans mitt der lehr taschen, 
Im schonthun werde ich gelobett auf der gassen; 
♦fol. 243b. ♦Ich borge und leihe aus auf tausentt pfundtt. 

Im sontage esse ich von hunger ein kohllstrunk. 

Durch solch schonthun vormeinen die heren, das sie viell 
vermögen, derhalben niemer aufhören, geldtt von ihn zu fordern. 

Es istt sehr ein arm mahn, der nichtt ein borett tregett, und 
alle jähr ein neues vor drei oder vier mark, darnach die mardern 
sein. Sie gewöhnen sich, das ein jeder habe ein besondern rock 
von allen schnitten, den ersten Preusen gar ungleich. Diese tragen 
rocke, wen der windtt wehett, so gehen sie mitt den rocken, wie 
mitt fahnen flattern. Die alten trugen peltze: wen die feinde kamen, liefen 
sie zu ihnen ins feldtt und sich mitt ihnen schlugen; wardtt ein 
pfeill auf den peltz geschossen, so sprang ehr von hertigkeitt zurucke; 
und diese baueten stedte und dorfer. Solche woneten zum Elbinge^ 
welche^ gaben ihren tochtern mitt zur braudttsteur ohne ihren schaden 
dreizehen tausentt Englische nobell, mitt welchen der eidem^ geldtt 
und gutt erwarb. Itzundtt komen leute zusamen aus hertzlicher 
liebe; wen sie jähr und tag bei einander sein, vorzehren sie das 
ihrige, das sie ihr tage arm bleiben. WiewoU so viell von liebe 

a) übergeachrieben B. b) ansgestricben : die; w. übergeschrieben B. c) elden B. 
1) Schatiben von Fuckspelx, 
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und foTcfatt vonnnen, danmb 4m mt Tim ümn fiomen und sdionen 
frauen Diditt wcdlea hiboi UeoMB lywMl, wollen gleichwoU schon 
thun und prusaau Bahlt ra, war BehBe kh es! 

Was sagtt mau tob sQbem patanotiter za xeheii mark geldes- 
werdtt mehr wenige diimarh der bnler istt, trugen es so in der 
kirchen, geh^i auf und nieder, lassen die steine fidloi und ^eich* 
well schwets^ derer TieD anch das gebett niditt rechtt können. 
Sie tragen an ihren benden fingolein T<m golde zu zwenzig mark 
mehr oder weniger weidtt^ darnach ehr mitt aof böigen der wäre die 
leute botriegen kan und niemer bezalett (wie etliche thun), und sich 
zu ihrem schad^i also boweisete. 

*Man merke auf sdiontfann auf der gassen. Man komtt zu*fol 244a 
gutten gesellen und schlampampett (den so nennen sie ein fipolich 
leben) den tagk eine mark mehr weniger, darnach ehr es zum sinne 
brengen kan, ersüidi zum gebrantm wein, damadi zum weitzen- 
bier, nachdem zum weine, l^zlidi zum gerstenbier, da fuUett man 
mitt zu biss nach mittonaditt 

Item was nimtt das spidl w^k, was nimtt das wetten wegk, 
was müssen sie busse g^>en, wen sie wieder die heren geredett 
haben, sich gescUagen, und solcher zuge viell! Dieweill sitzen ihre 
arme firauen mitt den kindem zu hause, suchen herfur, was sie ror 
drei tagen Torworfen haben. In der nahning zu handeln, niemands 
lastt hatt. 

Zu sagen von dem jungfreulichen stände, der wechstt in 
Freusen sehr. Die gesellen saufen sich zu tode, ehe ihre zeitt komtt; 
die Jungfrauen werden im haose ihrer eitern schon und teuer ge- 
schmucktt, dennoch die eine mehr, den die ander, darnach der vater 
Yormeintt, sie einem reichen gesellen zuzul^en. 

Sie hatt gemeinlich vier rocke von den vier heupttfarben ; an 
dem besten sein drei perlin knöpfe, achttzeben mark werdtt, mitt 
sechs kleinen, wie welsche nusse gross, zu neuen mark mehr weniger, 
darnach sich die eitern wollen wehethun. XTmb den hals tragen sie 
ein kolner von perlin, zwo finger breidtt, vor 20 mark zum scblimsten*, 
vom an den ermein die aufschlage ein gülden stuck, die eile zu 
vierzehen mark, von dem gurtell biss auf den fuss silberne knopfell, 
wie haselnusse gross, an der zall funfzehen, vor zwelf mark mehr 
weniger, darnach es ihr wollgefellt. Der rock istt unden mitt ber- 
melein feile, einer handtt breidtt, besetztt auswendig und stebett zeben 
mark, inwendig auch gefuttertt und gestehett jo auch achtt mark. 
Sie hatt ein gurtell von einem ^gülden bortOD, darauf silbern spangen, *fol, 8441 
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scbon uberguldtt, yor fünfzig mark mehr weniger, darnach die mutter 
das tochterlein liebett, item ein ander silbern gurtell im sontage zu 
tragen, auch uberguldett, vor zwenzig mark, eine silberne kette, 
zweifechtig, einer spannen lang, oder* kurtzer; daran hengtt ein 
Schede mitt messern. Sie hatt ein patemoster umb ihren leib lose 
geschurtztt, istt das dritte teill von uberguldten steinen, das dritte 
teil! von silbern steinen und das dritte teill von corallen, aller in 
einer grose, die sein under einander vormischtt, so zehen gülden, so 
zehen silbern, so zehen corallen stein, nach fünf corallen stein ein 
grosen uberguldten ring durch und durch. Dies patemoster istt 
zweifechtig, und so zweifechtig drei eilen lang; oben am patemoster 
istt zum wenigsten ein kreutz von silber und uberguldtt vor zwenzig 
mark mehr weniger, darnach die steine darin sein; das patemoster 
aber jo auf fünfzig mark werdtt komtt. 

Der ander rock auch gefuttertt istt, der hatt umb den hals 
uberguldte spangen vor zwenzig mark, ehr hatt über und auf den 
brüsten drei knofel vor neuen mark, under diesen auf der andern 
Seiten sechs knofell vor achtt mark, das istt der gemeine lauf, vom 
gurtell biss auf den fuss knofell vor sechs mark, die ermell haben, 
sammett uberschlege, die eile vor vier mark, und ein ander silbern, 
gurtell, zum wenigsten vor dreissig mark. 

Der dritte und vierde rock istt auch mitt goldtt und silber^ 
geschmucktt, jo zum wenigsten vor dreissig mark, und mitt ta- 
maschen oder gülden kemen, die ermell mitt aufschlegen, und ein. 
iglich rock ferne zwelf silberen heften mitt uberguldten roselen. Si^ 
tregtt auf ihren henden fingerlin von golde und steinen so teur und 
wirdig, das es mir vordriesslich istt, auszurechnen. 

Sie hatt auf ihrem heupte ein bortlein; das beste istt voa 
♦fol. 245a. perlen mit *steinen, vierzig mark werdtt, das ander mitt uberguldtea 
spangen, zwenzig mark werdtt, das dritte achtt mark mehr weniger, 
darnach es komtt, das man es bogehrtt. 

Sie hatt eine korsche vor achttzehen mark mehr weniger, dar- 
nach man es mag bekomen ; darauf hatt sie uberguldte schellen, sechs 
oder achtt vor achtt mark. Sie hatt einen mantell von dem bestea 
gewandtt mitt einem breiten borden von gülden stucken; der mantell 
istt als und als werdtt dreissig mark. Sie hatt andere mentell mitt 
sammettborden, zwelf mark werdtt. Sie hatt eine huUe, das istt ein 
mantell ohne borden, vor achtt mark, sie hatt eine fischeschaube 
von cetrin mitt marderkehlen gefuttertt, zehen mark werdtt. Die 

a) 1. 0. übergegchricben B. 
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fischeschaube istt ein geringe kleidtt, das die frauen mögen umb 

sich werfen, wen sie wollen; auch so ihnen freust, mögen sie es 

iiber ander rocke ziehen. 

So die Jungfrau brautt wirdtt, muss sie eine guldine haube 

haben von einer gantzen eilen, unden umb und die lenge über ein 
gantz gülden borden, und gestehett zum wenigsten in alles 24 mark. 
Die ander haube istt braun sammett, auch mitt einem gantz gülden 
bürden, vor zwelf mark; die dritte istt von schwartzem sammett, ob 
sie yieleichtt trauren solte. Sie muss haben in den Werktagen, und 
wen ihr das heuptt freurett, ein groewerksmutzlein vor drei mark. 
Wor sein die Schleier, die eil zu halbe marken, mitt sonstt viell 
andern zubehorungen, das kostt alles viell geldtt! Wen sie zum 
manne komtt, und ehr ihr^ im ersten jähr nichtt keuftt ein kleidtt 
mitt seinem geschmuck und ein silbern gurteU, in alles hundertt 
mark werdtt, so muss der mahn alle seine tage ein ochse bleiben, 
den ehr hatt seiner fromen frauen nichtt ein ehre gethan. Ich 
geschweige, was der frauen Schwestern und mutter von ihm 
sagen. Dies sein die, so da reich genantt und die obersten in der 
stadtt sein. 

*Diesen nach brechen sich die kauffrauen mitt ihrem geschmuck, *fol. 245b, 
das auch zu zelten die kauffrauen die rahtsfrauen übertreffen mitt 
dem geschmuck. Diesen folgen nach die handttwerksfrauen, und 
etliche aus ihn die kauffrauen und rahtsfrauen übertreten mitt gutter 
leute hülfe in ihrem geschmuck. Sie thutt also mitt gutter leute 
hülfe: wen eine fraue, die was schönes hatt von geschmuck und 
muss es umb armutt halben vorsetzen, die gehett zu der, die gerne 
schon thutt, die kauftt es ihr abe mehr, den teur gnug, giebtt ihr 
ein stuck geldes darauf und bostellett es, das ein weih damitt ins 
hauss zu ihr kome, wen sie mitt dem manne über tische sitzett, 
beutt es ihr von ihrer gutten freundin wegen an, sie gonnete es ihr 
vor andern (dennoch den namen vorschwiegen), und das gar woU- 
feiL Die fraue redett den mahn an, bittett ihn freundlich, sintemahll 
es so woUfeill umb armuts halben ausgeboten wirdtt, ehr wolde es 
ihr keufen. Ehr kauftt es^ wiewoll zu zeiten mitt seinem schaden; 
den thutt ehr es nichtt, so heltt die fraue nichts von ihm. 

Diesen folgen nach die loden und teuielswatsecke, als priester- 
huren, kaufmanshuren und solches verlorenen folkes mehr. Etliche 
von ihnen schöner thun, den alle frauen in der stadtt, das man nichtt 
wissen mag den underscheidtt, die fromen frauen und die huren zu 

a) übergeschrieben B. 
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ehren; und dies geschicbtt mehr weniger, darnach sie weis, ihrem 
heren abzustelen und heimlich mitt andern zu scheiken. 

Die diensttmegde sieh auch mitt goldtt, Silber, sammett und 
teurem futter Vorsorgen, selten auch ihrer viell zu nichte werden; 
Tormeinen, sie wollen so schone nnd reiche megde werden, aber das 
gluck scblicbtt umb also, das sie erlangen ein kindtt mitt vielen ve- 
tern und sie werden arme und hesliche huren. 

Die paurinnen wollen auch schon thun, sie beladen sich mitt 
*fol. 246a. groser *schuldtt, und muss ihn der paur schicken, was sie begehren. 
Durch solchen schmuck kam es, das* die Polen und landsknechte 
gerne in Freusen kamen und auf sie kriegten. Mitt welchem kriege 
der hohem. Albertus und sein orden den ihrigen die gele suchtt 
ablegte (den so nanten die kreutzheren und ihr folk das geschmuck 
der frauen) ; die helfte musten sie ihm geben, die ander helfte vor- 
zehrten sie mitt seinen knechten, sintemahll man ihn landsknechte 
in ihre heuser legte und an^ ihre tische satzte; die burger musten 
ihn gnug schaffen, und wardtt nie bezalett. Wie aber die frauen 
bei solche zierlicheitt komen und nichtt so gehen, wie die alten, 
werde ich aut eine ander zeitt auch sagen. 



§ 9. Von der achten ursach dea vorterbens. 

Man höre an, ob dies nichtt ein landtt vortirbtt, das die burger 
in den stedten, der adell auf dem lande, die pauren in den frei- 
dorfern rathen und dazu helfen, das eine wittwe, mitt vielen kindern 
beladen, noch ein jungen mahn nimtt, so doch vor alters vor ein 
rechtt wardtt gehalten: welche frauen vom ersten mahn lebendige 
kinder hette und ein jungen mahn nahm, solche wardtt vor ein un- 
bidderfraue gehalten, den solch mahnnehmen wardtt ihr ausgelegtt 
vor unkeuscheitt und hurerei. Idoch zum andern mahnnehmen zwang 
sie der hohem. Heinrich Beuss von Flau. Itzundtt ists aber gar 
gemein, das etzliche fünf menner nehmen mehr weniger, darnach sie 
die menner gebrauchtt haben, und ihr peinlichen istt, das sie nichtt 
soll im ehelichen stände gefunden werden. 

Ich will es mitt zuchtt geredett haben. Der teufeil hatt es 

erfunden durch eine böse hautt, die lehrete viell frauen, was sie ihrem 

manne selten geben, auf das sie tüchtig weren, kinder zu ziehen. 

*fol. 246b. Viell solches theten und ihre menner dadurch todten, biss *uber- 

a) übergeschrieben B. 
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langstt das man sie nach ihrem bekentnis brante. Gott weis, ob es 
4iach itzundtt von ihn gebrauchtt wirdtt. 

Wen den die fraue braatt istt, so muss sie mitt den kindern 
teilen; sie nimtt vor sich das halbe gutt. Sein aber der kinder 
viell und jung, so istt es desto erger. Der Stiefvater will einem 
andern die kinder nichtt vor erziehen, man muss sie zu den vor- 
mundern tfaun, da müssen sie gelden alles, was sie geniessen. Man 
nimtt jo zehen mark vor das jähr mehr weniger, darnach die kinder 
altt und bubisch sein. Der Stiefvater tregtt eine guldine gestrickte 
haube und getreulichen vorprassett, was der kinder vater schwerlich 
erworben hatt; stirbtt dieser, hatt die mutter kinder von ihm, oder 
nichtt, die ersten kinder bleiben, wor sie sein. Die mutter sich vor- 
andertt, die kinder erwachsen, so haben sie ihr veterliches in der 
kostt vorzehrett; vom übrigen haben die vormunder gehandeltt und 
haben es nichtt zu gelden, den sie wollen ihren unlustt nichtt umb- 
sonstt gelitten haben. Womitt sollen den nu die erwachsenen kinder 
anstellen, dieweill das ihrige wegk istt? 

Daher komtt es, das ehrlicher leute kinder pfaflfenhuren, kauf- 
manshuren etc. werden. Sintdem ihre eitern sein reich gewesen, 
wollen sie auch schon geschmuck haben, und selten sie auch alle 
jähr ein kindtt abtreiben etc. Die knaben geben sich zu andern kauf- 
leuten, dienen umbs brodtt, derer gar viell in Preusen istt; ihre heren 
halten es ihnen alle tage in kurtzweill vor. Aus diesen werden den etzliche 
diebe, etzliche sehereuber, etzliche reuter, etzliche vorspeher, etzliche 
bnben und landsknechtt, und istt mitt vielen ein wunderlicher handeil, 
biss sie zum ende komen, und dies der mutter ander mahnnehmen 
ein ursach istt. 



§ 10. Von der 9. Ursache des vorterbens. 

Lugenhafdge pauren in Fieusen die stedte vorterben, den sie 

sein *von natur betrieglich; und geschichtt also: ein paur hatt nichtt *fol. 247a. 

geldtt und will doch gerne foll sein; er thutt eins, nimtt vier secke 

mitt getreide und eine gans, oder ein par huner, fehreltt damitt in 

die stadtt. Es ersiehett ihn ein burger und sprichtt: wolett ihr die 

gerste so und so geben, so fuhrett sie in die gasse vor das und das 

hauss. Der burger fragett ihn, warumb er so wenig brengtt; der 

paur antwortt: darumb, das der wegk so bass istt, und niemandtt 

aus mag; ich habe noch ein lastt oder vier im stro; was soll ich es 

dreschen, so ich es nichtt habe zu schütten? Der burger schenkett 
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dem paar, biss sie beide foll werden, und sagtt den einer dem an- 
dern freundschaftt zu. Der paur giebtt der burgerin die gans oder 
die huner, nimtt die gerstt halb bezaltt und ladett halb auf borg 
vier ton bier; die ander belftt ehr bezalett. Wen das hier aus istt, 
so komtt ehr wieder, brengtt aber eine gans und ladett ane geldtt 
und gerste wieder vier tonnen bier. überlangstt brengtt der paur 
vor drei mark gerste und istt vor bier woU siebenzig mark schul- 
dig. Der burger sich vorhoftt, das ihm der paur vor das bier wurde 
alle die gerste brengen umb einen bequemen kauf^ angesehen das 
ehr ihm so guttwillig istt gewesen und ihm das bier auf borg ge- 
schicktt; aber der paur ihn vorspott, den istt dem paur drei lastt 
gerste gewachsen, so hatt ehr von den burgern aus den umbliegen- 
den stedten woU auf hundertt mark in gesagter weise geliehen. Aus 
der einen stadtt leihett ehr das geldtt zum augste, in der andern 
das geldtt zum zinse, in der dritten das gesindelohn, in der vierden 
wurtz, gewandtt und dem weibe zum geschmuck; es stehett mitt 
allen in der rechenschaftt ein jähr oder sechs, den die erbheren 
liegen den pauren nichtt abe. Daher komtt es, das etzliche schuldig 
sein vier hundertt mark mehr weniger, darnach der paur viell gense 
hatt gehabtt, und ein iglicher jo ein besondere weise hatt im burger 
botriegen^ 

♦fol. 247b. *Es war ein ander, der nahm ein handtt foll weitzen, fuhr in 

die stadtt, gieng zum becker, wiese ihm die prüfe des weitzens. 
Dem becker gefiell der weitzen woU, ehr sprach: brengett nur den 
weitzen, ich will ihn euch so und so teur bezalen. Der paur bittett 
freundlich, der becker wolde ihm sechs mark auf eine lastt weitzen 
thun, so ehr doch nichtt vier scheffell hatt ; ehr will ihm den weitzen 
auf den und den tagk brengen und nennett sich, das er wone zu 
Gloppenau fünf vierteil weges von der stadtt; der becker thutt ihm 
geldtt. Der paur gehett zum andern becker und entfehett von ihm 
in voriger weise auch geldtt, nennett sich von dem und dem dorfe, 
so es doch nichtt istt. Die becker sein guttwillig, den pauren auf 
weitzen geldtt zu thun, auf das sie nichtt dorfen mitt den vorkaufern 
in der stadtt wucher stiften, der paur soll aber noch komen. Der 
becker reitt aus in das genante dorf, fragte nach dem pauren, nie- 
mands aber von ihm wüste. Nach vier jähren kam der becker den 
pauren an, der paur leugnett es und bogehrett vor der herschaftt 
von dem becker ein eidtt. In solcher weise sich viell pauren neh- 
ren, das sie hernach müssen entlaufen. Das auch etzliche pauren, 
wen sie im tbdttbette liegen, sprechen: ich danke gott, das ich mein 
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tage nichtt über hundertt mark die burger betrogen habe etc. Wen 
die burger die pauren zu rechte kriegen, so reden die heren darein; 
xnan giebtt dem pauren zehen jähr fristt zu bezalen^ so es ihn gott 
"koscheren wurde. Innerhalb der zeitt fehett ehr ein neues an, so 
xiussen den die burger harren, den die neue schuldtt muss erstt 
gegeben werden. 

So den pauren gnug wechstt, sprechen sie und fluchen: gott 
gebe diesem wetter hundertt tausentt mordtt; wor soll man mitt 
diesem dreck hin? Man muss es geben, wie der burger will, und 
dabei *vorterben. Wen wenig were gewachsen, so gebe ich einen *fol. 248a. 
scheffell so teuer, als itzundtt drei. Und istt also unwillig wieder 
gott und sein gluck. 

Item brochten sie von milchespeise* etwas zu markte, so be- 
riethen sie sich im dorf, wie sie es weiten geben. Wen man ihn 
ein firding bott vor ein fiertelchen putter, desgleichen vor kese, 
antworteten sie: lieben burger, meinett ihr, das wir unser milchspeise 
gestolen haben, das ihr uns so fauU davor bietett? wir wollen den 
tagk erleben, das ihr gerne werdett wollen ein halbe mark vor ein 
fiertelchen geben, ihr werdett es aber nichtt können bekomen, den 
es istt nichtt viehe vorhanden. Als aber die Polen kamen, funden 
sie bei den pauren viehe tausentt gnug, trieben es in der zeitt des 
krieges wegk und musten samptt den burgern milchspeise entbehren. 

So istt ein neues und ein schalksstuck vorhanden, dadurch, wo 
nichtt ein einsehen wirdtt gesehen, pauren und burger vorterben 
werden, und heisst finantze nach der Antorfschen monierung. Es 
sein zwo menner, der eine heistt Peter, der ander Pauli. Peter istt 
dem Paul zwenzig mark schuldig. Peter istt ein schalk, ehr nimtt 
vom richter ein zeichen, fordertt Paulum vor den schultzen und 
klagett ihn an umb zwelf mark geliehen geldtt, nennet ihm ein stelle, 
da ehr es ihm geliehen. Paulus solches vorneinett und sprichtt, das 
ihm Petrus zwenzig mark schuldig sei. Petrus solches bokennett, 
fordertt aber von Paulo zwelf mark. Der Schultz beutt Paulo ein 
eidtt an, das ehr Petro schwere vor das geldtt. Das will Paulus 
nichtt thun, den es hatt viell auf ihm, der in Pieusen ein eidtt 
thutt. Darauf sprichtt der Schultz, das sie sich mitt einander vor- 
tragen und zalen, sonstt will ehr sie bussen. Paulus siehett einen 
kleinen schaden nichtt an, ehr nimtt die achtt mark von *Petro und *fol. 248b. 
vorleurtt zwelf mark. Solte dies nichtt ein landtt vorterben? Es 
stehett einem iglichen zu erkennen. 



a) molchespeise B. 
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Die tagelohner und augsttleute waren also zertlicb, das, wen 
man* ihn gab speck und krautt, oder erbsen und schweinfleisch, 
fluchten sie und sprachen: was soll mir dieser dreck, ich schwitze 
darnach desto mehr und vorterbe die hende mitt dem schweis in 
der arbeitt. Gab man ihm gnapzwerge, oder sonstt herte kese, so würfen 
sie zum blocklein mitt; gab man ihn gutt tafelbier, so weiten sie 
darein scheissen etc. Sondern man solte ihn geben frisch fleisch, 
fische, eier und* zugemuss, vom besten hier, das machte ihn ihr 
heuptt frolich, ihren leichnam stark. Sie assen allewege zu mittage 
eine stunde, zum vesperbrodtt eine ^stunde und arbeiteten sonstt '*'fol. 249b. 
den tagk über nach lustt. Hetten sie einen unter sich, der kurtz- 
weilig war, mitt dem vorseumeteu sie ihre arbeitt. Bedte man darauf; 
so antworteten sie: der henker mitt den knechten mag dir arbeiten, 
und nichtt gutte menschen. Sie nahmen den tagk lohn vier schil- 
liDg mehr weniger, darnach sie es vorterbten. Der mahn, dem sie 
erbeiten, treib ehr nichtt schalkheitt mitt ihn, so erbeiteten sie ihm, 
das ehr seinen jamer sähe. 

In der zeitt der lutterei es auch geschähe mitt pauren, burgern, 
handttwerkern, wen sie gesinde mieten, dingte ehr zu,* im freitage 
and in der fasten fleisch zu speisen. Der solches nichtt thun weite, 
angesehen das es Tom konige verboten war, den woltt man nichtt 
dienen. So entspenete einer dem andern sein gesinde, und wardtt 
gefunden, das das gesinde den gantzen gewin frass die fastt über; 
den ein kalb galtt zwo mark. Solche Speisung viell handttwerker 
boweineten. 

Die handttwerksgesellen waren gottlose leute; wen sie gleichs 

in der wochen hetten zwo feiertage gehabtt, dennoch hielten sie 

einen montagk, in welchem sie nichtt erbeiten, gleichwoll muste ihn 

der meister ihr foll wochelohn geben, und waren so aufsetzig, das 

sie von jederm weiten trankgeldtt haben. Machten sie jemands eine 

arbeitt vor zwei Schilling, so weiten sie ein Schilling trankgeldtt 

haben; wo ehr nichtt gab, sie auf den meister. . .\ warumb ehr hette 

die arbeitt ohne trankgeldtt lassen wegknehmen. Redett der meister 

was darumb, so stunden sie auf und nahmen urlob und vornichte- 

ten solchen meister hochlich gegen andere gesellen. Ob ^solche *fol. 250a. 

gesellen gleichs wenig arbeiteten, dennoch wurden ihre meister reich, 

den sie machten ihre arbeitt so risch, so viell und so gutt, das man 

über vierzehen tage wiederkam. Zudem kuntt man nichtt gesellen 

haben, den sie wurden alle lotterbuben und landsknechte; wen ehr 

a) übergeschrieben B. b) Das Zeitwort igt vom Schreiber aasgelassen. 
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den nichtt dienstt hette, oder vorlehmett war, dan thett ehr erstt 
einem meister halb gleich und rechtt mitt schelten und fluchen. 
Tröste gott eine arme wittwe, die gesinde dorfte und hette kleine 
kinder, den kein handttwerksknechtt gieng in die arbeitt, dieweill ehr 
ein pfennig hette. Von der kleidung sprach ehr: es wirdtt 
balde krieg werden, so nehme ich eine beute und kleide mich etc. 



§ 12. Von der eiiften ursach des vorterbens. 

In Preusen gesehen ofte grose gotteslesterung, grose und zu 
vier tagen wirtschaften, grose kindellbier oder kirchgenge der sechs- 
wocherin, grose kindesfusse und vorlobnisse ; den alle, die in Preusen 
komen und darein sein, werden gutte quaser und prasser, so woll 
geistlich, als weltlich. Das boweren der Preusen heuser; den so man 
jforuber gehett, siehett man im hause nichtt anders, den zinnen fasse 
zur speise, und der genug, so woll grose und kleine kannen zum 
tränke, grose eherin grapfen, grose und kleine kessell, etzliche klei- 
der daraus zu waschen, etzliche fische darin zu sieden, etzliche in 
die badttstuben zum wasser, kupfern und messings bradttpfannen 
und handttbecken, messingsleuchter, und des alles die fülle auf die 
gasse glantzett. 

Von der gasttladung. Ein gutt freundtt bittett den andern 
zu gaste, ehrett ihn mitt vielen gerichten; in fleischtagen: ein rin- 
dern braten, ein kelbernierenbraten, ein par huner, eine leber vom 
kalbe, sechs grose vogell, einen halben hasen, alles in einer schussell; 
*fol. 2501) zum *andern gerichte: ein rindttfleisch mitt einem kapaunen und 
gantzem pfeffer in der leichten suppen; zum dritten: gewurtztes 
wildttbrett, oder huner, darin man den saffran vorm hause riechen 
mochte; zum vierden: ein reiss, mit trosie* woll beschutt; zum fünften: 
ein nachfleisch mitt senf nach allem wünsch; nach diesem allem 
putter und kese, und also opfell und birn mitt andern fruchten auf- 
gesatz^ werden. 

Das getrenk istt: so vielerlei wein in der stadtt istt, so viell 
lestt man holen, dazu den besten methe; hatt man nichtt eigen hier, 
so suchtt man hier zu ende der stadtt, biss man eines öndett, das 
das gehirne schwitzen mache, dm die vesperzeit gibtt man im 
selbigen sitzen ein par huner und ein hechtt mitt speck, auf den 
abendtt, was gott boschertt. 

a) troya B., wohl verschrieben für das unten rorkommende trosie. b) übergeschrieben B. 
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Istt es im fischtage, so müssen allerlei fische herfur, und istt 
nichts zu teuer, so gesoten, so gebraten, mitt merredig, mitt wurtz, geell 
und schwartz, und erhaben zucker, zuletzte die fruchte von bim und 
opfeln und welschen nussen, den man ihrer gnug im lande hatt; 
zu der vesperzeitt mandeln, mitt zucker überzogen, samptt andern 
naschereien. So alle ding teuer istt, was mag ein solch gasttladen 
woll stehen? 

Was soll ich von den wirtschaften sagen! Ich weis ihr viell, 
die vierzehen hundertt mark gestehen mehr weniger, darnach die 
freundschaftt istt, und machen solche wirtschaftt, das sie ein teill 
noch schuldig sein, wen sie achttzig jähr altt sein. Idoch sie sein 
kleines oder grosen Vermögens, umb ehren willen muss da gnug sein, 
und soltt ehr gleichs sechs mark wucher auf sich nehmen. Sonderlich 
istt gross thun, wen eine wittwe, die reich boschrien istt, einen jun- 
gen mahn nimtt, aber über achtt tage hatt der gutte gesell ein altt 
weib mitt zwo hundertt mark schuldtt. 

*Die pauren nach ihrer artt sein jo so raumratig, als die bur-*foi. 251a. 
ger, oder der adell; und istt ein mahn, der in der wirtschaftt seiner 
tochter mitt wolleben nichtt achttzig mark vorzehrett, der mag gott 
danken, das ihn die geste nichtt gerauftt haben. 

Es gesehen auf den dorfem auch grose kindellbier, den die 
in den stedten haben es abgebrachtt, aber die pauren sein frei. 
Sie machen kindellbier mitt dem ersten kinde, welches ehr von gott 
und mitt gutter leute hülfe hatt, das ehrs noch schuldig istt, wen 
das kindtt kindellbier giebt. Dennoch giebtt ein paur mehr, den 
der ander, darnach ehr die burger botriegen kan, als sechs tonnen 
gerstenbier umb achtt mark, 1 ton methe vor vier mark, zwo tonnen 
Brombergsch hier vor drittehalb mark, ein ochsen vor sechs mark, 
ein kalb vor fünf firding, schepsen, schwein, huner, gense, brodtt, 
semelly putter, zucker, wurtz, trosie, dessen muss gnug sein. Das 
werdtt sontagk, montagk, dinstagk; im donnerstagk komen sie auf den 
abendtt, und diese coUation heistt: dem kinde den ars lecken; und 
so mahn, oder weib nüchtern heim gieng, so hette ehr ihren wirdtt 
geunehrett, obgleichs ihr arbeitt vorseumett wirdtt. 

Weie es sache, das ein par folkes im dorfe were, davon nichtt 
zu hoffen were wirtschaftt oder kindellbier, der muss achtt tage lang 
ein quass machen, das nennen sie pirdehe. Wo ehr es aber nichtt 
thutt, so vorachten sie -ihn und bitten ihn niemer zu ihren freuden, 
geben ihm dazu schendliche zunamen. 
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So istt auch in den stedten eine weise unter den handttwerkern : 
welcher meister wirdtt zum alderman gesatztt, der muss den andern 
zwo tage ein collation machen, die richtt ehr nichtt mitt zehen 
marken aus mehr weniger, darnach die zeche istt. So hatt der 
*fol. 2ölb. *elderman das vorteill : wen sich die meister undereinander reufen, 
der ein ursacher istt, giebtt eine halbe tonne bier und ein pfundtt 
wachs; rauftt man aber den elderman, mag ehr zu gnaden komen, 
so muss der theter geben eine tonne bier^ ein gutten braten und 
sonstt was dazu; das verzehren die bruder. Durch solch leben in 
Freusen der aufsatz istt: wen man einem handttwerksman was an- 
giebtt zu machen, vordingett ehr es nichtt, so trinktt der meister 
ein collation darauf; der die arbeitt haben will, muss ihm die col- 
lation woU bezalen. Exemplum : soll mir ein schmiedtt was machen 
vor eine mark, das ich es ihm nichtt Yordinge, so muss ich ihm 
geben fünf firding, und so auch mitt andern. Were es sache, das 
einem eine arbeitt auf dreissig mark vordingett wurde, so muss man 
ihm zehen mark darauf geben. Ehr lestt die arbeitt: komtt der Ver- 
dinger und sprichtt ihm zu, so antwortt ihm der meister, ehr kan 
nichtt dabei bleiben. Als sie vor die heren komen, so wirdtt es 
dem meister zugesprochen, der Verdinger muss mehr geldtt geben, 
oder muss die zehen mark entbehren. Solcher schalkheitt istt viell 
unter ihnen. 



§ 18. Von der 12. ursach und vorterbnis des landes. 

Man hatt es gemerktt, das sindtt dem Komischen gnadenreichen 
jähr istt gross ungewitter jahrjehrlichen gewesen, und die zeitt mitt 
dem somer oder winter nie seine eigenschaftt gehalten, sondern ge- 
meinlich wieder Sinnes gewesen. Das getreide geriett nichtt, den es 
waren nichtt winter mitt trostt, und nichtt somer mitt wermde, den 
vor und vor der nordenwindtt gesturmett hatt, und wen* der in 
Freusen über die mase regierett, so todtett ehr die menschen, das 
viehe und alles getreide. 

Von wegen der fische war jamer, den man ihr nichtt fing; 
♦fol. 252a. und *so man ihr jo fing, war ein teill todtt, ein teill balde stürben; 
dennoch musten sie arme leute keufen, den man kunte es nichtt 
bessern, das auch ihrer viell den todtt davon hetten. So istt in 
Freusen die meiste handelung mitt fischen; so man der nichtt fing» 
musten die fischer vorarmen. 
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§ 14. Von der 13. ursach des vorterbens. 

In Preusen istt itzundtt 172 jähr lang stetes feindschaftt ge- 
wesen, ein teill wieder das ander« Das aber feindschaftt und wieder- 
teill ein landtt vortirbtt, istt mehr, den wahr, den dies der mundtt 
der höchsten wahrheitt selber gesagtt hatt. Von der unseligen stun- 
den an, da der Deutsche orden mitt dem konigreich von Polen istt 
uneins worden, biss auf heutigen tagk istt vor und vor feindschaftt 
gewesen. So hatt der konigk, so der orden gewonnen. Daher komtt 
es, das eine stadtt konigsch, die ander ordensch istt, den das landtt 
istt geteilett. Aus welcher feindschaftt kam, das der hohem, den 
seinen vorbott, das sie nichtt selten mitt des koniges folk handeln; 
sie musten es auch halten. Der konigk ersuchtt ihn, ehr solte es 
abstellen, aber es wardtt nichts daraus; derhalben vorbott es der 
konigk den seinen auch. Dadurch kam es, das des ordens folk 
musten von höhnen, mehll und von buchweitzen brodtt essen, den 
die lastt körn galdtt 88 mark. Dies vorbieten werete fünf jähr, biss 
nach dem reuter- oder Frankenkriege. 

Diese fünf jähr dorfte niemandtt zur sehe schiffen, den der 
konigk in Dennemark wardtt mit* dem hohem. Alberto eines, das 
der in Dennemark die Dantzker schiffe solte aufhalten umb des 
hohem, willen und ihnen den handell vorbieten. Der konigk war 
guttwilüg, vorbott den Dantzkem mitt seinem merklichen schaden 
sein wasser, und werete auch fünf jähr. Indem erhub sich der 
kriegk *der Schweden mitt dem konige von Dennemarke, da wardtt *fol. 252b. 
es sonderlichen boss, den der* konigk in Dennemark bepfuU den 
schulen, das sie alle gen Königsberg, und nichtt gen Dantzick, selten 
sigeln. So wardtt ihn zu Königsberg das ihrige mitt gewaldtt ab- 
gedrungen, den sie musten es geben, wie es der hohem, satzte, der- 
halben kamen sie niemer wieder. Als nu die schiffahrtt lag, nahm 
es der konigk auf vier hundertt tausentt gülden die fünf jähr durch 
schaden, wie es sein eigen scheffer vor dem hohem, beschwur. 

Die reuter hielten diese fünf jähr vor allen dingen die strasen 
rein ; aus den stedten kam keiner zu dem andern zum handell. Kam 
jemands, ehr wardtt von den reutem zum bettler gemachtt. Der 
hohem, vormeinte, ehr weite die stedte so kurre machen, das sie sich 
also selten unter ihn ergeben, aber ehr wardtt indem zum armen 
fursten samptt den seinen etc. 

Als der hohem. Albertus mitt den Polen kriegte, batt ehr die 
heren und fursten im reiche umb hülfe und sprach: die armen 

a) äbergeBohrieben B. 
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heUlosenFoIenhabeii meinem wirdigen Orden solchen und solchen scha- 
den gethan. Darauf wardtt ihm von dem meister in Deutschlandtt, dem 
heren von Horneg, geantwortt: das die Polen arm sein...*; istt der- 
halben die begier aller ündeutschen, das sie von^ reichen Deutschen 
gnug wollen erlangen. Das sie heilloss sein, istt ihre thatt dawieder, 
so sie ein schweren krieg fuhren. Aber auf ander heren beuteil ein 
krieg anzuheben, das gehortt narren an. 

Die reuter betten in Preusen in einer stadtt einen vorspeher, 
dem schrieben sie in rohttdeutsch verborgene wordtt, und ehr ihn 
wieder, wo und wen sie selten ein haltt machen auf die kaufleute. 
Der gab sich aus vor ein artztt und hiess doctor Lucas. Mitt der 
zeitt aber erkante ehr sich, vorsagte der vorreterei. Nach langem 
harren schrieben ihm die reuter also: 
♦fol. 253a. *Ehrwirdiger doctor Lucas, wir klagen euerm fromen hertzen, 

das wir aus langem harren nach gutter botschaftt sein gefallen in 
die merkliche krankheitt des armuts, in welchem wir schwerlichen 
teglich den schwindeil im beuteil und den^ rittkuchen gutter tage 
erlangett haben. Was aber vor solches gutt sei, wollen euer acht- 
barkeiten uns lassen wissen, bei dem vorigen lohn bleibende. 

Doctor Lucas schrieb ihn in höhn ein solche schalksreceptt; 
die grose seuche des armuts ursachtt sich aus manigfaltigem prasseo, 
spielen, huren und gottlosem leben. Davon komtt ein einfluss in 
den beuten, und so niemandtt borgen will, istt der rittkuchen follendtt 
ein vorterbnis. Derhalben habe ich dies confortatif gesandtt, wel- 
ches ich habe genomen aus den buchern der reuterei in Franken 
auf die Nürnberger, Nerlinger®, ülmer, Erfurter, Ausburger, Glogauer, 
auf die pfafTen und stedte, und lautett also: 

Becipe. 
Der Dantzker kaufleutt drei, 
Ihrer sumkeufer sechs, 
Der Thorner kaufleutt zwelf, 
Vom Eibinge der rattheren zwo, 
Der thumpfaffen von der Frauenburg drei, 
Der gemeinen kaufleutt, so viell man haben kan. 
Vormisch die mitt den alten pfarhern auf den dorfern. Diese alle 
in die Drengefortsche beide gefuhrtt; zum ersten sie mitt einem 
harin strick durch die arskrinne ofte gezogen, vorsuch das. Will 
es nichtt, so zeuche sie aus, bestreich sie mitt honig in heisem 
Sonnenschein und binde sie so nackett an ein bäum, das sie die 

a) Es sind hier in B. offenbar einige Worte ausgelassen, b) übergeschrieben B. c) So B. 
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bremsen, wespen und fliegen mögen gewinnen. Sie sollen haben 
auf ihren fingern ein Jungfrau, auf Grekisch ein daumstock genantt, 
damitt lass sie bulen. Werden sie sich erkennen, *so forder zehen *fol. 253b. 
tausentt mark, mitt welchen fülle den reuterbeutell, so wirdtt es mitt 
der armutt besser werden. Werdet! ihr aber zu viell in der luftt 
umbreuten, in welcher die wonen, von denen das receptt genomen 
und gebraucht! aus gottes vorhengnis, wurde man euch fangen und 
gewislich in ewiges vorterbnis komen, gefuhrtt durch den rohtt- 
giesser, in Grekisch genantt der henker, und werdett vorgehen am 
galgen des leidigen holtzes; den meister Barteil, der nachrichter von 
Breslau, der do drei hundertt reuter gerichtt hatt, sprichtt: vor das 
vorterben der reuter istt keine bessere artzenei: man sehe nichtt 
an ihren adell, sondern man kuppele sie semptlich an ein langes 
krautt, in Grekisch genannt des henkers strick, befestige sie mitt 
starken zwo haspen durch eine kete von achtt pfunden; davon wirdtt 
ihrer weniger. Wo aber die stedte zu barmhertzig weren, so keme 
sicherlich einem gantzen lande ein vorterbnis daraus etc. 



§ 15. Die 14. ursach des gemeinen vorterbens. 

Ach jamer umb hoffart! Selten in Preusen nichtt arme leute 
werden, dieweill die hoffartt so sehr uberhandtt nimtt? Die frauen 
verlieren gemeinlich ihre hare vom heupt, das istt ihnen ein grose 
pein. Etwan trugen die alten frauen samptt den jungen ihre hare 
zugedacktt mitt einem hohen kolner umb den hals, das man kein 
hare sähe; itzundtt haben sie keine kolner mehr, sondern sie breiten 
das haar aus über die gantze schultern; jo breiter haar sie hatt, jo 
schöner sie sich dünken lestt. Die Jungfrauen trugen etwan über 
dem rock ein dreifeltigen zopf von seide, in diesen flochten sie ihr 
haar; aber itzundtt sie mittsamptt den frauen das haar auf den 
schultern aufschlan und mitt aller nohtt am ende kaum ein wenig 
zusamen binden. *Weill den die mieten vielen das haar auswerfen, ♦fol. 254a 
Schemen sie sich dessen. Diesem vorzukomen, uberkaufen sie arme 
Jungfrauen, die von natur schone haar haben; die lassen sie ab- 
schneiden, welche die andern so behende zusamen fugen und sie 
tragen. Solche haar werden gebrachtt aus Littauen, Samaiten, Lief- 
landtt und Caurlandtt, den die frauenpersonen haben daselbstt schone 
haar. Es giltt ein zopf fünf mark mehr weniger, darnach ehr geell 
istt. So geschähe es, das eines mahles der Junker zornig und trunken 
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heim kam und solche haar vorbrante; man muste ein anders haben, 
und soltt man gleichs ein pfandtt vorsetzen. Jo sie ermer sein, jo 
sie schöner mitt diesem thun. Ach gott, wor nehmen wir es den, 
wen wir es jo wollen haben! 

Die menner bofleissen sich, das sie alle junker sein, aus- 

genomen die handttwerker. Sie werden aber also zu Junkern. Ein 

pauersman halt ein übrigen söhn, der nichtt gerne auf dem acker 

arbeitett, sondern schon kan thun, und das hier ihm woU schmecktt; 

ehr schicktt ihn in die stadtt. Etzlicher wirdtt ein meltzerknechtt, 

ein hausknechtt, so eines rahtsheren vorkaufer; und wie es dan istt, 

weill ehr in der stadtt istt, lemett ehr stetes schon thun. Es stirbtt 

ein meltzenbreuer, vorlestt die fraue mitt vielen kindem ; gutte leute 

Yorhelfen, das die wittfrau des pauren söhn nimtt. Als ehr komtt 

in frembdes gutt, gewinnett ehr ein muhtt. Die fraue legtt aus 

vor ein daumring zwo mark, vor einen tessaken oder lange messer, 

mitt Silber hin und her beschlagen, sechs mark. Ehr will ein 

geriehen hembde, mitt seide geholnehett, haben*, ehr will ein kar- 

nauett, das istt ein zurschnitten, mitt vielen falden wammiss oder 

]open, dazu hosen gnug haben: ehr will ein rock mitt flammen, das 

♦fol. 254b. istt ein *weiter rock, fuchsen schauben, oelsen schauben, dazu ein 

breidtt par schu vor achtt schott, ein gross borett vor drei mark, 

ein corallen rosenkrantz mitt silbern heupttsteinen und einem diesem 

knöpf, alles vor achtt mark. Ehr giebtt einen Beinischen gülden, 

das ehr mag in der heren schiessgarten gehen, so auch auf den 

konigk-Artshof, und do sein bier trinken, so nennett man ihn erstt 

Junker, und istt ein freier prasser. Vorprassett eines heren söhn 

auf ein sitzen eine halbe mark, so vorthutt der neue junker woll 

eine gantze marke. Sagtt ihm jemands von seinem herkomen, so 

hauett ehr darein, das der halbier zwelf mark daran vordienett. 

Ehr fluchtt den erbheren und vormaledeiett die regenten, derhalben 

muss ehr den hals losen. Wo hin die fraue hatt ihren mahn lieb, 

hatt der vorige vor seine kinder was erobertt, so muss es heraus^ 

es mag davon werden, was da soll. Junker Ungelenk hatt ein freien 

muhtt, dennoch darnach ihm sein weih der thorheitt gestendig istt 

und sie ihm, so ehr foU istt, die schlege entsetzen kan. Daher 

komtt es, das die kirchen oftt wustt von folk sein, wiewoU eind^ 

messe über die ander istt, den diese sein es in der jugentt nichtfc 

gewontt, darumb sie es auch nichtt achten. 

a) ütMrgeechrieben B. 
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§ 16. Von dem geistlichen stände und vorterbnis. 

Munche und pfaffen hetten auch ein böse geschrei. Den mun- 
ehen in den feldttklostern gab man dies schuldtt, das sie denen, so 
sich in den stedten vorschelkett hetten, geleidtt gaben. Dieselben 
nahmen buben auf, ritten auf die stedte und theten ihn schaden; 
wen sie weren in den stedten geblieben, hetten sie es müssen ent- 
scheiden, so gieng aber ein gemeiner nutz under. 

Die munche in den stedten hetten dies geschrei, das sie schone 
kirchen machten und liessen sie inwendig vorfallen. Man wolte 
♦aber nichtt merken, das solche gutte meurer waren, das, so gutte*fol. 255a. 
leute durch ein testamentt liessen ein dach bessern, sie es so gutt 
machten, das es gedeichte blieb biss zu dem nechsten regen, und 
über ein jähr war es erger, den vor. Selten sie ein schock ziegell* 
legen, so liessen [sie] woll fallen, zerbrochen und zurhieben ein 
hundertt; der kalk wardtt nichtt gearbeitt, und alles, was sie an- 
rührten, muste mitt bier getauftt sein, biss sie herunder fielen und 
den hals zurbrochen. 

Den pfaffen gaben die leien schuldit, das gott das landtt umb 
ihrenttwillen strafte, den es war nur hofifartt in ihn. Auf der gassen 
giengen sie wie die leien mitt ihren ' flamrocken und gefutterten bo- 
reten, und war kein underscheidtt zwischen ihn und den leien. In 
der messen stunden sie mitt ihren eselsohren an den boreten, als 
weren sie auf der gassen. Item sie underschlugen, so was vorhan- 
den war, ob sie es gleichs anderswo selten hingeben. Item sie 
hielten offenbarliche huren, und die kobelen giengen trotzmutiger 
und hoffertiger, den alle frome frauen in der stadtt; und so man 
ihre lode erzurnete, so war auf den sontagk die gantze predige davon. 
Item sie schlugen sich undereinander und theten messerzuge in foUer 
weise; foU zu sein war jo ihr studieren. Item man sähe sie niemer 
fasten; über das brachten sie noch andere dazu, das siemusten mitt 
ihn essen. Item sie waren neidisch und ungetreue, den sie waren 
ihren patronen, die sie belehnett hetten, undankbar, sie lesterten sie 
in ihren oollationen und stunden andern bei, so ihre feinde waren. 
Was sie derselben feinden kunten zu dienstt thun, dazu waren sie 
guttwillig, solte auch gleichs ein gemeiner jamer daraus komen. Item 
sie waren vorseumlich; oftt man noch motten von dreien tagen beten 
solte. Sie sprechen: mitt vigilien und curs decktt man das hauss, 
80 viell als es *istt. Und wen sie nichtt sorge hetten, das man ihn *foi. 2551 
den zins vorsagte, so lesen sie in achtt tagen kaum eine messe. 

a) übergeschrieben B. 
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Von den thumheren zur Frauenburg das wordtt ging: es were 
unnütz folk; den under secbszeben tbumheren nur sieben priester 
waren, die andern subdiaconi und weiten auch nichtt priester werden; 
von ihn kerne aller krieg und reuterei ins landtt. Es war auch 
etwas daran, idoch mitt dem underscheidtt: nach dem grosen kriege, 
der de stundtt zwelf jähr, wardtt es sehr gutt im lande, das man^ 
sich fleissig nehrete, wie den noch beute die alten den jungen vor- 
kundigen. Solches werete biss auf den pfaffenkrieg, der sich aus 
dem bischtumb Frauenburg oder Heilsberg vorursachte. Sindtt dem 
kriege istt es nie gutt gewesen, den es leitt dem hohem, vor der 
thur und istt ihm vordriesslich. Es holett manch gutt reuter darinne 
eine beute, aber man siehett durch die finger, den aller schade, der 
do geschähe vor dem reuter- oder Frankenkriege, der geschähe in 
diesem bischtumb; die Polen dem hohem, sein landtt, und der hohem, 
dem bischofe sein landtt ausbrente. So noch heute die thumheren 
den namen bebalten. 



§ 17. Wie trunkenheitt auch ein landtt vorterbett. 

Das laster der trunkenheitt, ohne das es den beatell lehr machtt, 
hatt es die artt und eigenschaftt an sich, das es lande und leute 
Yorterbtt. Zum ersten die in den stedten wollen sich ihres armuts 
erholen; haben sie wein, so geustt der mahn wasser darunder, das 
es die fraue nichtt weis; die fraue geustt auch hinein, das der mahn 
nichtt davon weis, ifach vielem eingiessen bleibtt ihn der wein 
liegen und verlieren daran ein mark 22 mehr weniger, darnach ihn 
deuchtt, das ehr viell wasser vorzehrett hatt. Istt es methe, so 
geustt man tafelbier darein^ davon wirdtt ehr lang, und verlieren 
*fol. 256a. drei mark auf die ton. Das bier machen sie, das sie es ^selbestt 
nichtt mögen riechen, idoch ehr gewintt daran, den ehr giebtt eine 
ton bier um V-j^ mark, so sie ihm vortirbtt, zwo schott geringer*; 
der weinbrenner brennet wein daraus, das geschichtt viell. 

Ein handttwerksman istt stetes trunken, und sein gesinde istt 
allwege foU; den wen man^ feierabendtt hatt, trinktt man das bier 
ungesegnett^ und schlafen auf den morgen biss in die vierde stunde 
des tages. Wen sie zur arbeitt komen, gott weis, wie schwindelichtt 
sie im heupte sein, und wie schlim sie gutte leute versorgen mitt 
der arbeitt. Derhalben bohelftt*^ man sich, wie man beste kan; man 

a) übergeschrieben B. b) ungesgnett B. c) bohalfft B. 
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lestt nlchtt gerne bei ihn machen oder schicktt es in andere stedte, 
da yjeleichtt ein fromer meister istt und komtt gemeinlich: will 
ich ein ding haben auf Ostern^ so mag ich es dem meister verdingen 
auf Weihnachten; wen ich es den habe, so istt es so gutt, das es 
mir nichts taug. Das geschichtt in yielen stucken. 

Die pauren liegen und schlafen im morgen, so sie am besten 
soUen arbeiten; das gesinde leitt dieweill unter dem pusch und 
schleftt auch, und die arbeitt bleibtt liegen. So wirdtt vorsaumett 
die sahettzeitt, das ^eitzenhauen% der augstt, und das getreide vor- 
faulett ihm auf dem felde; den es hatt nichtt lustt, das es sich^ 
mag sehnend Yon solchem saufen komtt, das unter hundertt 
mennern nichtt einer sechszig jähr altt wirdtt; den wen sie auf ihrem 
besten sein, so komtt ihn ein catharus oder febris pestilentialis, und 
gehen so dahin. 



§ 18. Wie der pauren geitz und der burger unwahrheitt gegen 

einander sich vorterben. 

So nahm uberhandtt in Freusen, das die pauren waren kauf- 
leute, fuhrleute, meltzenbreuer; sie hielten auf Schneider, schuster 
und solcher mehr. Die wochenmarkte in den stedten vorgieugen, 
und die stedte nahmen in allen dingen abe. '*'Yon anbeginne war *fol. 256b. 
es so angeordnett: die pauren solten ihrer ecker und garten warten , 
so sie den was uberig hetten, in die stadtt fuhren; die burger es 
kauften, darnach sie durch die fuhrleute, die in ihren stedten woneten, 
die wäre gen Elbing schickten, den do war zu der zeitt die nieder- 
lage. Itzundtt aber mitt ihrem merklichen schaden vorlegen die 
pauren einander mitt gelde, mitt saltze und mitt allem, was ehr 
bedarf. Istt dem pauren was uberig, ehr muss es dem lassen, der 
ihm geldtt darauf geliehen hatt. Der spentt an, fuhrtt es woU auf 
dreissig meilen gen Dantzick, da muss ehr daran vorlieren, den es 
wirdtt uberfuhrtt. Und wardtt bowerdtt, wie anno 1521, als es nach 
dem reuterkriege war friede geworden, teilete der bischof Fabianus 
den seinen 2 hundertt pferde aus unter die pauren, das sie ihre 
ecker solten sehen. Aber ihrer viell Hessen die ecker liegen, spinnen 
zusamen, führten gen Dantzick, was sie hetten, trieben die pferde 
im bösen wege zu tode und hetten ihre wäre in den nechsten stedten 
teurer können geben. Nachdem woltt ihn der bischof nichtt mehr 
pferde austeilen. Dieser geitz der pauren entstundtt aus solcher 

a) haa. een B. b) äbergeschrieben B. c) So B; ob schunen? 
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Ursache. In einer stadtt in Preasen sass ein burger, diesem führte 
ein paur vom dorfe ein gantz jähr lang zu. Der burger sprach 
stetes: auf unsem jahrmarktt will ich euch gutt geldtt geben. Man 
Yormanete den pauren öfter, ehr solte dem hohem, geschoss geben, 
wie andere pauren. Ehr antwortt: ich will es gewiss auf unsern 
jahrmarktt geben. Man hette mitt ihm gedultt, den ehr hette den 
namen, das ehr ein from paur were. Als der jahrmarktt kam, 
manete der paur den burger; der burger wardtt unmutig und sprichtt: 
*fol. 267a. ich will dir hundertt *tausentt fallendtt ubell geben. Der paur gehett 
wegk, komtt under die gewandttschneider, bedingett gewandtt seiner 
tochter zum rocke. Sie Hessen ihm die ehll zu marken, ehr bott 
ihn zwenzig fallendtt ubell. Die gewandttschneider wurden zornig und 
hiessen ihn wegk gehen. Der paur gieng von einem kram zu dem 
andern, kunte aber nichts vor die fallende ubell kaufen. In der 
stadtt war ein schloss, auf welchem war ein pfleger Deutsches ordens, 
dem wardtt gesagtt, das der paur, so nichtt geschossett hette, umb- 
her gienge und alle kramer im kaufe vorsuchte. Man brachte den 
pauren vor den pfleger j der pfleger sprach zu ihm: warumb muss 
ich so lang dein jeck sein, das du* mir nichtt, wie andere pauren, 
den schoss giebstt. Der paur antwortt: gnediger her, habe ich doch 
fristt biss zum jahrmarktt; sagett mir, was bin ich schuldig? Der 
pfleger liess die register brengen und fandtt sieben mark. Der paur 
sprach: ich will euch zehen fallendtt ubell geben. Der pfleger sprach: 
nein, es muss ander muntz sein. Der paur woltt geben dreissig, 
fünfzig, hundertt fallendtt ubell. Der pfleger wardtt zornig und 
sprach: wie komstu bei die* schalksmuntze, damitt du meinem 
irlauchsten fursten bezalen wolstt? Der paur hub an und sagett 
ihm, wie ihm der bürg er bezalett hette. Der burger wardtt ge- 
fordertt, ehr muste geben hundertt mark und ein stein pfefifer und 
mustt dem pauren von stunde an geben, was ehr ihm schuldig war. 
Durch diese falsche und verbotene muntz wardtt den pauren vor- 
guntt, das sie mochten ihre wäre fuhren, wohin sie weiten. 



§ 19. Summarium und grundtt alles vorterbens. 

*fol. 257b. *So viell man es in Preusen mitt äugen siehett und erfahren 

hatt biss ins jähr 1520, so sein drei merkliche stucke, dadurch das 
landtt vorterbett wirdtt: das erste eigen willigkeitt und vorstockung 
der menschen, das ander gelegenheitt der zeitt von wegen des laufs 
der planeten und des himels mitt seiner influentz und efifectt der 
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manigfaltigen und grosen conjunction im übertragen der planeten 
und finsternissen des mones, das dritte die plage und recbtt woli 
^ordiente strafe gottes umb des ersten Stuckes willen. 

Das erste stuck von eigenwillen der menschen sich merklich 
einwurtzelte in den tagen b. Friderici, des hohem., marggrafen zu 
Meisen. Als ehr mitt krieges folk den b. von Lieflandtt zu gutte 
umbgienge, lerneten von diesen die jungen Preusen erschrecklich 
fluchen, das sich die alten entsatzten vor den uncristlichen worten 
und die jungen straften, aber sie es mehr und mehr gebrauchten, 
wardtt derwegen genantt ein knechtisch lerm. Bei diesem lerm die 
langen Preusen gewonten, das sie in den fasttagen milchspeise assen, 
den des hohem, folk brachtt ein solches mitt, gaben vor, das doctor 
Johannes Kopf von Erfurdtt es practicierett hette, die fische weren vor- 
giftett; dennoch gleichwoU die es den Preusen erklerten, nichts desto- 
minder die besten fische assen; bei diesen lernten die Preusen auch. 
In heiligen und andern tagen, so man solte in die kirche gehen, waren 
sie zum methe, wein und bier and keine kirche sahen, von dem es 
kam, das sie messer von zwo ehlen umb sich gurteten und^ viell 
mahll die coUation mitt blutt, todtt und Verleumdung* endeten. Das 
wardtt von vielen gelobett, den ob es *sich zum kriege schickte, *fol. 258a. 
die jungen blumelein dennoch geubett weren. In solchem fressen 
und saufen and vorachtang des gottesdienstes wurden sie foUendtt 
bostetigett durch das gesinde und landesknechte b. Alberti, hohem., 
marggrafen zu Anssbach. Zu seiner zeitt kam ins landtt die ketzerei 
Lutteri, eines manches, aus welcher sie lernten ihres hertzen trostt, 
wie sie nichtt dorften beichten, fasten, zur kirchen gehen und der 
kirche keines thun, den die menschen betten es aufgesatz und ge- 
rathen zu vorgebung der sunden und erlangung gottes gnade, den 
alle gutte werke weren vordamlich, aasgenomen den glauben Jesu. 
Mariam und die heiligen anzurufen, were nichts anders, den ertich- 
ter geitz der monche; den munchen und zur kirchen helfen, wer 
erger und sundhaftiger, den gemeinen weibern und heimlichen mordtt- 
brennern geldtt geben, den alle manche des teafell vorlaufer weren, 
auf* das ehr darch ihre Vorführung seien erlange, indem das sie 
sagten, das der glaube ohne die gutten werke nichts were. 
Die kirchen solte man brechen, ihre gutter solte man unter 
arme burger vorteilen, die kloster zu einem gemeinen hause machen, 
den munchen weiber und wüste erbe geben, umb ein zins zu ge- 
brauchen. Za diesem half doctor Johannes Kopf, der solches practi- 

a) vorlehmdang? b) übergeschrieben B. 
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eierte, das der himell den manchen solches dreuete. Darumb es die 
Preusen vor gottes gebott hielten, und vielen vorlangete, den priestern 
und munchen das ihre zu nehmen, sie wüsten aber nichtt, wie sie 
ein solches mochten mit einer geferbten ursach anheben. Derhalben 
machten sie von ihnen fastnachttspiell, spinnen etzliche in munchs- 
*foL 268b. kappen, mit larwen vorkleidett, vor den pflüg, fuhren *durch alle 
gassen der stadtt, und soltt ich von allen Sachen schreiben, wie man 
sie zu ungeduldtt reitzte, wurde dem leser unglaublich sein ; aber sie 
hetten geduldtt und bepfulen es gott. Als sie nu allerlei laster auf 
die munche geubett hetten, wurden sie müde und bekumerten sich 
mitt anderen dingen. In welcher eigensinnigkeitt kam in ein ge- 
brauch, das ein gemein mahn nichts auf ein rahttman gab, den etwan 
ein gemein mahn von ihn in der coUation gehorett hette, wie Lutter den 
pfaffen und munchen ihre vorreterei, heuchlerei und hose leben ent- 
deckte, und ihn darumb lobeten. Da schreib man auch von regenten 
und rahttleuten der stedte, das sie stubllreuber weren, prasseten und 
trieben grose hoffartt mitt ihren weibern und kindern in kleidung und 
geschmuck, das sie einen gemeinen mahn abesetzten und gewuchertt 
hetten, davon wardtt viell rede. Man schlug briefe an, ein gemein 
aber achtett es nichtt, sondern sagten : hatt man doch viell mahll könig- 
liche mandatt nichtt gehalten, was dorfen wir ihr schreiben achten etc. 

Item in vielen stedten ein rahtther mitt dem andern uneins 
wardtt, und soltt es auch umb ihrer weiber willen sein, den etzliche 
waren boruchtigett, das sie lutterisch weren, indem das Lutter ihn 
vorgunte, so ihr mahn nichtt kan, mochte sie sich mitt einem andern 
vorgatten. Wo jo einer auf den andern nichtt dorfte ofienbar etwas 
thun, so kam es, das ein gemein mahn gebrach gegen ein andern 
rahttheren, der diesem nichtt gutt war, so wardtt der schuldener 
dem andern zu trotze vortreten, und kam so weitt, das man zu 
Zeiten einem armen mahn rechtt half, das es ihn ihr unterthanen 
mitt weinenden äugen dankten. Die andern sich in solchem sehr 
ergerten, und waren ihrer viell gutt lutterich und hose rahttherisch. 

Item in solchem regimentt die stedte sehr abnahmen , den der 
her konigk war ihn fern gesessen, und sie stetes und viell mitt 
*fol 2ö9a. guttigkeitt *erforderte. So viell die lutteristen auf des koniges schrei- 
ben gaben, wen ehr ihn die ketzerei vorbott, so viell gaben sie auch 
darauf, wen ehr ihn umb einigkeitt schreib, den es war von vielen 
ein gebrauch, das sie gott niemer vor äugen hetten. Auf ihre heren 
sie nichts achteten, und das urteilte gott mitt rechtt über sie. 

So nahm in Preusen sehr uberhandtt, das einer dem andern 
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ein einfall seines kaufes thett. Das geschah also. In Preusen vor- 
sass das getreide ins fünfte jähr, aber in der Masau und in der Coya 
es woll geriett, dahin zogen die Preusen, gaben ihn zu hundertt 
marken aufs getreide, das noch wachsen solte. Bälde kamen andere^ 
die von den ersten nichtt wüsten, gaben denselben Polen zwei hun- 
dertt mark; nach denen kamen abermahll andere, gaben ihn auch 
geldtt auf getreide, das einer von dem andern nichtt wüste. Wen 
nu die Preusen, so das geldtt aufs getreide geben betten, vormeinten, 
es wurde ihn zugefuhrtt werden, so wardtt es andern umb bar 
geldtt vorkauftt, die andern musten nachsehen-, klagten sie es der 
herschaftt, so wardtt ihn doch nichtt rechts vorholfen etc. Auch 
wurden in dieser Versitzung viell gutte leate umb ihr armutt aus- 
gewuchertt, den sie wurden umb des borgens wUlen ubersetztt 

Item so musten die armen vorterbten pauren ebenso zinsen, 
wie vor dem kriege; ihn wardtt nichts erlassen, wiewoU sie noch 
hauss, pferdtt oder kuhe betten, Jo lutterischer die herschaftt war, 
jo mehr Ungnade den armen leuten geschähe. Von gott woltt man 
nichts boren, derhalben die pauren nichts baueten, zu keiner nabrung 
sich stelleten, also vorliefen und voijamerten im elende. Mittdem kam 
auch die lutterei unter sie, da gediegen sie^ also, das ihr ein teill 
umb schuldtt halben entlief, ein teill im gefengnis starben, und das 
viehe ihn durch den todtt abgieng. 

In diesen jähren der vorlassenheitt geben sich die jungen leute 
*auf keine nahrung, sondern auf die lerm, fluche und folligkeitt, so*fol. 269b. 
woll auf die lutterei. War jemandtt, der anläge hette, der woltt 
nichtt aus der stadtt vom prassen, sondern wartete, ob wo neue Zei- 
tung durch laufende boten keme gen Königsberg, die blumete man 
in den coUationen nach gunstt. Aber was vom Lntter kam, das 
war vor messiawordtt geachtt. Also sie ihr nahrung vorsaumeten. 
Legte man jemands vor die handtt, der hieltt keine wahrheitt; die 
ihn woll betten helfen können, wurden dadurch scheue gemachtt und 
zogen also die handtt abe. 

Nach diesem sie sich vormochten mitt den priestern. Die 
etwan vieU geldtt vorsamlett betten, den vorsatzten sie ihr geschmeide 
vor geldtt, den diese dorften die geschmeide nach versessenem tage 
nichtt vorkeufen, wie die burger. Aus den bruderschaften nahmen 
sie geldtt auf die heuser und machten also die erbe arm. 

Der priester bruderschaftt in den stedten war sonderlich in 
der Wahrheit! beschuldigett, das sie viell geldtt vorsamlett betten; 

a) übergeschrieben B. 
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• 

YOD denen liehe man geldtt auf zins, von hundertt marken achttzehen 
zu Zinsen. Als dan das geldtt vorzertt war, bleib man heupttgeltt 
und zins schuldig. Der rahtt half kein rechtt, den priester sollen 
nichtt wucheren. Man gab auf keinen bau, den Lutter lernte, es 
weren menscbengesetz, ein bosewichtt solte es halten. Dennoch 
waren die heuser Torpfendett, die erben mochten sie nichtt nach 
wirden vorkaufen. In diesem fall machte es viell lutteristen mitt 
lerm fluchen auf die priester. 

Wen sonstt eine bruderschaftt geldtt bette, die es auf heuser 
und pfandtt nichtt leihen wolte, auf das es zunehme, die liehen 
iglichem in der bruderschaftt nach seinem handell geldtt; es war 
ihn von nothen, oder nichtt, ehr muste es nehmen und vorzinsen. 
Also mehreten sie das geldtt, von welchem sie ihre priester hielten. 

So merkte ein rahtt^ das die priester, munche, kirchen, spitale 
*fol. 260a. *nonnenheu8er und bruderschaften von testamenten reich wurden. 
Sie machten es also, das man es auf das rahtthauss legte; wem es 
den ehr nohtt thett, dem rahtthause, oder den es bescheiden war, 
der griff dazu, den Lutter lehrete, wer umb Cristi willen wolte arm 
sein, der solte wenig oder gar nichts haben, ehr hette auch keine 
messe oder kirche gestiftt, den ehr wüste woU, das es bei den 
cristen ein übrig gespenstt were. 

So waren im lande grose schulen, denen gutte leute gnugsam 
gaben. Derhalben kamen in Preusen erfahrene Schreiber und grose 
gesellen aus der Schlesige, Lusatia oder Wenden, Franken, Fogtt- 
lender und dergleichen, die waren eine weill im lande, erlangeten 
geistlicheitt; aber viell aus ihnen wurden nichtt umb gottes willen 
priester, sondern umb geldes willen, sie wurden sehr reich. Wie 
aber, gott weis es! Die lieben geldtt auf silbern pfandtt, sie wurden 
den burgern gar gemein, giengen mitt den Junkern zur coUation, 
spieleten, doppelten, soffen zu foUen, mitt langen messern von zwo 
ehlen an den selten, in zurknapten hosen und wambissen, mitt un- 
cristlichem fluchen bei gottes marter, wandelung, sacramentt, ele- 
mentt und dergleichen lermfluchen auf der kegellbahn daher Sprüngen. 
Sie beteten mitt des babstes stuhll zu Rom. Gelustt es ihm, so 
las ehr in achtt tagen eine jegermesse umb schöner frauen willen, 
die andern Hess ehr fahren seinem beneficio ohne schaden. 

Solches lernten die Preuschen priester auch ein teill. So hielten 
die priester frembder geburtt ihren coUatienbrudern ihr armutt vor, 
so doch die priester von der burger gutt reich waren, von welchem 
vorhalten kam heimlich neidtt und vomichtigung auf alle priester. 
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Der bischof und die capitolares waren in der Sachen lange krank. 
Indem kam Lutters ketzerei. So wardtt von den gottesvorgessem 
dem ge^meinen mahn eingebildett, das sie Lutters lehr selten halten *fol. 260 
Yor ein neues testamentt und wahrhaftiges ewangelium, den alle 
eristen weren gleich priester, und sprachen, messelesen were 
nichts etc., sondern die priester sollen weiber haben^ den gott hett 
geboten, kinder zu machen und die cristenheitt zu mehren, nichtt 
pfaf oder munch zu werden etc.; mitt welchem sie alle weldtt be- 
wegten, das auch viell tausentt vom gemeinen mahn nichtt wüsten, 
was sie dazu sagen solten, den sie betten gesehen, das itzundtt, so 
auch vorhin, die priester bessern fleiss betten, kinder zu machen^ 
den messe zu lesen. 

Die predigermunch betten ein sonderlichen anstoss, den sie in* 
ihren predigen nach willen des koniges von Polen Sigismundi die 
ketzerei Lutteri durch schriftt wiederten, dadurch fiell ihn viell folk 
bei und waren den priestern entgegen. Hergegen sich die priester 
vorscbwuren, den munchen kein almoss zu geben, und setzten dem 
folk heslich zu. Es geschähe auch durch solchen wegk: 

Die munche predigerordens bofliessen sich von anbegin, das 
sie jo was seuberliches nach vermögen nach ihrem tode im conventt 
Hessen« Als nu solches an vielen stucken gemachtt wardtt und kam 
ins ansehen der menschen, giengen die gemeinen rede, wie die munche 
doch bei alles solches kemen. Darauf antworteten die priester, der 
munche feinde: dank haben euer weiber und mutter, die es ihn zu- 
schleppen, auf die kraflt der gesatzten busse, so man es doch woU 
anders wüste. So nahmen lose leute die munche vor, ubeten ihr 
andachtt an ihn, das es schwer gnug zu dulden war. Nachdem kam 
es, wen die munche betelen giengen, so gab ihn der eine die pesti- 
lentz, der ander die frantzosen, und solcher wünsch viell, und spra- 
chen: Lutter erleubtt und gebeutt, man soll euch wiedernehmen, 
was man euch gegeben hatt, und den nutz, so euch davon gesehen, 
soltt ihr im pflüge bussen. Und kam *dahin, das die neidischen *fol. 261a 
pfafTen und die ungeduldigen munche alle in ungunstt der gemein 
kamen. Unter welchen leien viell waren, die da sprachen: die 
pfaffen sagen, Lutter sei gerechtt, und die munche sagen, Lutter sei 
unrechtt; derhalben wir bezeugen, das wir gleuben und* thun wollen, 
wie es rechten eristen angehorett, wen wir nur die wahrheitt wüsten. 
WiewoU der konigk Lutters lehr vorbeutt, so sagen unser pfafFen, ehr 

a) ttbergeschrleben B. 
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thu es den bischofen zu gefallen umb ihr geldtt, und gehe ihm 
nichtt von hertzen etc. 

Das ander stuck und grundtt gemeines vorterbens istt gele- 
genheitt der zeitt, welche itzundtt im lande zu Preusen, geistlich 
und leiblich, gar boss istt und darf nichtt erger sein; den von dieser 
zeitt istt vor 75 jähren practizierett worden, und istt die summa 
aller rede von ihr also: 

Welcher mensch im jähr 1521 nichtt stirbtt, 

In den jähren 1522 und 23 nichtt vortirbtt, 

In den jähren 1524 und 25 nichtt wirdtt erschlagen, 

Der mag im jähr 1526 gott dank sagen. 

Idoch gott in diesem und allem gewaltig und gutt istt, 

Den ehr die seinen umb busse sparett zu aller fristt. 

So viell ich es aber in dieser zeitt erlebett habe, so hatt 
sterben, vorterben, morden und krieg nie aufgehortt, sondern mehr 
und mehr uberhandtt genomen, den es waren wenig, die sich zur 
busse erkanten, noch viell weniger gott dankten. Derhalben waren 
in diesen jähren gott, der himell und elementt und die menschen 
wieder uns Preusen, 

In diesen Jahren waren gar nichtt fische, man fing viell mahU nichtt 
so viell, das sich die knechte mochten saett essen, so woU in der 
sehe, als in dem Gheurischen und Preuschen Habe. Auf dem Drausen 
war wenig gnug; auf Geserig war wenig, und die man fing, die 
stunken wie ein aes. Das viehe, welches von diesem wasser trank, 
♦fol. 261b. war es milchviehe, so stunken die milch, putter, kese *kelber, wie 
ein fauU aes, und die es genossen, wurden in den todtt krank. Als 
nu die fischer alle ihr armutt an die garne, die den viell gestehen, 
gestrecktt hetten, musten sie entlaufen schuldtt halben, und so auch 
die vorturben, die ihn vorgelegtt hetten. Man kaufte 1 schock 
flackfische umb 1 mark, 1 ton dorsch vor fünf mark, ein ton bering 
umb 15 mark. Lachs, aell und neuenaugen kunte seiden einer 
bezalen, 

Schelchtt weg, wen die Polen mitt ihrem getreide nichtt gethan 
hetten, so weren in wahrheitt etzliche tausentt menschen vorhun- 
gertt. Do wardtt erstt erkantt, das die Preusen gottes und der Polen 
nichtt kunten entbehren, wiewoll sie gutt geldtt davor aus dem 
lande brachten, nahmen nur alte schillinger und Ungrisch goldtt, 
einen umb 8 mark ahne 4 schott; und wer nichtt teuer gewestt, 
wen die vorkeufer und Wucherer nichtt gethan hetten. Da erkantt 
man ersten, warumb die alten Preusen in alten und gutten jähren 
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so viell silbergeschmuck ins hauss zeugeten. Hetten sie es in diesen 
Jahren nichtt gehabtt, viell und viell hetten müssen mitt ihren kleinen 
kindern entlaufen, den die pauren schickten sich mitt groser unkostt 
gutte saett und theten allen fleiss bei dem acker, dennoch geriett es 
nichtt. Wen man das körn buch, es bleib wie ein kuch, woltt nichtt 
aufgehen und vorschwandtt im mahlen, der weitzen desgleichen. 

Die gerstt gieng schon auf und wardtt wildtt haber, das man 
under drei scheffeil nichtt ein fiertell gerste fandtt; von diesem kunte 
man nichtt brauen, sondern man muste von dieser nur 10 schefiPell, 
und von der Coischen gerste 40* scheflfell nehmen. Wo den noch 
was getreide war, das vorschrodten die meuse umb die helfte, und 
das ander wardtt stinkende. 

Item von kaufmans handelung war nichts, den zu lande durch 
*Pomern und Marke war ein schwerer zoll, zu wasser dergleichen. *fol. 268a. 
In den obgenanten jähren war steter krieg des koniges von 
Dennemark auf die Schweden. Sie gewonnen anno 1523 am tage 
Stefani den Stockholm, erschlugen alles, was Undeutsch war, zuvor 
ehr auch umb des Schweden willen mitt der Hensa kriegte, das der- 
wegen in Preusen die handelung gar niederlag. — Der hohem., b. 
Albertus, satzte zu Königsberg einen grosen zoll auf, umb des willen 
niemandtt in Littauen zog, noch aus Littauen in Preusen mitt den 
Konigsbergem niemandtt handelte. Es war so bethorett^, das ein 
teill dem andern wenig guttes gonnete. — So war es ein merkliches, 
man wolte in diesem jähr in etzlichen stedten ein scheflfell körn 
nichtt umb vierzehen schott geben, sondern man hielte ihn auf teurung; 
da kam es dahin, das sichtiglich das geldtt abgienge, und war gar 
kein geldtt; wor noch was war, das vorgieng wie sehne. Die lutte- 
rlsten sprachen: die pfaflfen und die munch haben es mitt ihrem 
ablass aus dem lande gebrachtt; dawieder sprachen die andern: nein, 
sondern die ehrlosen buchfuhrer nehmen es vor die lutterischen 
bucher wegk. Welches auch so war, den ihrer viell rock und mantell 
vorsatzten, das sie nur die ketzerischen bucher Lutteri kaufen kunten; 
und wurden etzliche tausentt gülden vor die bucher aus dem lande 
gebrachtt. Es waren viell, die nie weder den munchen, noch den 
pfaflfen etwas vor den ablass gegeben hetten ; sie hetten gnugsam und 
wurden arm, gott weis woher. Der eine sagte dies, der ander das, 
aber niemandtt merkte darauf, wie man in des koniges landtt die 
Schilling auf wechselte*, und die Konigsberger schlugen von den 
Schilling groschen, die keinen schwantz am adler haben; aber weis 

a) XL verbessert aas XV in B. b) belharett B. c) aafWescbelte B. 
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♦fol. 2G2b. der teufell, wor diese underm folk blieben, *wiewoll sie nur sieben 
Pfennige werdtt waren. Ein jeder sagte davon seine meinung, aber 
dies war an ihm selbestt die wahrheitt: sindtt der zeitt, als man 
Lutters lehr annahm, der priesterschaftt, munchen und zum gotte^ 
dienstt nichtt mehr gab, wardtt alle ding eisen und vorschwandtt, 
den in den dorfern wardtt es befunden: die do gaben, den wuchs; 
die aber nichtt gaben, wurden stumper; also geschach es auch 
mitt den burgern. Die klugen es merkten, und wartt daraus ein 
sprichwortt: wer do istt dator, dem geschichtt dabitur. 

Das dritte stuck gemeines und forderliches vorterbnis der 
Preusen war plage und gerechte, woU vordiente strafe gottes. Der- 
halben merke ein jeder auf den spruch gottes, durch seine propfeten 
etwan zu seinen glaubigen gesagtt im buch der andern ehe: wirstu 
meine stimme nichtt hören, meine geböte nichtt thun und volbringen 
meine gesatzte geistlicheitt im opfer, so sollen über dich komen alle 
diese vormaledeiung; vormaledeiett soltu sein in der stadtt, auf dem 
lande, in der scheuren, und alles, was dich angehorett, die fruchtt 
deines leibes, deiner erden, deines viehes, deiner schafe. Du soltt 
leiden hunger, dorstt, pestilentz, durftigkeitt, viele und wunderliche 
krankheitt, unzeitigen frostt und hitz; der himell soll dir sein wie 
eherin, und die erde eisen etc. So sage ichs bei meinem eide: . 
diese dinge sein in Preusen alle erlaufen, derer ich viell beschrieben, 
habe, auch viell umb ergernis und nachrede vergessen. Ich besorge 
mich, so als das leben der jungen leute istt, das wirdtt erfüllet werden.^ 
was am andern orte von gott gesagett istt, den gottes woidtt gehet.^ 
nichtt zurucke. So mochtt jemandtt sagen: ich bin ein cristt, un^[5 
nichtt ein Jude, was gehett mich die bedrauung der Juden an "3 
Antwortt: cristen hin, cristen her, darf jemandtt im cristenstandl.^ 
judisch sundigen, bosheitt und eigenwilien der Juden treiben, sro 
muss ehr wehrlich (wie es die erfahrenheitt giebtt) auch judisctJi-e 
strafe leiden etc. 



*foi 263a. § 20. *Von dem pfennigzins im wiederkauf, davon auch nohtt kam. 

So war auch ein merkliches vorterbnis in Preusen von w^oB 
des pfennigzinses, die im lande in wiederkauferweise waren, wel- 
chen man der geistlicheitt zu geben abwarf durch eigenen rahtt im 
jähr der lutterei, aber den weltlichen musten sie es geben. 8o 
wurden die reichen Wucherer zu rahtt, auf das es ihn nichtt xa 
schaden keme. "Wo jemandtt wolte geldtt auf zins haben, so mustt 
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